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f Nr. 407. Morgen Ausgabe. Mittwoch, den 2. September 1874. 1 


Die nihfe Nummer Di be 197 | 
Zum 2. September 1874. 


Umſonſt — ſo ſchien's — erhob das Lied die Stimme: 
„Das ganze Deutſchland ſoll und wird es ſein!“ a 
Umſonſt, bis endlich, eins im heil gen Grimme, 8 
Das ganze Volk nur fang „die Wacht am Rhein“. 5 
Da frug man nicht mehr, ob die Gluth noch glimme, 
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Breslauer Zeitung wird Donnerstag den 3. Scplenber Wi 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ember Mittags ausgegeben. 


Das war ein Tag! als alle Straßen bluͤhten 

In ſtolzer Fahnen, bunter Wimpel Pracht, 

Als alle Wangen, alle Herzen glühten 

In dem Gefühl: das Schwerſte iſt vollbracht! 
Wie Deutſchlands Feinde nun noch ſinnlos wüthen, 


Zu neuem Glanz erhebt ſich feine Macht | Die einſt vom Staufen gab fo hellen Schein. 

Statt einer Mähr' voll Trübſal, Furcht und Bangen Wir fühlten's wohl: Der alte Geiſt, der freie, 
Heißt's: Frankreichs Heer und Kaiſer ſind gefangen! Der gab bei Sedan uns die rechte Weihe. 
Das war ein Tag! — Als unfre Väter ſchlugen Das war ein Tag! Vergeſſen war, verſchwunden, 5 
Den frechen Kotſen einſt auf Leipzigs Plan, Was ſonſt die Bruderſtämme ſcharf getrennt. 

Als ſie begeiſtert Preußens Banner trugen Der Zwietracht Daͤmon lag beſiegt, gebunden, 

Auch bis Parts, — da war wohl viel gethan; Er, der kein Vaterland, kein Deutſchland kennt, 775 
Doch nicht mit Unrecht höhnten da die Klagen! Er, der nur aufreißt ſtets die alten Wunden, Be 
Der große Morgen, wird er jemals nah n? Ob er auch Spender alles Heils ſich nennt, N 
Wir — ſeh'n nur Rußland, Defterreih und Preußen; Der ewig flucht, wo reine Herzen beten, — N 
Sprecht, welches Land ſoll Vaterland uns heißen? Dem bbſen Feind’ war dort aufs Haupt getreten. 1 


D'rum feiert ihn, den hohen Tag, den hehren, 
Und laßt die Thoren, die das ärgert, ſteh'n! 
Sie — ſäh'n die alte Zeit gern wiederkehren; 
Wir — woll'n der neuen friſch entgegengeh'n. 
Noch manchen Kampf gilt's freilich, manchen ſchweren, 
Doch deutſche Brudertren' beſteht auch den. 
2 Wir rufen froh: Herz, laß dich nicht zerſpalten, 
Um treu zum Kaiſer und zum Reich' zu halten! 


Nach den bisherigen Erfahrungen hatte aber das Auftreten preußiſcher 
Geſchütze in der Regel die Franzoſen zur Annahme eines Gefechtes ver: 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes. „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. ˖ 
leitung: ie I. Armee vom Standpunkte 
e g ae 
n Aufklärung 15 And zu Jane 
Die auf Befehl des General v. Steinmetz aus der Avantgarde 
des VII. Armee⸗Corps in das Bois des Ognons eingedrungenen 
Siebenundſiebenziger gelangten um 1 Uhr Mittags unter Verluſt von 
3 Offizieren und etlichen 20 Mann in den Beſitz des nordöͤſtlichen 
Saumes dieſes Gehölzes. Das 53. Regiment war bekanntlich nord⸗ 
wärts (in der rechten Flanke mit Bezug auf den Marſch gegen 
Gravelotte) bis an den Oſtrand des Bois de Baur vorgegangen. — 
»Nur die nörblicfte Spitze des Bols des Ognons wurde von dem 
zurückgedrängten Feinde noch eine Zeitlang feſtgehalten, bis man end⸗ 
lich die ganze Hochfläche füblih von Gravelotte und um 3 Uhr 
Nachmittags auch dieſes Dorf ſelbſt geräumt ſah. Bald darauf wurde 
endlich die Cavallerie-Diviſion du Barail ebenfalls von Verneville 
hinter den rechten Flügel der neuen Stellung zurückgezogen. Ein 
Nachdrängen von Seiten der Preußen fand nicht ftatt. Noch während 
der Dauer des Waldgefechtes waren nämlich dem General v. Stein⸗ 
metz mündliche Weiſungen aus dem großen . zu⸗ 
gegangen, den Kampf abzubrechen, weil ein fo we für heute nicht 
mehr in der Abſicht der oberſten Herleitung liege, 7 mehr erſt mor⸗ 
gen mit vereinten Kräften unternommen werden ſolle. 5 es 
bringung dieſer wichtigen Mittheilung waren mehrere e re 
offiziere des großen Hauptquartiers gleichzeitig und auf verſchiedenen 
Wegen abgeſendet worden. Sie trafen ſämmllich in der Mittagſtunde 
kurze Zeit hintereinander bei dem General von Steinmetz ein. Auch 
dem General v. Göben war vom General von Moltke der Befehl 
ertheilt worden, die früher befohlene Vorbewegung auf Rezonville ein: 
zustellen. * 15 
General v. Steinmetz hatte hiernach angeordnet, daß alle Wald. 
ränder, ſobald ſie genommen worden, Kl en aber nur schwache 
Poſten darüber hinaus i werden ſollten. Um aber Näheres 
über den Verbleib des Fein ad eMäuftellen, ritten die Generale von 
Steinmeg, v. Jar hte Tante anniete (14. Inf⸗ Dio) mit ihnen 
Stüben auf der von Grabe de V steigenden Höhe zum Recognosci⸗ 
die Gür., lieber das gi feamöſſchen 9 gewahrte man nur 
usgedehnten un fiche von Ms rmee auf der ihnen 


gegenüber liegenden g cou und Pont-du:jour. 
allerten Iinſchnitie und ſonſige Befentgunge Anlagen a deullch 


Hierzu bemerkt die „N. Fr. Pr.“ mit vollem Rechte: 
Wenn man fürchtet, unſere katholiſche Bevölkerung werde trotz des Ge⸗ 
ſetzes ſich mit der kirchlichen Ehe begnügen und, wie dies in Italien der 
Fall ſein ſoll, Ehen een en die der Staat als Concubinate betrachten 
muß, fo verräth das ein ſonſt bei uns ſelten eingeſtandenes Mißtraun 
der Verwaltung in ihre eigene Autorität. Wenn man im Stande war, 
dem Bauer beizubringen, er fei nicht giltig verheirathet, fo lange er milis 
tairpflichtig iſt oder den waabſche Conſens nicht hat, ſo wird man ihn 
wohl auch zu der Vertragsabſchließung vor der Civilſtands⸗Behörde ver⸗ 
mögen können. Was aber das „ſchrittweiſe Vorgehen“ betrifft, jo erlauhen 
wir uns, von deſſen Vortrefflichkeit nicht überzeugt zu fein. Die facultative 
Civil⸗Ehe war kaum eingeführt, ſo mußte fie durch die obg igatoriihe a 
ergänzt werden, af uh zunächſt nur für Confeffionslofe Nun zeigt 
es ſich, daß auch dieſe nicht genügt. Sollen wir ewig, anſtatt einen en ur 
entſchiedenen Schritt nach vorwärts zu thun, auf legislatoriſchen Krücken 5 
einherhinken? . f 5 
In Italien iſt gegenwärtig der Wiedereintritt Sella's in das Ministerium 
der Gegenſtand lebbafter Erörterungen. Derſelbe wird von allen liberalen 
Journalen eifrig befürwortet. Sella ſelbſt hat, wie die „Ital. Corr.“ meldet, 
noch keine beſtimmte Antwort gegeben. Nach den meiſten Angaben wür 
er im Falle feines Eintritts wieder als Finanzminiſter fungiren und alſo ( 
Minghbetti's Stelle treten, der dann das vacante Unterrichtsportefeuille übe 
nehmen, übrigens Miniſterpräſident bleiben würde. Doch wird auch erzäh 
daß der Miniſter des Innern Cantelli feinen Poſten dem Miniſterpräſidenten 
für Sella zur Verfügung geſtellt habe. Sella gilt bekanntlich in Italien a 
eine der bedeutendſten Autoritäten in Finanzangelegenheiten; er war au 
das einflußreichſte Mitglied des Cabinets Lanza, das gerade in einer Finanz 
frage von Minghetti und ſeinen Anhängern geſtürzt wurde. Uebrigens 


die Truppen zu beſuchen, die den 
la Tour und Vionville beſtanden 5 . 


Breslau, 1. September. 

Die Sedanfeier geſtaltet ſich, wie wir vorausſagten, übe irkli 
Vollsfeſte. Mit Ausnahme derjenigen Kreiſe, 10 va . 99 5 1 
v. Ketteler herrſcht, haben die Parteien Waffenſtillſtand geſchloſſen; an 
pielen Orten haben katholiſche Geiſtliche eifrigen Antheil an den Vorberei⸗ 
tungen genommen; in den Schulen wird nirgends ein Unterſchied gemacht ; 
Mag immerhin ein kleiner Theil grollend bei Seite ſtehen; das Volk im 


ertenden Lagern herrſchte keges Leben. Ganzen und Großen weiß was 1 biefem Tage zu berbanten hat; das 
feinen Jie vi aß man mit einem ODE [eh Beben ben ae Mullen gegen Das Det und da beg bean des Safe ‚hat Teinen Geolg]|Hagt man fih in polen Kreifen, in einem fo kitiihen Zeitpunfie, wi 
de duchen Heeres in nahe Berührung getret n war. Das Er- gebabt. Auch über die e oz a eiches hinaus wird das der gegenwärtige ift, über die verlängerte Abweſenheit der meiften Minift 
ſcheinen “ aſehnlichen Reitergruppe in Feuer der been Gravelotte Feſt gefeiert; überall, wo Deuiſche zuſammenfinden, wird man des von Rom. Ohne den Kriegsminiſter kann man keine entſcheidenden Ma 
veranlofle eto ehaftes und wohlgezieles Selma Beint⸗du⸗ſour 2. September gedenken. n N regeln in Sicilien ergreifen. ya 
8 ſterreichiſchen Reichsrathe in der nächſten Seffion 


Er a die Kugelmaſſen in 8 ö . 9 e 
aufgeſtellle dezeilleuſen und ſchlugen aber aun unmittel Belannlich joll dem . In Frankreich zeigen ſich jetzt die Bonapartiſten wieder äußerſt rüh 
e 5 trafen er aller eiſe Novelle vorgelegt werden. Ueber den Inhalt derſelben Der Ex⸗Vicelaiſer Rouher und Henri Chevreau, der letzte Minifter des 


5 8 * W nern des Kaiſerreichs, ſind am 27. v. Mts. nach Arenenberg zu einer g 
vn eren, mar ga, der Gommanbeit ie ask (ieh Veratfung abgereſt, und die übrigen Führer befinden fih alle in der 
JJ her as tuene| Satin Saar Gi a a 
\ deckt und peahf! daſſelbe durch Artillerie e en, Eider — nget; zu beheben. Derzeit iſt eine Ehe zwif en den, die fait alle Bonapartiſten find, legen ihren Umtrieben natürlich 


N NN ars 


Een 855 den W 


3 
A 


8 Er nicht mehr für unmöglich gehalten. Nach Mittheilungen aus Angers, 
dem Hauptorte des genannten Departements hat nämlich der Candidat 
2 des „Septenniums“, Herr Bruas, nicht die geringfte Ausſicht gewählt zu 
werden. Derſelbe iſt zwar als eine Art Regierungs⸗Candidat zu be⸗ 
18 trachten, auch tritt der Präfect für ihn ein, aber da die Legitimiſten, die 
in dieſem Departement ziemlich zahlreich ſind, ſich gegen ihn erklärt haben, 

2 und der größte Theil der von Broglie eingeſetzten Bürgermeiſter im Ge⸗ 
beimen für die Bonapartiſten wirbt, ſo kann man im voraus ſicher ſein, daß 
das Septennium keinen Sieg erkämpfen wird. Das Erſcheinen des Mar⸗ 
ſchalls in dem Departement blieb ohne allen Einfluß auf die Wähler, die⸗ 
ſelben wiſſen jetzt zwar, daß es wirklich etwas gibt, was nach 6% Jahre 
den Oberbefehl in Frankreich führen foll; da ihnen dieſe Zeit aber ſehr kurz 

> vorkommt, ſo werden fie am 13. September ſchon fo ſtimmen, wie fie ſtimmen 
würden, wenn der 20. November 1880 ſchon vorüber wäre. Was die Re⸗ 
2 publicaner anlangt, fo iſt deren Anhang in dieſem Departement nicht be⸗ 
ſonders groß. Ein Theil deſſelben gehört zur „Bocage“ und „Vendee“, und 
es ift überhaupt eines der am meiſten clerical⸗legitimiſtiſchen von ganz Frank⸗ 
5 reich. Die Anhänger der Republik werden daher wohl die Majorität in den 
Städten Angers (60,000 Einwohner) und Saumur (15,000 Einwohner) erhalten: 

55 Die Legitimiſten ſelbſt haben noch keinen Candidaten aufgeſtellt. Sie ſcheinen, 
4 wie man der „K. Z.“ ſchreibt, zu befürchten, daß fie ſelbſt in dieſem reactionären 
> Departement nicht im Stande ſeien, zu fiegen, was jedenfalls ihre allgemeine 
a Schwäche beweiſt. Der Sieg wird alſo vielleicht wieder den Bonarpartiſten 
verbleiben, zumal die Legitimiſten und Clericalen aus Haß gegen den Orlea⸗ 
nismus, der ihnen gleichbedeutend mit Septennium iſt, ſich wahrſcheinlich 
dazu bequemen werden, für die Bonapartiſten zu ſtimmen. Triumphiren die 


ber 


5 


erkämpften. 
Broglie und Conſorten, um Thiers ſtürzen zu können, ſich mit den Bona⸗ 


2 


faſt jeden Franzoſen davon abhielt, den Leuten des „Homme de Sédan“ 
feine Stimme zu geben, und die Maſſen, welche die fetten Jahre des Kaiſer⸗ 
reichs noch im Gedächtniß baben, wenden ſich demſelben wieder zu. Sie 
a werden ſich jedenfalls wieder arg hineinreiten, aber in Frankreich hat das 
Spruchwort „Verbrannte Kinder ſcheuen das Feuer“ eben keine Geltung. 


Unter dem Theil der Pariſer Blätter, welcher ſich gegen das Wahlpro⸗ 
gramm des Herrn Berger (ſiehe „Paris“) offen ausſprechen, iſt es beſonders 
das „Siecle”, welches mit feiner Verachtung gegen das Kaiſerreich nicht 
zurückhält. Daſſelbe ſagt nämlich in Bezug auf das Wahlcircular des ge⸗ 
dachten bonapartiſtiſchen Candidaten: „Man kann keine größere Verachtung 

gegen den geſunden Menſchenverſtand, noch eine vollſtändigere Geringſchätzung 
des Patriotismus derjenigen zeigen, um deren Stimmen man ſich bewirbt. 
Die Dankbarkeit Frankreichs gegen das Kaiſerreich! Iſt das nicht, als ob 
man von einem ehrlichen Manne verlangte, daß er ſich dankbar bezeigen 
ſolle gegen einen Schurken, der ihn verhöhnt, beraubt, geprügelt und halb⸗ 
todt und nadend voll Blut und Koth auf der Landſtraße liegen gelaſ⸗ 
ſen hätte?“ 


ein Beweis, daß die deutſchen Katholiken ſich nicht mit dem Deutſchen Reiche verſtän⸗ 


diggen werden, und er gibt zu verſtehen, daß feine Verſicherungen, die Katholiken 
eutſchlands würden beim nächſten Krieg auf Seiten Frankreichs ſtehen, 


vollſtändig begründet find. In den offiziöfen Streifen tbeilt man natürlich 

je Anſichten. Der Umſtand, daß einige deutſche Prälaten bei der Sedan⸗ 

er das Feſtgeläute nicht unterſagten, wird einer Pariſer Correſpondenz der 

38.“ zufolge in Paris fo ausgelegt, daß der Vatican bei feinem Verbot 

ige Ausnahmen machte, um gewiſſen hochgeſtellteu Perſönlichkeiten keine 

rlegenheiten zu bereiten, und ſie nicht mit den Geſinnungen der Majorität 
es Landes in Widerſpruch zu bringen. 


Auch in Belgien rüftet man ſich, den Tag von Sedan feſtlich zu feiern. 
a8 liberale vlämiſche Wochenblatt „de Zweep“ macht nämlich an der Spitze 
ſeiner Ausgabe vom 30. Auguſt bekannt, daß in Brüſſel der Gedenktag der 

Schlacht von Sedan durch ein Feſtmahl gefeiert werden ſoll, * fordert alle 
Vlamänder und Deutſchen auf, daran Theil zu nehmen. Es iſt einiger 
Maßen aufgefallen, daß man dabei den 4. September als Jahrestag an⸗ 
nimmt, anſtatt wie in Deutſchland den 2. September. Die Aufforderung 
beſagt, daß im Jahre 1865 zu Brüfjel der fünfzigſte Jahrestag der Schlacht 
on Waterloo .. K ³˙¹A.. worden ſei von Angehörigen aller germaniſchen 


VE ie r e ET HR Bann Theater. 
„Die Jüdin“ von Halévy. 


Die Wahl dieſes Werkes zur Eroffnungsoper rechtfertigt ſich höͤch⸗ 
lens aus dem Geſichtspunkte, daß es darin mit Ausſchluß des un⸗ 
glücklichſten aller „Leopolde“ und des proclamirenden Ruggieros nur 
ſogenannte dankbare Partieen giebt, in denen Künſtler gern zum erſten 
Male vor einem neuen Publikum auftreten. Welchen Maßſtab die 
8 Kritik an eine ſolche erſte Vorſtellung legen darf, hat der Verfaſſer 
des Artikels über „Egmont“ ſachgemäß ausgeführt und ſchließt ſich 
ai auch andererſeits den darin verlautbarten Glückwünſchen für 
das Unternehmen des Herrn Directors Raven mit Freuden an. 
Kann es in irgend einer Beziehung ſchwer halten, die Leiſtungen 
r verfloſſenen Stagione vergeſſen zu machen, ſo dürfte dies gerade 
uf dem Gebiete des Sologeſanges der Fall fein. Wir beſaßen an 
dem Robinſonſchen Ehepaare und dem Frl. Borse hervorragende 
Kräfte und konnte ſich auch das künſtleriſche Vermögen des Herrn 
oloman Schmidt mit dem der genannten Perſoͤnlichkeiten nicht 
eſſen, fo hatte doch auch dieſer in feiner großen muſikaliſchen Sicherheit 
d ſtimmlichen Ausdauer Vorzüge, die für einen Director und nament⸗ 
ch bei en exorbitanten Opernrepertoire der letzten Saiſon ſchwer ins 
ewicht 
Nur dieſ, e Kräfte erhielten die Oper, welche an den edlen und 
wichtigen Organen, dem Chor und Orcheſter, ſiechte. Daß letztere 
wiſchen durch ſorgſame Pflege wieder erſtarkt ſind, ſchien uns aus 
Müheloſigkeit, mit welcher fie bei der letzten Aufführung ihre 
en: verrichteten, hervorzugehen. Möchte die Geneſung von 
and ſein! 
Unter den Soliſten traten die ſeit ihren Gaſtſpielen dem Publikum 
kannten und damals eingehend beſprochenen Frl. Amann und Herr 
ichard in den Vordergrund. — Erſtere, durch den Klangcharakter 
hohen Soprans mehr für die Wiedergabe zarterer Stimmungen 
weiblichen Herzens prädeſtinirt, hatte das heißblütige Weſen der 
din zwar noch nicht vollauf in ſich eingeſogen. Ihr ſichtliches 
alent wird fie auch ferner noch hie und da, insbeſondere in der Arie 
de zweiten Actes, die nicht auschließlich den Ausdruck bangen Schuld⸗ 
ßtſeins, ſondern gleichzeitig den liebetrunkener Sehnſucht tragen 
die bisherige Auffaſſung ändern lehren, während ſich ihre Studien 
legend auf Intonation und mimiſche Action werden erſtrecken 


N 
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Bonapartiſten wirklich, ſo wird es der dritte Sieg ſein, den ſie hintereinander 
Dieſes darf jedoch keine Verwunderung erregen. Nachdem 


partiſten verbanden und dieſe ſo, wenn auch nicht wieder zu Ehren, doch zu 
einem gewiſſen Anſehen brachten, hatte ſich die geheime Scheu verloren, die 


Der Feind des deutlſchen Reichs, Herr Emanuel v. Ketteler, Biſchof von 
Mainz, wird von der „Union“ mit den hoͤchſten Lobſprüchen überhäuft. Das 
Schreiben des „muthigen Biſchofs“ iſt dem froſchdorfer „Moniteur“ zufolge 


züſſen. Trotzdeſſen rechtfertigte aber die ganze warme Behandlungs: herausgeſtellt hätte. 
iſe der Partie die Hoffnungen, welche wir ſchon bei dem Gaſtſpiel! in der letzten Zeit fo unergründlich und ſeltſam, daß wir auch dieſes 


0 ER a nl im] Stämme, un 
ai gel dolre⸗ Departement 255 Sede durchsetzen werden, wird ſchon 


noch immer gegen die Carliſten bahauptet. Die „K. Z.“ ſchildert die dorti⸗ 
gen Vorgänge in folgender Weiſe: Aus dem franzöſiſchen Grenzdorf Bourg 
Madame trifft folgendes Telegramm vom 30. d. ein: „Dem Vernehmen 
nach haben die Carliſten geſtern ihre Todten in einem Gaſthofe in der Um⸗ 
gegend von Puigcerda verbrannt. Die Carliſten haben ferner die Eiſenbahn 
zwiſchen Ripoll und Puigcerda zerſtört. Zwiſchen Ripoll und Ribas haben 
fie große Verluſte erlitten. Sie ſchicken ſich an, von Puycerda abzuziehen; 
es iſt jedoch möglich, daß fie in der Nacht zurückkehren und einen Sturm⸗ 
angriff verſuchen.“ Ganz zuverläſſig, bemerkt die „K. Z.,“ find dieſe Mit⸗ 
theilungen nicht, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Earliſten eine Eiſen⸗ 
bahn zerſtört haben ſollen, wo keine vorhanden iſt. Projectirt aber nicht ge⸗ 
baut iſt ein Schienenweg von Granollers über Vich nach Ripoll; für die 
Strecke von Ripoll nach Puycerda jedoch liegt, ſo viel uns bekannt, vor⸗ 
läufig nicht einmal ein Project vor. Wenn es ſich beftätigt, daß die Carliſten 
zwiſchen Ripoll und Ribas große Verluſte erlitten haben, fo muͤſſen Entſatz 3 
jruppen für Puycerda ſchon ziemlich nahe gerückt ſein. 

IPPPPPPŨ ⁰———— ² Ü . ee 


Deutſchland. 


— Berlin, 31. Aug. [Die Brauſteuer. — Das Eiſen⸗ 
bahngeſetz. — Die Akademie der Künſte.] Die preußiſche 
Regierung hat jetzt bei dem Bundesrathe bezüglich der Entrichtung der 
Brauſteuer mehrere Anträge geſtellt, um Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
welche bei der Ausführung des Geſetzes durch Entrichtung der Brau⸗ 
ſteuer im Wege der Vermahlungsſteuer entſtanden ſind. Es mußten 
daher ſchon proviſoriſche Anordnungen von Seiten preußlſcher Pro⸗ 
vinzialbehörden erfolgen, welche jedoch auf die Dauer unhaltbar ſind, 
weil fie eine Erweiterung der vom Bundesrathe für die Zulaſſung 
der Brauer zur Vermahlungsſteuer erlaſſenen Vorſchriften enthalten. 
Die preußiſche Regierung hat daher die Faſſung eines Bundesraths⸗ 
beſchluſſes dahin beantragt, „daß diejenigen Brauer, welche die Brau⸗ 
ſteuer im Wege der Vermahlungsſteuer entrichten wollen, von den 
Directiobehoͤrden verpflichtet werden dürfen: 1) ſtatt des Mühlen⸗ 
regiſters ein Declarations⸗ und Mühlenregiſter (nach einem vorgeleg⸗ 
ten Muſter) und 2) ſtatt kaufmänniſcher Bücher im Sinne der oben⸗ 
gedachten Grundſätze ein Contobuch nach einem gleichfalls vorgelegten |! 
Muſter zu führen.“ Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe dieſe 
Anträge zur Beſchlußnahme ſoeben zugehen laſſen. — Ueber die am 
4. September im Reichseiſenbahnamte beginnende Conferenz von 
Delegirten deutſcher Eiſenbahnverwaltungen zur Berathung über den 
Winterfahrplan wird jetzt folgendes Nähere bekannt: Die Abſicht der 
Reichsbehörden geht dahin, das gehörige Ineinandergreifen der Züge 
auf den einzelnen Routen zu ſichern, die Fahr⸗ und Aufenthaltszeit 
angemeſſen zu regeln und wegen der Wartezeiten auf den Anſchluß⸗ 
Stationen ꝛc. das Nähere vorzuſehen. Es dürfte dabei auch die Frage 
wegen der Begleitung durchgehender Züge durch daſſelbe Zugperſonal 
zur Bequemlichkeit des Publikums zur Sprache kommen. Grundſatz⸗ 
lich dürfte im Sinne des Art. 42 der Reichsverfaſſung darauf gehal⸗ 
ten werden, daß nur zwingende Betriebs- oder Verkehrsrückſichten, 
nicht aber die Bahngrenzen für die Berechnung der Aufenthaltszeiten 
auf Zwiſchenſtationen maßgebend bleiben. — Ob das Reichseiſenbahn⸗ 
geſetz noch in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſton wird zur Vorlage 
gelangen können, bleibt nach wie vor höoͤchſt zweifelhaft. Der vor 
einigen Monaten der öffentlichen Kritik unterbreitete Entwurf, welcher 
im Reichseiſenbahnamt ausgearbeitet worden, wird nach vollſtändigem 
Eingang der Gutachten Seitens der Bundesregierungen fowie des 
weiteren bezüglichen Materials, an der Hand deſſelben einer einge: 
henden Pruͤfung unterworfen. Jedenfalls wird der Entwurf vom 
Reichseiſenbahnamt nach Kräften gefördert, um dieſe für die eingrei⸗ 
fenden Verhaltniſſe der Nation fo hochwichtige Angelegenheit baldmoͤg⸗ 
lichſt zum gedeihlichen Abſchluß vorzubereiten. — Im Hofe des Ge⸗ 
bäudes der königl. Akademie der Künſte iſt man jetzt mit Herſtellung 
von vier Maler⸗Ateliers beſchäftigt; zwei werden für die Meiſter und 
zwei für Schüler beſtimmt und die erſteren von Knaus und A. 
v. Werner bezogen werden. Endlich ſoll nun auch das verwaiſte 
Directorat der Akademie beſetzt werden; man verſichert, die Berufung 
des genialen A. v. Werner ſei nur noch eine Frage der Zeit. Die 
am künftigen Sonntag zu eröffnende Kunſtausſtellung ſoll an Reich⸗ 
haltigkeit und Werth der eingeſendeten Bilder und Sculpturen hinter]! 
keiner ihrer Vorgängerinnen zurückſtehen. 


Berlin, 31. Auguſt. [Confirmation des Prinzen 


der Dame an ihre fernere künſtleriſche Thätigkeit geknüpft hatten. 
Herr Richard, deſſen ſprachliche Eigenthümlichkeiten eben nur in der 
Partie des „Eleazar“ weniger auffallen konnten, vielmehr ſeiner reali⸗ 
ſtiſchen Geſtaltung des „Juden“ des wirkſamſte Relief gaben, erwies 
ſich in dynamiſcher Beziehung der anſpruchsvollen geſanglichen Aufgabe 
durchaus gewachſen und ließ auch im Spiel einen ſichern dramatiſchen 
Ductus erkennen. 

Dagegen hatte nach beiden Richtungen Herr Mühe als „Cardi⸗ 
nal“ — vielleicht nur an dieſem Abend — zu kämpfen und ſtieß feine 
Bannflüche nicht mit jener Verve aus, wie wir fie in neueſter Zeit 
ex cathedra zu hören verwöhnt find. Auch Fräul. von Wiewio⸗ 


rowska, deren Stimme wenig Körper hat und ſich gegen Anſtren⸗ 


gungen merklich zuſpitzt, wird uns erſt in anderen Partien Gelegenheit 
zu genauerer Beurtheilung geben. 

Von einzelnen ſceniſchen Unfertigkeiten im 2. Act und im Atrange⸗ f 
ment der Aufzüge und Volksgruppen abgeſehen, verlief die Oper ohne 
merkliche Störung und wurde von dem gut beſetzten Hauſe beifällig 
aufgenommen. 8. 


i Lobe Theater. 
(Geſprengte Feſſeln.) 
Der Lenz entflieht, die Blume 11 in Samen, 


Und keine bleibt von allen, welche kamen. 
e (Schiller 


So ſind denn auch die Feſſeln des Lobetheaters geſprengt, das 
nun vier Jahre hindurch eine Stätte der Kunſt geweſen und deſſen 
Künſtlergemeinde in unſerer Stadt ſich wahrhaft aufrichtiger und 
inniger Sympathieen zu erfreuen hatte. Die geſtrige Vorſtellung war 
davon Zeuge. Bis auf den letzten Winkel ſelbſt des Orcheſters war 
das Haus vollbeſetzt und ſpendete den ſcheidenden Mitgliedern reichen 
und wohlverdienten Beifall. 

Es iſt recht bedauerlich, daß zu einem ſolchen würdigen Anlaſſe 
ein Stück ausgewählt wurde wie „Geſprengte Feſſeln“, das bekanntlich 
eine „dramatiſche Bearbeitung“ eines Romans von E. Werner in der 
„Gartenlaube“ fein ſoll und das im Hintergeſchoß der hieſigen Zei⸗ 
tungen ſchon vielen unnöthigen Reclameſtaub aufgewirbelt hat. Ein 
klaſſiſches Stück wäre hier eher am Platze geweſen, und ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß der Kaſſenrapport darum ſich nicht ſchlechter 
Indeß die Wege der Lobetheaterdirection waren 


Die neueſten Nachrichten aus Spanten W daß ſic 5 


fallenen aus jenem Stadttheile errichtetes rd zu enthüllen be⸗ 
abſichtigt, hat, wie bekannt, vom Kaiſer auf die an denſelben ergangene 
Einladung zur Theilnahme eine ablehnende Antwort erhalten, da Se. 
Majeſtät anderweit durch die Feier des Tages in Anſpruch genommen 
iſt. Ein hieſiges Blatt verkündet nun, der General⸗Feldmarſchall Graf 
Wrangel, der Protector des „Oſtelub“, werde bei der qu. Enthüllung 
die Feſtrede halten. Eine gar nicht üble Reclame für jenen beſonde⸗ 
ren Theil der Sedanfeier, denn um den alten Papa Wrangel reden 
zu hören, läßt halb Berlin die Parade auf dem Tempelhofer Felde 
und alles Uebrige im Stich. — Die von einzelnen Blättern gebrachte 
Nachricht, daß von Seiten der deutſchen Regierung, und namentlich 
durch perſönliche Vermittelung von allerhoͤchſter Stelle, noch immer 
Verſuche gemacht würden, Rußland zu einem gemeinſamen Vorgehen 
in der ſpaniſchen Frage zu beſtimmen, beruhen dem Vernehmen nach, 
und wie ſich auch wohl begreifen läßt, auf müſſiger Erfindung. Man 
betrachtet im Gegentheil die Sache hier zunächſt als völlig erledigt 
und läßt die Entſchließung der ruſſiſchen Regierung einfach auf ſich 
beruhen. Um indeß das Einverſtändniß Oeſterreichs mit dem deut⸗ 
ſchen Reiche beſonders hervorzuheben, haben die Geſandten der beiden 
Staaten, Graf Ludolf und Graf Hatzfeld, wie auch telegraphifch ge⸗ 
meldet, die Weiſung erhalten, im Sinne einer Collectiverklärung zu 
gleicher Zeit ihre neuen Creditive in Madrid zu überreichen. Im 
Uebrigen dürfte durch die Art des Ausgangs des Brüſſeler Congreſſes, 
der in tactvoller Weiſe zu einer Ovation für den Kaiſer von Ruß⸗ 
land geſtaltet wurde, auch Fürſt Gortſchakoff ſich einigermaßen für das 
entſchädigt fühlen, was von feinen Programm unausgeführt geblieben 
iſt. — Die heutige „N. A. 3.” nimmt von dem Schreiben des Dr. 
Mohr in Sachen des Hauptmann Schmidt Notiz, das bekanntlich die 
kürzlich von dem officidſen Blatte gemachten Angaben in Betreff der 
. e des unglücklichen Offiziers direct beſtreitet. Die 
. A. 3.“ hat in Folge deſſen neue Ermittelungen angeſtellt, deren 
1 ſie ſ. Z. bekannt machen wird. 


Poſen, 1. Septbr. [Ueber die Kirchenrevolte in ions! 


Stück mit in den Kauf nehmen, zumal es ja das letzte iſt, das die 
Kritik im Lobetheater zu beurtheilen hat. 


Ich leſe die Romane der „Gartenlaube“ nicht und kgeſtehe zu 
meiner tiefen Beſchämung, daß mir ihre Größen von Frl. Marlitt 
bis zu Frl. Bürſtenbinder (E. Werner) bis auf den Namen vollſtändig 
unbekannt ſind. Aber das, was ich geſtern im Lobetheater geſehen 

habe, iſt — ehrlich geſprochen — ein ſo erbärmliches, elendes 

Machwerk, daß ich wohl annehmen muß, die Schuld liege aus⸗ 
ſchließlich an der „dramatiſchen Bearbeitung“. Und das iſt wohl auch 
der Fall — die Erzählung ſelbſt erfreut ſich ja allenthalben des leb⸗ 
hafteſten Beifalls. Von Neuem taucht daher die Frage auf: wie lange 
wird ſolches Treiben in Deulſchland noch geduldet werden, wie lange 
wird man es noch wagen, frank und frei ſolche literariſche Diebſtähle 
auszuführen und wie lange wird es Theater geben, die ſich nicht 
ſchämen, dieſelben zur Darſtellung zu bringen? 

Ich mag dieſe en heute nicht des Weiteren ausführen, 
um dem kritiſchen Epilog, den ich zu ſchreiben habe, keinen bitteren 
Nachgeſchmack zu geben und wende mich daher ſofort zur Aufführung 
ſelbſt, die wohl nicht zu den beſten gehört, welche dieſe Bühne uns 
geboten, die aber als Abſchiedsvorſtellung ſicherlich ihren Zweck erfüllt 
und Jeden befriedigt hat. Die Palme des Erfolgs gebührt allerdings 
einem Gaſte, dem Frl. Charlotte Frohn, die geſtern in der „Ella“ 
ein fo geiftvoll angelegtes und ſchön durchgeführtes Meiſterwerk geliefert, 
daß ſie ſchon dadurch allein ſich hier ein herzliches Andenken geſchaffen 
und den lebhaften Wunſch erregt hat, ſie bald wieder an einer unſerer 
Bühnen als Gaſt zu begrüßen. 

Frl. Frohn ſtanden die Mitſpielenden würdig zur Seite, die faſt 
alle ſich in der Gunſt des Publikums hier mehr oder minder feſtge⸗ 
ſetzt haben und die wir nur ungern von Breslau ſcheiden ſehen. Von 
dem darſtellenden Perſonal des 8 ſtand während der lebten 
drei Jahre unbedingt in erſter Linie Frl. Joſefine v. Sungok, 
eine Künſtlerin, die eifriges Streben mit bedeutendem Talente verbin⸗ 
det und die ſicher noch auf der deutſchen Bühne — ſoweit ſich gerade 
in dieſem Fache etwas prognoſtickren läßt — einen hervorragenden 
Rang einnehmen wird. Im Converſationsſtücke, ſowohl im Schau⸗ 
ſpiel wie im Luſtſpiel, hatte Frl. v. S. während ihrer hieſigen Wirk⸗ 
ſamkeit keine ebenbürtige Rivalin und auch im klaſſiſchen Drama 
waren ihre Leiſtungen ſteis geiſtvoll und liebenswürdig. Sie iſt eine 
Schauspielerin, der es heiliger Ernſt iſt um die Kunft und die auch 
den geiſtigen Fond beſitzt, der zu ihrem vollen Erfaſſen, zu ihrer ent⸗ 


1 
aus Schrimm unter 


gebt der „Pof. 31g.“ 
unterrichteter Selle folgender weiterer Bericht zu: 


Der Haupträdelsfübrer bei der Revolte war der Schulz Siejak aus 

Brzoſtownie bei Kions, der ſich in Thätlichkeiten ſoweit erging, daß er den 
Probſt Kubeczak an der Bruſt faßte und ihn unter Schimpfworten vom 
Altar wegriß. Er wurde perhaftet und mit ihm noch vier andere Exceden⸗ 
ten. Während des Tumults wurde Probſt K. in Begleitung eines Gens⸗ 
darmen und des Bürgermeiſters in die Wohnung des Patrons, Ritterguts⸗ 
beſitzers Kennemann, gebracht, um ſo vor weiteren Inſulten geſchützt zu 
werden. Die lärmende Menge lief hinter dem Geiſtlichen her und ſchrie: 
„du deutſcher Hund, du willſt uns unſeren Glauben nehmen. Wir werden 
dich ſchon bringen, wohin du gehörſt!!“ Der dortige Vicar, welcher fein 
Scerflein ß dieſer Revolte beigetragen haben ſoll, hat noch an demſelben 
Tage das Weite geſucht und der Organiſt Wilczynski wußte ſich, um nich 
die Orgel zu ſpielen, unſichtbar zu machen. Die dahin requirirten Soldaten, 
welche Nachmittags 4 Uhr dort ankamen, kehrten, da fie bereits Alles ruhig 
antrafen, Nachts 1 Uhr nach Schrimm zurüd, während die dahin requirirten 
Gensdarmen von Schrimm, Dolzig, Jaraczewo und Schroda einſtweilen in 
Tions verbleiben. Die Fahnen, Kreuze ꝛc., welche nach dem Kirchorte 
Emchen gebracht worden find, wurden durch die Gensdarmen nach Tions 
wieder zurückgeholt. Heute Montag in aller Frühe reiſten von bier aus 
Landrath Bohm, Unterſuchungsrichter Woytowski und der königl. Staatsan⸗ 
walt aus Koſten dahin, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Cbenfo iſt heute 
Nachmitlags ein Oberpräſidialrath aus Poſen mittelft Extrapoſt nach Tions 
gereiſt. 
Bromberg, 31. Auguſt. [Selbſtmord eines Prieſters.] 
Geſtern Morgen wurde in einer Zelle des hieſigen Gerichtsgefängniſſes 
der Propſt Hunt aus Poln. Krone erhängt gefunden. Wegen Betruges 
reſp. Unterſchlagung von Kirchengeldern im Betrage von 7000 Thlr. 
befand er ſich ſeit dem Mai c. in Unterſuchungshaft und ſollte jetzt 
vor das Schwurgericht kommen. Früher war derſelbe viele Jahre 
hindurch der Begründer und Leiter des Progymnaſiums in Kauernik 
das von 200 bis 300 Schülern beſucht wurde und ſich eines guten 
Rufs erfreute. (Poſ. 3.) 

Bremen, 31. Auguſt. Be 15. Allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften V.] An 
dem heutigen letzten Sitzungstage des Vereinstags follten beſonders die An⸗ 
gelegenheiten der Conſumpereine, der Productivgenoſſenſchaften und der Baus 
genoſſenſchaften verhandelt werden. Obſchon dieſe Genoſſenſchaften zahl⸗ 
reicher, als je zuvor den allgemeinen Vereinstag beſchickt hatten, ſo verlegten 
fie dochſden Schwerpunktiihrer Thätigkeit in Commiſſionsvorberathungen, da fie 
unterlafien batten, beſondere Anträge für die Tagesordnung des A gemeinen 
Vereinstages einzuſenden. Eine eingehende, ſehr lebhafte Discuſſion führte 
in der Plenarverhandlung ein Antrag ves Verbandes der Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Conſum⸗Productivgenoſſenſchaften herbei, betreffend die Verbreitung 
von Kenntniſſen in den untern Volksklaſſen über die Conſumpereine. Es 
war nämlich auf dem befreffenben Unterverbandstage darüber Klage gefuhrt, 
daß die Conſumdereine, welche in anderen Gegenden, namentlich im Norden 
der Provinz Sachſen in der rapideſten Steigerung begriffen ſind, gerade in 
den Induſtriebezirlen von Rheinland und Weſtfalen, wo in dem Anfang der 
ſechsziger Jahre deren zahlreiche begründet wurden, in den letzten Jahren 


wenig Forkgang bezeigt haben, vor allem da, wo wie im Hupperthale die 
Socialdemo 


— 


ratie ibnen jedes erdenkliche Hinderniß in den Weg wirft. Von 
dieſer Erfahrung ausgehend, hatte der Unterverband (Auf Antrag des Com: 
mercienratbs Türrk p. Lüdenſcheid) den allgemeinen Vereinstag aufgefordert, 
die Anwallſchaft zu beauftragen, dabin zu wirken, daß die Wanderlehrer der 
Geſellſchaft für Verbreitung bon Volksbildung die Frage der Conſumvereine 
in ihrer Bedeutung für die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe 
dire und darüber beſonders in den dag eee von Rheinland und 
Wenfalen, Vorträge halten möchten; daß ferner 
falls durch Ausſchreihung einer Prämie, über dieſe Frage zu beſchaffen. 

In der geſtrigen Vorbeſprechung der Conſumvereins⸗Vertreter war man 
nun der Meinung, daß die Verbreitung beſſerer Kenntniſſe über die Con⸗ 
ſumvereine nicht blos, ſondern auch über andere Arten Genoſſenſchaften, durch 
Wort und Schrift noch weit mehr als bisher zu fördern ſei, und daß es an 

opulären kurzen Schriften, die ſich zur Maſſenverbreitung . fehle. Der 

irector des Preußiſchen Verbandes Guttmann von Inſterburg, wo neben 
Vorſchuß⸗Verein, Conſumperein, Bauverein, landwirthſchaftlicher Magazin: 
Verein noch vier Rohſtoff: und Productip⸗Genoſſenſchaften blühen, befür⸗ 
wortete Erweiterung des Antrages auf Rohſtoff,? Magazin⸗, Productiv⸗ und 
Baugenoſſenſchaften. Man meinte indeſſen, daß ein directes Disponiren Über 
die Lehrkräfte einer andern Geſellſchaft nicht angehe, daß es aber genügen 
werde, wenn die Geſellſchaft für Verbreitung von Volls bildung, deren Praͤ⸗ 
ſident der Genoſſenſchaftsanwalt iſt, officielle Kenntniß von dem Antrage 
erhielte. Endlich meinte man, aus der allgemeinen Verbindungskaſſe Mittel 
zur 1 Sache zur Dispofition ſtellen zu müſſen. So entitand 
nun folgender ? a Conſumvereins⸗Vorverſammlung an Stelle des 
rheiniſch⸗weſtfaliſchen Antrags: 5 

„Der Allgemeine Vereinstag beſchließt: 
1) Die Anwaltſchaft wird beauftragt, eine Concurrenz zur Herſtellung 
vollsthümlicher Schriften zu eröffnen, in welchen die Einrichtungen, die 
roße Bedeutung und die ee Erfolge der Conſum⸗, Rohſtoff⸗, Magazins, 
roductiv⸗ und Baugenoſſenſchaften für die Verbeſſerung der Lage der ar⸗ 
8 Klaſſen und der kleinen Gewerbe und der Landwirthſchaft darge⸗ 
egt wird 


der Vereinstag ſtellt Mittel zur Prämiirung, zur Herſtellung und 


2 
3 der bezeichneten Schriften auf Höhe von 300 Thlr. der Anwalt⸗ 
Sispofition; 


ſchaft zur 


ſprechenden Verkündigung gehört, der aber leider fo Vielen abgeht. 
Von den unzähligen Rollen, in denen Frl. v. S. hier aufgetreten, 
dürfte auch nicht eine einzige zu nennen ſein, die ſie vollſtändig ver⸗ 
griffen oder ſchlecht dargeſtellt hat — und das iſt gewiß das ehrendſte 
Zeugniß, das die Kritik bei ihrem allſeitig bedauerten Scheiden der 
hochbegabten Künſtlerin ausſtellen kann, der wir für ihre Zukunft die 
beſten Wünſche zum Geleite geben! 

In Herrn Lederer verliert das Lobetheater ebenfalls einen viel⸗ 
beliebten Charakterdarſteller, deſſen Verdienſt nach einer Richtung gra⸗ 
vitirt, die um fo rühmenswerther it, als fie — wie ſo oft ſchon be: 
merkt — nicht viele Vertreter auf deutſchen Bühnen hat. Herr Le⸗ 
derer hat faſt in allen Rollen, insbeſondere in den claſſiſchen, ein rich⸗ 
tiges geiſtiges Erfaſſen und ein meiſt klares Verſtändniß gezeigt, dem 
eifriges Studium und Fleiß zu Grunde liegen. Bei ſolchen Eigen⸗ 
ſchaften und einem raſtloſen Streben wird Herr Lederer gewiß bald 
ſein künſtleriſches Ziel erreichen. 

Lebhafter Sympathien hatte ſich in Breslau durch eine fünfund« 
zwanzigjährige Bühnenwirkſamkeit Frau Heinke zu erfreuen, die uns 
nun ebenfalls verläßt, um ſich in Oldenburg ein neues Heim zu 
gründen. Im Fach der Mütter und „komiſchen Alten“ war Frau 
Heinke eine eben ſo verſtändige als gute Darftellerin. Es wäre un⸗ 
gerecht, hier nicht auch Fräulein Gerber zu erwähnen, die allerdings 
in der letzten Saiſon nicht oft in den Vordergrund trat, der aber 
gerade für dieſes Fach eine nicht zu unterſchätzende Begabung eigen 
iſt, die fie nur auszubilden hat, um eine vortreffliche Repräſentantin 
deſſelben zu werden. 0 

Ein jugendlicher Liebhaber von ſehr gewinnender Erſcheinung und 
entwicklungsfähiger Begabung war Herr Zelt, der in ſeinem neuen 

tekungstreiſe am Landestheater in Prag ſich recht bald heimiſch fühlen 
wird, da ihm dort gewiß der Rollenkreis zugewieſen werden dürfte, 
für den er entſchieden befähigt iſt, während dies hier durch die Ver⸗ 
hältniſſe des Theaters nicht immer der Fall war. 

Im Gebiete der Poſſe und der Operette waren Fräul. Schwar⸗ 
zenberger und Herr Hampl durchaus verwendbare und gute 
Kräfte. Der Letztere hat außerdem als Regiſſeur ein eifriges Streben 
an den Tag gelegt. 

Auch unter den Vertretern Heiner Rollenſächer waren einzelne recht 
tüchtig und hoffnungerweckend, ſo namentlich Fräulein Neumann 
und Herr Siegel. 

Hiermit ſchließt die Reihe der Mitglieder des Lobetheaters, welche 
Breslau verlaſſen. Die Herren Tomann und Tondeur find am 
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dem 31. August von wohl⸗ . 


ine Broſchüre, nöthigens, 


# 


* # x 
3) die . 
Verbreitung von Volksbildung von dem Antrage des Rheiniſch⸗Weſtfäl 
Verbandes und dieſem ae officielle Kenntuiß zu geben.“ 

Daß man unter den anweſenden Genoſſenſchafts⸗Vertretern ſich lebhaft 
für Volksbildung intereſſirte, konnte keinem Zweifel unterliegen. Der All⸗ 
gemeine Vereinstag in Nürnberg hat bereits am 22. Auguſt 1871 einſtimmig 
heſchloſſen, den Vereinen zu empfehlen, einen Theil ihres Reingewinnes für 
Zwecke der e zu verwenden. Leider iſt dieſer Beſchluß von ſehr 
vielen Genoſſenſchaften bisher nicht befolgt; man meint vielfach, dadurch von 
dem gemeinde Zweck der Genoſſenſchaft abzuweichen und ſieht nicht ein, 
daß unſere Genoſſenſchaften ſammt und ſonders an der vernachläſſigten Volks⸗ 
bildung laboriren. 

Jener Antrag, der nicht gedruckt vorlag und von Guttmann⸗Inſterburg, 
Pariſius⸗Berlin und Grunewald⸗Elberfeld pertheidigt wurde, begegnete an⸗ 
fänglich den lebhafteſten Einwendungen, ſelbſt Seitens des Anwalts Schulze. 
Es wurde gegen ihn geltend gemacht, daß er die Wanderlehrer zurückſtelle, 
obſchon das lebendige Wort dem gedruckten zweifellos vorzuziehen ſei, daß er 
die Vorſchußvereine ohne erſichtliche Urſache fortlaſſe, daß Schriften, die über 
die Genoſſenſchaften Aufklärung ſchafften, in denen des Anwalts ausreichend 
vorhanden ſeien, daß der Weg der Preisausſchreibung erfahrungsmäßig 
ſelten Erfolg habe (Dr. Lammers⸗Bremen), daß Broſchüren und Flugblätter 
doch nicht geleſen würden (Neumann⸗Tangermünde), dahingegen zu ſolchen 
Agitationen die kleine Localpreſſe zu 7 5 ſei (Thorade⸗Oldenburg), und 
daß man dieſe Belehrung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
überlafjen möge (Feierabend⸗München). 

Dieſe Bedenken, welche in einer Reihe Abänderungsanträgen Ausdruck 
gewannen, wurden indeſſen nach eingehender Discuſſion ſoweit beſeitigt, daß 
in der Hauptſache ein fait einſtimmiger Beſchluß zu Stande kam. Die Ver: 
theidiger des Antrags erklärten, daß auch ſie die Agitation durch Wander⸗ 
lehrer in die erſte Linie ſtellten, daneben aber die Agitation durch Verbrei⸗ 
tung geeigneter kleiner Schriften und Aufſätze nicht ausgeſchloſſen ſei. Die 
Vorſchußvereine ſeien nur fortgelaſſen, weil man gemeint habe, in Betreff 
dieſer ſei ein Bedürfniß nicht hervorgetreten; man wolle Schriften zur An⸗ 
regung für diejenigen Volksſchichten, zu welchen die ee e Bücher 
Schulze's nicht gelangten. Gerade die Localpreſſe könne durch die beabſich⸗ 
tigten Schriften beſonders wirkſam unterſtützt werden. Auf die Concurrenz, 
welche keineswegs mit öffentlicher Preisausſchreibung zuſammenfalle, käme 
nichts an; es handle ſich weſentlich darum, neue Kräfte zu ermitteln und 
e da populäre belehrende Schriften nur ſelten Jemand zu ſchrei⸗ 

en verſtände. 

Der Antrag Schulze⸗Greifswald, zu Gunſten deſſen die übrigen Anträge 
urückgezogen wurden, erlangte faſt einſtimmige Annahme; er lautet: Der 

ereinstag eröffnet der Anwaltſchaft einen Credit von 300 Thlr. zum Zweck 
der Agitation für die weitere Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens 
durch die Localpreſſe, beſondere Schriften und Wanderlehrer. 

Nachdem auf dieſe Weiſe der Grundſtock zu einem genoſſenſchaftlichen 
Agitgtionsfond geſchaffen iſt, war es ſchwer erklärlich, daß ein zuerſt von 
Pariſtus zu dem Commiſſionsantrag geſtellter, nachher von Schenk⸗Wiesbaden 
zu dem eben aufgeführten Schulzeſchen Antrage aufgenommener Antrag 
nicht ebenfo einſtimmige Zuſtimmung fand. Darnach fordert der Vereinstag 
die zum Verbande gehörigen Genoſſenſchaften auf, dieſen Fonds durch Bei⸗ 
träge aus dem Reingewinne des laufenden Jahres zu verſtärken. Dieſer 
Antrag wurde mit 34 gegegen 31 Stimmen angenommen. Wenn ihm na⸗ 
mentlich die Vorſchußvereine nachkommen, ſo wird es im nächſten Jahre 
möglich ſein, genoſſenſchaftliche Wanderlehrer anzuſtellen. Durch die ein⸗ 
gebende Discuſſion über den hochwichtigen Gegenſtand mußte die von den 
Conſumvereinen beabſichtigte Discuſſion über Schlachterei, Bäckerei und ande⸗ 
ren Productionen der Conſumvereine unterbleiben. N 

Die Baugenoſſenſchaften, deren ſieben oder acht hier vertreten 
waren, hielten heute Morgen eine längere Vorberathung. Auf Schulze⸗ 
Delitzſch' Anregung erklärten ſich die anweſenden Vertreter einſtimmig bereit, 
einen beſonderen Unterverband der Deutſchen Baugenoſſenſchaften zu be⸗ 

ründen; mit der Ausführung der weiteren Schritte wurden Feyerabend⸗ 
ſtünchen, Guttmann⸗Inſterburg, Dr. Gröning⸗Bremen und der leider nicht 
anweſende David Peters von Neviges betraut. Nach den im Plenum 
gepflogenen Beſprechungen ſollte ſchon heute der Unterverband begründet 
werden. Zum Ort des nächſtjährigen Verbandstages iſt München erwählt. 
Mit einem Dank an Bremen ſchloß Nizze um Mittag den 15. Verbandstag. 
Heute Abend wird Schulze noch einen Vortrag über Real⸗Credit halten. 

Hannover, 28. Auguſt. [Inſtruction.] Zur Ausführung des 
Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der 
Eheſchließung haben die Landdroſtelen folgende Inſtruction erlaſſen: 

1) Das all pe der Standesbeamten iſt durch einen mit der In⸗ 
ſchrift „Königlich preußiſches Standesamt“ verſehenen, an der Außenſeite 
des betreffenden Gebäudes anzubringenden Anſchlag kenntlich zu machen. 
Daſſelbe iſt ſtets in einem guten Zuſtande und einer angemeſſenen Aus⸗ 
ſtattung zu halten und darf während der Geſchäftsſtunden nur zu dienſtlichen 
Zwecken benutzt werden. Gaſt⸗ und Schenkzimmer dürfen dazu nicht genom⸗ 
men werden. 2) Die Zahl der abzuhaltenden Geſchäftsſtunden iſt nach dem 
örtlichen Bedürfniſſe abzumeſſen. Amtshandlungen, welche während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden L und vorbereitet ſind, müſſen ungeachtet des Ablaufs 
derſelben zum Abſchluſſe gebracht werden. Für die Eintragung in das Ge⸗ 
burts⸗ und eee könnnen mindeſtens zwei beſtimmte Wochentage 
ein für alle Mal bezeichnet werden. Di 0 
und Feſttagen ſind thunlichſt in die Zeit unmittelbar nach Beendigung des 
Hauptgottesdienſtes zu legen. Die Fil ann der Geſchaftsſtunden bedarf 
der Genehmigung der Obrigkeiten. Sie find öffentlich bekannt zu machen 


en 


und auf einem an dem Eingange zum Geſchäftslocale anzubringenden An⸗ unterſchobene Verſion lehren. Die Ver | 
ſchlage anzugeben. 3) Während der Geſchäftsſtunden müſſen ſich die Stan⸗ Anzeiger“ zu einer Richtigſtellung unſerer Mittheilung 
desbeamten, in Behinderungsfällen deren Stellvertreter, entweder in dem ! ſind bis jetzt reſultatlos geblieben; fie werden aber, 


Stadttheater engagirt, die Herren Zech, Scholz und Präger ver⸗ 
bleiben im Lobetheater auch unter der neuen Direction. 

Und ſo verweht in alle Winde, was ſo harmoniſch und ſchoͤn ſich 
in einander fügte. Der Kritiker, der Sturm und Sonnenſchein im 
Theater erlebt, ſeine Leiden und Freuden mitgefühlt hat, ſieht ihnen 
wehmüthig nach, Allen, die er gelobt und die er getadelt, und die ihm 
Alle gleich nahe ſtanden. Wohin ſie ziehen, in alle Weiten, wird ſein 
Segen ſie geleiten und ſein Gedenken mit ihnen ſein. 

„Der Lenz entflieht, die Blume ſchießt in Samen — und keine 
bleibt von allen, welche kamen!“ G. K. 


Zum Tage von Sedan. 

In der geſammten Geographie der Gegenwart exiſtirt wohl kein 
moderneres Wort als der Name Sedan; ja, der Eindruck, den die 
Kataſtrophe von 1870 zurückgelaſſen, iſt ſo abſorbirend und übermächtig, 
daß man meint, vor 1870 habe es kaum ein Sedan gegeben. Und 
doch ſind die Erinnerungen, welche ſich die trotzige Veſte ſeit den Tagen 
der erſten deutſchen Kaiſermacht errungen, reich und alt, Könige und 
Fürſten, Pfaffen und Laien ſtritten um ihren Beſitz, und auf allen 
Gebieten erprobte ſie ihre Blüthe. 

Ein Mitarbeiter der „Deutſchen Zeitung“ in Wien ſchildert dieſe 
Erinnerungen in der folgenden Skizze, die am heutigen Tage gewiß 
das Intereſſe der Leſer vollauf in Anſpruch nehmen darf: 

Unter den Herren, die in früheſter Zeit das „Fürſtenthum“ Sedan 
beſaßen, war Gottfried von Bouillon, der bekannte Held des heiligen 
Landes, der König von Jeruſalem. Ehe er ſich jedoch dem Kreuzzug 
nach Paläftina anſchloß, wollte er ſich erſt von Beſitz und Heimat löſen 
und übertrug ſein Fürſtenthum dem Biſchof von Lüttich. Zwei fran⸗ 
zoͤſiſche Adelsgeſchlechter find dann mit dem Namen Sedan verknüpft, 
die Barbauſons und die Herren v. Braquemont, bis eine Tochter der 
Letzteren den Grafen Eberhard von der Mark zum Gatten nahm; die 
Nachkommen derſelben nannten ſich Herzoge von Bouillon und Prinzen 
von Sedan. 

Zur Zeit Kaiſer Karl's V. trat die Familie Latour d'Auvergne in 
den Beſitz der genannten Güter und verblieb darinnen faſt hundert 
Jahre (1549 —1642), dann miſchte ſich der König von Frankreich in 
das Spiel. Denn ein Mitglied der Familie Latour hatte ſich in allerlei 
bedenkliche Unternehmungen eingelaſſen, wenigſtens bedenklich in den 
Augen der Machthaber von Paris; kurzum, man fand es gerathen, 
den reichen und vornehmen Edelmann gefänglich einzuziehen und ihn 


wird erſucht, dem Ausſchuſſe der Geſellſchaft für] Geſchäftslocale ſelbſt oder doch in unmittelbarer 
iſch Falle muß 


Die Geſchäftsſtunden an den Sonn: Ich 
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Nähe deſſelben aufhalten. 9 
m letzteren in dem Geſchäftslocale der jeweilige Aufenthalt des 
tandesbeamten bezw. des Stellvertreters ſtets zu erfahren ſein. drins 
genden Fällen haben die Standesbeamten ſich auch außerhalb der Geſchäfts⸗ 
ſtunden der Vornahme von Amtshandlungen zu unterziehen. Außerhalb des 
Geſchäftslocals dürfen nur Eheſchließungen und auch dieſe nur vorgenommen 
werden, wenn einer der Verlobten durch Krankheit oder körperliche Gebrechen 
verhindert iſt, in dem Geſchäftslocale zu erſcheinen. 4) Die Regiſter, Acten ꝛc. 
find nebſt dem n dee innerhalb des Geſchäftslocals in einem unter 
ſicherem Verſchluß zu haltenden Behälter aufzubewahren, zu welchem ſowohl 
der Standesbeamte als auch deſſen Stellvertreter einen Schlüßel führen. 
Bei entſtehender Feuer⸗ oder ſonſtiger Gefahr haben dieſelben vor Allem für 
die Sicherſtellung der Regiſter ꝛc. Sorge zu tragen und ſich nach Umſtänden 
an einen anderen geeigneten Ort zu bringen. 5) Die Bekanntmachungen 
der Standesbeamten find in einem verſchloſſenen, mit Drathgitter verſehenen 
Behälter an dem Rath⸗ oder Gemeindehauſe oder an der ſonſtigen, zu 
kanntmachungen der Gemeindehörden beſtimmten Stelle auszuhängen. 

Paderborn, 30. Auguſt. [Biſchof Martin.] Die „Germ.“ 
ſchreibt: Wie mir verfichert wird, it nur dem Domdechanten und 
Generaloicar Peine, ſowie dem biſchöflichen Secretair und geiſtlichen 
Rath Dr. Stanner die Vergünſtigung zu Theil geworden, den im 
hieſigen Gefängniſſe detinirten Oberhirten allwoͤchentlich einige Male 
beſuchen zu dürfen. Allen Uebrigen, welche den Wunſch hegten, 
dem Gefangenen einen Wunſch abzuſtatten, iſt das desfallſige Geſuch 
bis jetzt abgeſchlagen worden. Die Beſuche werde nicht etwa auf 
der Zelle des Biſchofs, welche ſtets geſchloſſen ift, empfangen, ſondern auf dem N 
Zimmer des Unterſuchungsrichters und nur in ſeinem Beiſein. Das 
Befinden des Verhafteten darf als ein befriedigendes bezeichnet wer⸗ 
den; die Entbehrung des regelmäßigen Spazierganges verurſache aller⸗ 
dings bisweilen Schlafloſigkeit! 5 

Weſel, 27. Auguſt. [Gefängnißhaft.] Wie die „Weſ.⸗Ztg.“ 
vernimmt, iſt geſtern der Redacteur des „Weſtfäliſchen Mercur“, Dr. 
Suing, zur Verbüßung einer dreimonatlichen Feſtungshaft hier ein⸗ 
getroffen. N 

Köln, 29. Auguſt. [Vor der correctionellen Kammer des 
hieſtgen Landgerichts] ſtand heute der Rector Friedrich Eſch aus 
unſerem Vororte Bayenthal. Derſelbe war beſchuldigt, ſich in einer 
gelegentlich der disjährigen erſten Communion der Schulkinder abge⸗ 
haltenen Predigt über die Schule dahin ausgeſprochen zu haben, der 
Teufel entwickle alle feine Künſte, um die Kinder ins Verderben zu 
ziehen, ſelbſt ſolche Anſtalten, die dazu dienen ſollten, die Kleinen zu 
veredeln, würden mißbraucht, um die Kinder zu entfittlihen e. Die 
Lehrperſonen aus Layenthal, welche ſich natürlich durch ſolche Auslaſſun ? 
gen entwürdigt und beleidigt ſahen, brachten den Herrn Rector zur 
Anzeige. Derſelbe wurde auf Grund des §. 1302 des Strafgeſetz⸗ 
buches in eine Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt. 

Köln, 31. Aug. [Die „Kölniſche Volkszeitung“ ] if wegen 
der ſeiner Zeit dem Kaiſer in den Mund gelegten Aeußerung über das 
Attentat in Kiſſingen gerichtlich belangt worden. Sie ſelbſt ſchreibt 
darüber: 1 

„Aus Anlaß der Mittheilung, welche der Wiener % Correſpondent in 
in ſeinem in Nr. 198 1. Bl. veröffentlichten Briefe vom 19. Juli von einer 
angeblichen Aeußerung Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers in Betreff des 
Kiſſinger Attentats gemacht hatte, wurde der verantwortliche Redacteur der 
„Köln. Volkszeitung“ heute aeg Are dem Juſtructionsrichter zu Pro- 
tokoll bernommen.. Das öffentliche Miniſterium hat nämlich in dem frag⸗ 
lichen Artikel ein Vergehen gegen den § 131 des Strafgeſetzbuches gefunden, 
weil darin eine erdichtete Behauptung enthalten ſei zu dem Zwecke, das 
Kiſſinger Attentat als ein ſimulirtes und eine dadurch veranlaßte Anord⸗ 
nung der Obrigkeit, nämlich das Verfahren gegen die „elericalen“ Vereine, 
als derwerflich erſcheinen zu laſſen und demgemäß verächtlich zu machen. 
Nachdem der e zunächſt die Erklarung abgegeben hatte, daß 
er die vollſtändige Verantwortlichleit für den ineriminirten Artikel u 
übernehme, und die Auslegung, welche das öffentliche Miniſterium 
letzterem gegeben, als eine durchaus irrige bezeichnet hatte, gab er weiter 
Folgendes zu Protokoll: Ich hatte nicht die mindeſte Veranlaſſung, die 
fragliche Correſpondenz nicht aufzunehmen; dieſelbe war uns von einem 
Correſpondenten zugegangen, der bisher als durchaus zuverläſſig ſich ers 
wieſen hatte und gerade über Porkommniſſe in den in Betracht kommenden 
Kreiſen vermöge ſeiner Stellung unterrichtet fein konnte. Es ſchien 
mir nicht dem mindeſten Bedenken zu unterliegen, eine angebliche Mei⸗ 
nungs⸗Aeußerung Seiner Majeftät über den Charakter des Kiſſinger 
Attentates der Oeffentlichkeit zu übergeben; ich bemerke aber aus⸗ 
drücklich, daß ich die fragliche Aeußerung eben nur als Meinungs⸗ 
r und keineswegs als eine poſitive Behauptung, wovon ja, jo 
lange die Unterſuchung nicht beendet iſt, keine Rede ſein kann, gegeben habe. 

habe umſomehr Veranlaſſung, dieſen Punkt 5 betonen, als die Dementis 
der amtlichen und halbamtlichen Blätter (wie „Reichs⸗Anzeiger“ und „Nor: 
deutſche Allgemeine Zeitung“) die Aeußerung unſeres Correſpondenten ganz 
unrichtig wiedergeben und ihr Dementi gegen die unſerem Correſpondenten 

ae der Redaction, den „Reichs 
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nur unter der Bedingung wieder freizulaſſen, daß 
abtreten jolle. 1 
Aus der geiſtigen Bewegung, welche die kleine Stadt im Laufe der 
Zeiten erfüllte, ragt jene Epoche hervor, wo der Proteſtantismus die 
Oberhand gewann. Damals nämlich hatte Sedan, in dem nach heu⸗ 
tigen Begriffen nur die Kanonen das große Wort führen, ſeine eigene 
Univerſität, und mehr als Ein berühmter und vornehmer Name aus 
den regierenden Geſchlechtern jener Zeit ſtand in den Reihen der 3 
akademiſchen Bürger. Unter Anderen Friedrich V., Kurprinz von der ta 
Pfalz. Allein auch an Feinden fehlte es der hohen Schule nicht, und 
vor Allem war ſie den Jeſuiten ein Dorn im Auge, die jedes Mittel 1 


in Bewegung ſetzten, um den König zur Aufhebung derſelben zu bes 
ſtimmen. Endlich im Jahre 1681 gab Ludwig XIV. nach; der 
Schrecken, den dieſe Hiobspoſt in der kleinen Stadt verbreitete, ar 
ſo groß, daß eine Deputation von Profeſſoren ſich nach Paris begab, 
um einen Fußfall vor dem gewaltigen Monarchen zu thun — allein 
ihr Flehen war vergeblich. ul 
Von da ab tritt das geiftige Element mehr und mehr in den Lu 
Hintergrund, um den materiellen und militäriſchen Intereſſen das Feid 
zu räumen, denn ſchon in der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderls 
galt Sedan als ſtarkes Bollwerk, als „Vormauer des Königreiches“, 
wie der officielle Ausdruck lautete. Die Kämpfe, welche der Graf gon 
Soiſſons gegen die königlichen Truppen führte (um den Cui 
Richelieu's zu brechen), bewegten ſich unter den Mauern von Sedan. 
Dann aber kam eine lange politiſche Stille, in welche die Stabt 
verſank; ihr ganzer Ruhm lag in der materiellen Prosperität und in 
der Hebung der Induſtrie, die wenigstens in Einer Beziehung einen 
europäiſchen Ruf genoß. Denn für die Verfertigung und für den 
Handel mit Tüchern hatte Sedan vor hundertundfünfzig Jahren kaum 
einen ebenbürtigen Nebenbuhler. 0 
Vor hundertundfünfzig Jahren! — Wer hätte damals geahnt, daß 
die kleine trotzige Grenzſtadt einſt unter jene Weltnamen eintreten ſollte, 
an die ſich das Schickſal der moͤchtigſten Nationen knüpft! 5 
Auch an das Außerordentlichſte kann man ſich gewöhnen; feit vier 
Jahren iſt Sedan eine objective hiſtoriſche Thatſache, aber in den erſſen 
Tagen, da die Nachricht vom 2. September nach Deutſchland Fam, 
war es ein Wunder, deſſen Eindruck wir heutzutage kaum mehr nach⸗ 
empfinden können. Er 
Wir weilten damals in einem kleinen Orenzborf des badiſchen 
Oberlandes, Straßburg hart gegenüber. Der Zug mit Lebensmitteln, 
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den wir im Auftrage des Hilfsvereines über die Vogeſen begleitet, 


En 
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fükel von irgendwelcher Anordnung er Obrigkeit oder überhaupt nur von 
der Andentung einer ſolchen auch nicht das Geringſte zu finden iſt.“ Zum 
Beleg dieſer 1 5 gab der gran ſchließlich noch je ein Exemplar der 
Nummern 218, II. Bl., und 224, II. Bl., der „Köln. Volksztg.“, worin das 5 
vom „Reichs⸗Anzeiger“ der letzteren ertheilte Dementi eine bündige Rectifi⸗ 
cirung gefunden hatte, zu den Acten.“ 

8 Marburg, 30. Auguſt. [Ein Seitenſtück zum Mainzer 
Hirtenbriefe.] Das heilige „Marburger Tageblatt“ veröffentlicht 
als Seitenſtück zum Hirtenbriefe des Biſchofs von Mainz folgende Ant⸗ 
wort des lutheriſchen Superintendenten Kümmel zu Marburg auf das 


blattes „Wehrzeitung“ vor, dem wir Folgendes entnehmen: 
Die Diſtanzen, auf welche beide Batterien zu 9 1 hatten, waren: 
000, 3000 und 2000 Schritte, und auf jeder derſe ; 
40 Schuß gegeben. Auf 5000 Schritte wurde das Ziel durch 7 mit Inter⸗ 
ballen von 20 Metern hintereinander aufgeſtellten 1 
Länge und 2.7 Meter Höhe repräfentirt; die vordere Seite der Scheiben 
waren in Abſtänden von 0.6 Meter durch Vertikalſtriche bezeichnet, wodurch 
die Nottenzahl der porgeſtellten Fronten zum Ausdrucke kam. . 
Die auf dieſer Diſtanz erzielten Treff⸗Reſultate beider Batterien ſind aus 
den folgenden Angaben erſichtlich, deren Ziffern, wiewohl ſie unſer Bericht⸗ 


an ihn geſtellte Erſuchen des hieſigen Oberbürgermeiſters, am Sedan⸗ erſtatter nur flüchtig aufnehmen konnte, doch auf nahezu vollſte Richtigkeit 
tage re e abzu 1 55 W Anſpruch haben. gyfd. Batterie: 
| „Ew. Wohlgeboren erwidere ich Namens des lutheriſchen Miniſteriums . 5 
Auf das gefällige Erſuchen vom 20. d. M. ergeben, daß dem gewünſchten S durchg lag. wenn angeschlagen ar al . . 
Jef 1295 in der lutberiſchen Pfarr⸗ und St. Clifabethfirhe. am 2. Sep: Treffer p er Schuß 0,75 01 88 17 1 
iber d. 0 von 6—7 Uhr Morgens auf Koſten der Stadtkaſſe dieſſeits nichts reffer per Schu 8.7 Gm. Batterie: 5 . 
entgegenſteht, daß aber die Anordnung eines Gottesdienſtes nicht in der Su 17 5 AR 3 156 41 207 
Competenz des lutheriſchen Ministeriums liegt. 8 n 
ir können aber unſer aa Br Stu 7.0 1.4 3.9 12.3 5.0 
Auf und 2000 Schritte waren 3 Scheibenwände von 36 Meter 


Länge und 1.8 Meter Höhe (ſogenannte Infanterie⸗Scheiben) mit Abftänden 
von 20 Meter hintereinander aufgeſtellt, und auf die gleiche Meile wie die 
früheren durch Vertikalſtriche eingetheilt. Die Treff⸗Reſultate, welche natür- 


eigentlichen efttbeilnehmern beſucht zu werden pflegt. Auffallend iſt es lich abermals, und zwar auf beiden Diſtanzen in eclatanter Weiſe zu Un⸗ 
11 Label, daß 5 großer () Theil der een die Gottesdienſte, welche die | gunſten der Bogenzug⸗Geſchütze 3000 
5 Kirche zur Ehre Gottes und zur Verherrlichung ſeiner großen 1 0 0 7 und Spfb. B klerie: 
5 Friedensthaten feiert, ſpärlich oder faſt nicht beſucht, dagegen verlangt, daß S 109 pfd⸗ 2: ch 46 163 66 
Die Kirche, welche den Fi. n predigt, zur Verherrlichung von Kriegsthaten Treſſer p Schuß 27 03 13 41 20 
{ eigezogen werden toll, auf welche neues Blutvergießen und nicht der b . g 7 
Fete I auf mei Alakverdieß ic Ne 8.7 Cm. Batt 
Friede erfolgt iſt. Mögen ſolche Ereigniſſe zu Vollsfeſten geeignet erſcheinen, Sum 870 20 erie: 327 1405 162 
1 tereſſe der Kirche 1 eine ſolche Feier jedenfalls nicht und kann auch Treſſer 5 Schuß 21.8 5.2 83 95.4 4 
en der allgemeine Wunſch der Kirchengemeinde ſein, wie die geringe eher per 2000 Schritt 2 2 
8 5 5 an der kirchlichen Feier bisher deutlich genug bewieſen. Sof. 8 175 80 
Marburg, 27. Auguſt 187 er Oberrfarrer Kümmel.“ Summa 158 5 * 205 387 126 
Thatſächlich mag noch bemerkt werden, ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“, Treffer per Schuß 4.0 06 51 97 3 
daß die reformirten Geiſtlichen der Stadt ſofort ihre Bereitwilligkeit 8.7 Cm. Batterie: 
erklärt hatten, einen Feſtgottesdienſt zu halten und daß das Geſammt⸗ game ER Yen An 14 5 RT. 178 
Conſiſtorium zu Kaſſel auf Beſchwerde des Oberbürgermeiſters hin teijer per Schu 5 . } * 
Alban 1 n der Batterie nahm ſich das Feuer der Spfo. anſcheinend recht effect⸗ 
blen die Abhaltung eines Gotteöbienftes dem lulheriſchen Minifterium |, nag und man tungs anden, Paß fa ier Sung ain dre fest 


n 
bekanntlich nicht in der 


* 


N 


5 5 en 
1 einer wirkli 


1 1 it e n. 
Nom, 28. Auguſt. [Eine Correſpondenz des Miniſters 
des Innern mit dem Deputirten la Porta] macht in der 
Preſſe Aufſehen. Graf Cantelli hatte dem ſteilianiſchen Deputirten 
mitgetheilt, was er für die Zurückführung der Ordnung in den vom 
Brigantaggio gequälten Provinzen gethan und noch zu thun beab⸗ 
ſichtige. Er habe von dem Augenblicke der Uebernahme feines Porte⸗ 
feullles an beſonders mit den Zuſtänden Siciliens ſich beſchäftigt. Für 
die Provinzen Palermo, Girgenti, Trapani ſei gethan, was möglich 
war, künftig ſolle noch mehr geſchehen. Der Miniſter iſt indeſſen 
überzeugt, daß auch die ſchärfſten Repreſſiv⸗Maßregeln ein Uebel nicht 
ausrotten werden, deſſen Urſachen nichts weniger als neuern Datums 
find. Das Schreiben des Minifterd Cantelli iſt ſchließlich ein offenes 
Bekenntniß, das nur eine durchgreifende allgemeine Volksbildung 
beſſere Zeiten auch auf Sicilien ſchaffen kann. In ſeiner Antwort 
ſagt la Porta, er habe mit ſeiner Erwiderung zwei Monate gewartet, 
um zu ſehen, was der Miniſter erreichen würde. Jetzt ſchreibt er: 
„Es iſt el me zu bekennen, würde aber eine Pflichtvergeſſenheit der 
Vaterlandsliebe ſein, geſchehe es nicht, daß das Princip der Autorität in 
dieſer Bevölkerung nicht mehr vorhanden iſt. Ja, ich muß . — ſagen, 
daß das Mißtrauen Sein die Regierung bei dem Vergleiche der Unterdrückung 
der Uebelthäter auf Sicilien mit der in der Romagna angewandten Strenge 
bei einem ſehr verſchiedenen Anlaſſe die ſonderbarſten Vorausſetzungen und 
nicht weniger ſonderbare Verantwortlichkeiten des Miniſteriums ins Feld 
ſchicken ließ. Nichts iſt 1 davon bin ich überzeugt; allein es iſt 
doch auch gewiß, daß die Regierung ihre Miſſion auf Sicilien nicht erfüllte 
und daß die abgabenzahlenden Beſißer zu fordern Ha find, daß die ab⸗ 
gabenerhebende Regierung gleichfalls ihre Pflicht thue. Ich bin mit Ihnen 
einverſtanden, daß die vorübergehenden außerordentlichen Maßregeln, auch 


Rolle zu fallen; ich hatte es faſt vergeſſen, daß mich die Nachricht von 
Sedan in der Zipfelmütze und der blauen Blouſe traf. 

Spät am Abend fuhren wir heim durch die grünen Felder am 
Rhein; fremde Menſchen ſprachen uns an und wollten die Beſtätigung 
der großen Kunde hören. Es war faſt Mitternacht, als wir an Ort 
und Stelle kamen in unſer kleines Quartier. 

Auch hier war noch Alles in voller Erregung; ſchon gegen Abend 
war die Botſchaft durch den Ort gegangen, daß der Kaiſer gefangen 
ſei und „Mae Mahon“ mit feinem ganzen Heer capitulirt habe; der 
Feldjäger, der die Nachricht brachte, wollte ſie in Offenburg im Bahn⸗ 
Allein kein Menſch glaubte dem abenteuerlichen 


D. h. um der Herren Paſtoren willen da. 

München, 29. Auguſt. [Der baieriſch⸗patriotiſche Bauern⸗ 
verein.] Am letzten Sonntage fand in Deggendorf die General: 
verſammlung des baieriſch⸗ patriotiſchen Bauernvereind ſtatt. Man 
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d. den Muth hat, ſich jederzeit rückſichtslos und ungeſcheut als Anhänger 
pPorſtehender Sätze zu bekennen; . 

E. es als h. Pflicht erachtet, bei Gemeinde⸗, Diſtricts⸗, Landrath⸗, Landtags: 
And Reichstagswahlen nur ſolchen Männern die Stimme zu geben, 
welche die Sätze a, b und e ohne Vorbehalt anerkennen und Bürgſchaft 
gewähren, daß fie dieſelben unverrückt feſthalten und eher ein Mandat 
niederlegen, als dieſer Geſinnung untreu werden wollen.“ 

war glücklich abgeliefert; nun wollten wir hier noch einige Tage war⸗ 
ten, ob nicht die Uebergabe Straßburgs, der man mit jedem Tage 
entgegenſah, uns zu neuer hilfreicher Thätigkeit beriefe. ; 
Anermüdlich donnerten die Batterien, die in weitem Kreiſe die 
ehemalige Reichsſtadt umgaben; auf dem rechten Ufer des Rheins war 
der tiefſte Friede, auf dem linken der verzweifelte Kampf, der durch 
die zahlloſen nächtlichen Ausfälle ſich noch grauenhafter vernehmlich 
machte. Um der Eintönigkeit unſeres Dorflebens einigermaßen abzu⸗ 
helfen, hatten wir wiederholt verſucht, wenigſtens Zutritt zu den Bat⸗ 
14 ſelbſt zu erhalten, aber vr der 10 75 Empfehlungen und Legi⸗ en ne 
‚ timationen ward derſelbe unerbittlich verfagt. ofe geleſen haben. 
11 55 (dachte ich 105 was ur Gentleman und der Empfehlung] Gerüchte. Dieſer Zug der Vorſicht, oder, beſſer gejagt, der Beſchei⸗ 
des Minifters nicht gelingt, das gelingt vielleicht dem Bauer oder der denheit, iſt charakteriſtiſch für die Deutſchen; denn die moraliſche Tüch⸗ 
Protection eines Bürgers; ſteigen wir alſo um eine Stufe herunter. ligkeit zeigt ſich nicht nur in der Erkämpfung, ſondern auch in der 


NE dos g 
Br. ; 18 und Kork] Aufnahme eines Sieges. 
das du Bicii er ergebe Heute aber iſt Sonntag Morgen, ein lichter ſonniger Herbſttag; 


an die Nordbatterie ſpedirte, hielt ſein Fuhrwerk regelmäßig vor 


. 


erm Wirthshauſe an und trank dort ſeinen Schoppen, ehe er der helle Glockenton ladet zu Kirche. In der langen Dorfgaſſe be⸗ 

Da er einverſtanden war, mir für den Abend die Rolle ſeines] mit der Krücke, die ſchmucken Frauen und Mädchen mit dem Gefang- 
8 er einzuräumen, fo lieh ich mir vom Wirth die Kleider (blaue buch unter dem Arm, und dann die ſtattlichen Männer, denen der 
Blouſe und Zipfelhaube und an der Seite des wohlbekannten Liefe⸗ 0 

Kanten kutſchirte ich luſtig über das reichbebaute Feld. Daß ich, als Wo wir vorübergehen, haben ſich Gruppen gebildet, die das große 
Bruſt⸗ und Rippenſtücke abzuladen und auszuwägen, verſteht ſich von] in die Kirche führt. Wir finden ein ſchmuckloſes Gotteshaus, das 
Al (ft, ich war ja Fleiſchergeſelle für dieſen Abend; aber mein Wunfch | feine Weihe nur von der Andacht Derer empfängt, die es beſuchen, 

Daß der Tag außerdem irgend welche Bedeutung hätte, davon | muͤden Greis iſt die ganze Gemeinde verſammelt. 

ahnten 55 . bis wir mitten hinein in die fieberhafte Erre⸗ Als der junge Pfarrer vor den Altar tritt, find alle Augen auf 
uns zugerufen und der Offizier es uns beſtätigt hatte, Napoleon ſei] loſe Stille trat ein; Jener aber erhebt die Hände und verkündet an 

a 15 die Armee 95 180.000 Mann habe capitulirt. Der dieſer heiligen Stätte den Sieg, „den Gott der Herr uns in dieſem 
m. 

ur dern, war herzerhebend. Die Kanoniere faßten einander um] der Führer und faſt das ganze Heer find in unſerer Gewalt.“ Ein 

de Leib und Re die Geſchütze, man ließ Leuchtkugeln fteigen | Freudenſtrahl leuchtete über die kleine Gemeinde, als ihr Hirte fo 


weiter fuhr gegnen uns die Bewohner in ihrem Feſtgewand, das alte Mütterlein 

5 Stolz auf der Stirne ſteht. Welch prächtiger, gediegener Menſchenſchlagl 
1 wir an Ort und Stelle waren, wacker helfen mußte, die ſchweren] Ereigniß des Tages beſprechen, bis der verhallende Glockenklang fie 
war doch erfüllt, ich hatte die Batterie erreicht. und doch iſt kein Stuhl in der Kirche leer, vom friſchen Kinde bis zum 
gung traten, die rings in den Schanzen herrſchte, bis der Soldat es ihn gerichtet, denn fein Antlitz iſt feierlicher als ſonſt. Cine athem⸗ 

Jubel, der ſich durch all die langen Reihen pflanzte, von einer Schanze] heiligen Kriege verlieh. Er hat den Feind in unſere Hände gegeben, 
f durch die finſtere Nacht, da man nicht anders illuminfren konnte. Un: geſprochen; manche Augen füllten ſich mit Thränen, denn mehr als 


die großen Städte Deutſchlands durchbrauſte, unwillkürlich dachten wirf erhob ſich die Menge, die tönende Glocke, die fo manche Feier be: 
44 dien, m n ll in der zerſchoſſenen gleitet, erklang aufs neue, und in ihre Töne miſchte ſich der herrliche 
7 Eitadelle fist und ſtumm das Haupt ſchüttelt, wenn man ihm meldet, Choral: „Nun danket Alle Gott!“ l 

1 ag geſchehen iſt. „Impossible,“ ſprach General Uhrich, und warf Als das Lied zu Ende war, beſtieg der Pfarrer die Kanzel; der 
ſeine ſauſenden Granaten wie bisher nach Kehl. Bibelvers ſprach von der Erziehung der Kinder, und er freute ſich, 
Ee war mir ſchwer, in dieſer tiefen innern Erregung nicht aus der] daß es ihm vergönnt ſei, gerade an dieſem Ehrentag des Volkes in 


e 


bung auf 8 11 des Beihvreßgefehe, ieheoll meen. daß pen einem] Defterreid 
! 1 0 Fi „ 
1. f e, e vn 9191 no ih ee ga um gas Tine Ar. Wien, 31. Auguf.: [Ueber das Vergleichsſchiehen auf 


dem Steinfelde] liegt nunmehr ein Bericht des militairiſchen Fach⸗ 


en wurden per Batterie 
lanken von 36 Meter 


Meürlich ſahen wir den Freudenſturm vor uns, der an dieſem Abend | Einer hatte Enkel und Sohn im ſiegreichen Heere. Still und bewegt]! 


wenn fie für den Augenblick gelingen, keine Garantie gegen neue Rube⸗ 
örungen mitbringen. Die i iel en liefert einen karren De 
on der Wahrheit deſſen, was er bemerkten. Ich hoffe, Sie werden 
auch Ibrerſeits mir Recht geben, wenn ich verſichere, daß die Urheber der 
borübergehenden und Ausnahme⸗Maßregeln nicht weniger zu tadeln find als 
diejenigen, die ſie nothwendig machen, weil ſie zu gelegener Zeit ſich der ge⸗ 
wöhnlichen Mittel nicht bedienen und auch nicht der kräftigen und ſichern 
Ausübung der Geſetze.“ 


rov 
Sie ſe 


[Zu den Unruhen in der Romagna.] Die Behörden wer⸗ 

den veranlaßt, die polizeilichen Nachforſchungen wie die Verhaftungen 
da und dort, zumal in Maſſa, Carrara, Fivizzano u. a. O. wieder 
aufzunehmen. Niemand glaubte an eine ſo weite Verzweigung der 
fubverfiven Geſellſchaften. Die Nachricht von der bereits verfügten 
Freilaſſung von 21 der im Fort von Spoleto gefangenen 28 in 
Villa Ruffi Verhafteten war verfrüht. Doch iſt gewiß, daß verſchie⸗ 
dene derſelben von den Unterſuchungsrichtern ſchon jetzt für minder 
ſchuldig erklärt ſind. Dies, doch nichts weiter, kam aus dem mit 
vieler Reſerve behandelten Prozeſſe in die Oeffentlichkeit. 

[Nach Steilien.] Graf Cantellt hat die Sendung Gerra's 
mit außerordentlichen Vollmachten nach Palermo aufgegeben, da er ſo 
viel wie moglich Aufſehen daſelbſt vermeiden mochte. Immerhin wird 
Palermos Präfect Rasponi einen Nachfolger erhalten müſſen, denn 
wer, wie er dem Minifter erklärt, mit den ihm verfügbaren Mitteln die 
oͤffentliche Ruhe und Ordnung nicht mehr aufrecht erhalten zu können, 
reicht mit andern Worten ſeine Entlaſſung ein. Es hat aber ſeine 
großen Schwierigkeiten, den rechten Mann an ſeiner Statt zu finden. 

[In der Curie] iſt, ich weiß nicht auf welchen neuern Anlaß 
hin, von einer wieder in Ausſicht genommenen Promotion eines Prä⸗ 
laten der nordamerikaniſchen Union zum Cardinal die Rede, da nach 
Newyorker Blättern die Regierung es nicht ungern ſähe. Man ſoll 
ſogar an die Errichtung einer apoſtoliſchen Nuntiatur in Waſhington 
denken. 

[Zum Nachlaſſe Theiner's.] Die „Gazzetta d'Italia“, zum Theil 
beftätigend, was die „Ital. Nachr.“ früher mitgerbeitt haben, reiht: 7 
war die Nachricht vom Ableben des Pater Theiner in Civita⸗Vecchia in Rom 
angekommen, ſo wurden die Zimmer, welche er im Vatican bewohnt hatte, 
verſiegelt, und der Migr. Guidi und Cab. Artibani erhielten bald darauf den 
Auftrag, die dem vaticaniſchen Archiv von Theiner entlehnten Codices und 
andere Documente zurückzuziehen. Unter dieſem Vorwande ſollten fie aber 
den ganzen literariſchen Nachlaß Theiner's ſorgfältig prüfen und namentlich 
auf Aa ein ſcharfes Auge haben. Man hoffte nämlich, Aufſchlüſſe über 

inungen mancher Prälaten zu finden, die ſich ae ſchließlich auch für 
das Unfehlbarkeitsdogma erklärt haben, an deren Aufrichtigkeit man aber 
ſtark zweifelt, weil ſie Anfangs mit aller Kraft dagegen geſtritten hatten. 
um großen Verdruß der geiſtlichen Herren fanden ſie ſich aber in ihrer 
1 Briefe zu finden, welche manchen liberalen Biſchof ſtark compro⸗ 
mittiren möchten, bitter getäuſcht, weil der Pater Theiner entweder im Vor: 
gefüble ſeines nahen Todes kurz vor feiner Reife nach Civita⸗Vecchia oder 
vielleicht auch ſchon lange vorher, als er beim Papſt in Ungnade gefallen 
war und die Schluſſel zum Archiv abgeben mußte, alle Papiere von Bedeu⸗ 
tung batte nach Deutſchland bringen laſſen, wo ſie vielleicht jetzt von Freun⸗ 
deshand geordnet und bald als Beitrag zur Geſchichte des letzten vaticaniſchen 
Concils veröffentlicht werden“ 4 j 

[Militärifhes.]) Das Fachblatt „Eſercito“ ſchreibt: Der traurige Zu⸗ 
ſtand, in welchem ſich unſere Feldartillerie hinſichtlich ihrer Beſpannung bes 

ndet, hat dem Kriegsminiſter ſchon lange Sorgen gemacht. Die meiſten 
rtillerie⸗Regimenter beſitzen nämlich die durch Geſeß vom 31. September 
1873 vorgeſchriebene Anzahl von Pferden nicht allein nicht, ſondern ein 
toßer Theil derer, welche fie beſitzen, find alt und fehlerhaft. Aber der 
Saar unſerer Finanzen erlaubte bisher nicht, dem Uebelſtande f 
a ſich jene nun aber gebeſſert haben, ſo ſollen 500 Pferde gekauft und 
unter die 10 Feldartillerie⸗Regimenter vertheilt werden. 
nne 

Paris, 30. Auguſt. [Maßregeln gegen die Garliften.] 
Die franzöfiiche Regierung hat ſich jetzt doch entſchloſſen, Maßregeln 
gegen die Carliſten zu ergreifen, welche das franzöſiſche Gebiet bei 
Puigcerda verletzt haben. Der offtziöſe „Moniteur“ bringt darüber 
folgende Mittheilung, welche zur Erklärung eines unlängft gemeldeten 
Telegramms dient: 

„Den miniſteriellen Befehlen und den Inſtructionen des Obercomman⸗ 
danten des 16. 2 gemäß ſandte der General Barry, Commandeur der 
32. Infanterie⸗Diviſton zu Perpignan den Major Watripon nach Bourg- 
Madame, um das franzöſiſche Gebiet vor Ueberſchreitungen Seitens der 
Puigcerda belagernden Carliſten zu bewahren. In der That hatten carliſtiſche 
Abtheilungen, um die Einſchließung vollſtändig zu machen, die Grenzlinien 
namentlich durch die Beſetzung der Ufer des Fluſſes Raoure, überſchritten, 
während die ſchlecht bedienten Batterien des Prätendenten Kugeln nach 
Frankreich, und zwar bis nach Bourg⸗Madame ſandten. Der Major Watri⸗ 
pon, welcher entihloflen war, die Frankreich auferlegten Regeln der Neutra⸗ 


lität zu achten, aber auch keine Verletzung des franzöſiſchen Gebiets zu ge⸗ 
ſtatten, begab ſich nach Aja und ſetzte den in Vertretung des Generals Saballs 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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des Volkes innerſtes Heiligthum, in die Familie, hineinzutreten. Ernſt 
und begeiſtert erinnerte er die Eltern, daß ſie ihre Kinder zu leben⸗ 
digen und wahren Chriſten erziehen ſollen, aber auch zu guten Bür⸗ 
gern, die des großen herrlichen Vaterlandes würdig ſeien, das wir 
im Blute erſtritten haben. Jeder Satz war getragen von der Wärme 
der Ueberzeugung, von der prächtigen, tönenden Sprache Luther's der 
ja auch ein Held und Ahne der deutſchen Befreiung iſt. Tief ergrif⸗ 
fen horchten die Eltern, andächtig blickten die Kleinen empor zu dem 
begeiſterten Manne. 


Nach dem Gottesdienſte war eine Trauung; Braut und Bräutigam, 
in der reizenden Tracht des Landes, traten vor den Altar. Auch für 
fie blieb ein warmes, kräftiges Wort, denn die Familie tft der tiefe 
heilige Quell, aus dem die ſittliche und geiſtige Macht des deutſchen 
Volkes hervorgeht, und doppelt geſegnet iſt jene, die in ſolchen Tagen 
den heiligen Bund ſchließt. Ihre Hochzeitsgabe fit ein freies einiges 
Vaterland! 


Das war meine Feier am Sedanstag von 1870. 
Eine Thierhege zu Schiffe.] Die Menagerie des Circus Robinſon 
AN, lebte Wee in Newyork auf den drei Dampfern „Erie“, „Champion“ 
und „Argoſp“ eingeſchifft, um ſich nach Wyandotte (weſtliches Virginien) zu 
begeben. Am Bord der „Erie“ befanden ſich unter anderen Thieren ein Kriegs: 
elephant und ein rieſiges Rhinoceros mit zwei Hörnern. Letzterem gelang 
es, aus ſeinem 12 auszubrechen, worauf es ſeinen Nachbar, den Elephanten 
angriff. Der Kampf artete bald in eine unerhörte Hartnäckigkeit aus, jo da 
der Dampfer „Erie“ Nothſignale zu geben genöthigt war, worauf die beiden 
anderen Dampfer zur Hilfe herbeieilten und die meiſten Thiere an Bord 
nahmen. Die Bemannung der drei Schiffe unternahm es hierauf, die Kämpfen: 
den zu trennen. Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen und um einen 
roßen Schaden zu vermeiden, denn die beiden Ungeheuer zermalmten oder 
chleuderten Alles ins Waſſer, das ſich ihnen im Wege befand, ordnete Herr 
obinſon eine allgemeine Decharge an. Die 5 50 0 eln platteten 
ſich aber an der dicken Haut der beiden Gegner ab, ohne dieſelben im Min⸗ 
beiten zu verletzen und der Kampf nahm ungeftört feinen Fortgang. Nun 
hatte Herr Robinſon einen glänzenden Einfall. Er ließ vie beiden Unge⸗ 
thüme durch den Schiffsmechaniker mit ausgiebigen Dampfſtrahlen beſprißen 
— die Wirkung war eine augenblickliche. Der Elephant ſtieß das befannte 
klägliche Geſchrei aus, das man von wilden Clephanten hört, wenn ſie ſich 
bofmungsios gefangen feben ; das Rhinoceros rettete fich hingegen ſchleunigſt 
in ſeinen Käfig, deſſen ür man beſſer ſchloß und verriegelte. Weder der 
eine noch der andere der Kämpfer war erheblich verwundet, aber acht Pferde 
wurden getödtet und vier andere derart verwundet, daß Man fie erſchießen 
mußte. Außerdem wurden in dem Kampfe der mächtigen Gegner mehrere 
Thiere ins Waſſer geworfen, unter Anderen einige Seelöwen und Seehunde. 


Mit zwei Beilagen. 


at 
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geſand 
unſere 
Der „ 25 ER 

er dem 25, Folgendes: 1 
. Morgen um 4 Uhr weckten uns die carliſtiſchen Kanonen aus 
dem Schlaf. Bald kamen die Landleute und ſagten uns, daß die Kugeln 
auf den franzöſiſchen Boden in der Richtung des Mas Blanc niederfielen. 
Die Soldaten vom 15. Linien-Regiment und die Zollwächter ſammelten 
die Kugeln als Beweiſe. In einigen Augenblicken hatten wir neun aufge⸗ 
rafft. Kur darauf erhielten wir Flintenkugeln. Die Militär und Civil: 
behörden wurden ſofort benachrichtigt. Ein Rittmeiſter vom Generalſtab, 
der ſich hier befindet, 3 5 ih mit einem Trompeter als Paxlamentär nach 
Aja. Wir glaubten, daß das Feuern nun aufhören werde. Dem war aber 
nicht fo. Die Kanonen: und Flintenkugeln fielen bis 4 Uhr Nachmittags 
auf unſer Gebiet. Glücklicher Weiſe wurde Niemand verwundet. Der 
Schrecken in der Gegend iſt furchtbar. Die Leute wollen ſich flüchten, und 
es iſt ſchwer ihnen begreiflich zu machen, daß man erſt bei der Oberverwal⸗ 
tung Inſtructionen einholen muß, ehe man handeln kann. Die franzöſiſchen 
Truppen haben jedoch Befehl, auf die Carliſten zu feuern, wenn die Kugeln 
wieder auf unſer Gebiet fallen.“ > 
Heute meldet der offichöfe „Moniteur“: „Der Kriegsminiſter hat 
dem General⸗Commandanten der 32. Diviſion befohlen, ſich nach 
Bourg⸗Madame zu begeben. Die Anweſenheit dieſes Generals an 
der Grenze iſt durch die Nothwendigkeit hervorgerufen, energiſche Maß⸗ 
regeln gegen die Verletzung der Grenze durch die Puigcerda belagern⸗ 
den Carliſten zu ergreifen.“ 

[Dementi.] Einem pariſer Telegramme der „Pall Mall Gazette“ 
zufolge hat die ruſſiſche Botſchaft in Paris die ohnehin unwahrſchein⸗ 
liche Angabe bonapartiſtiſcher Blätter, daß der Kaiſer Alexander den 
Prinzen Louis Napoleon zu den Herbſtmanövern nach Rußland einge: 
laden habe, ausdrücklich als falſch bezeichnen laſſen. 

[Zum Beſuche des Königs von Baiernl. Die offzidfe 
„Preſſe“ hatte vor einigen Tagen geſchrieben: 

„Der König von Baiern wird der Reihe nach alle ehemaligen Reſidenzen 
des laiſerlichen Hofs, alle S löſſer der 8 von Paris beſuchen. 
(Dies hat ſich bekanntlich nur theilweiſe ae achdem er Fontainebleau 

eſehen, wird er demnächſt das Muſeum des Schlofies Saint⸗Germain⸗en⸗ 
pe eingehend beſichtigen. Es giebt aber ein Schloß in Frankreich, welches 
die bairiſche Majeſtät nicht wird in Augenſchein nehmen können: Das iſt 


das Schloß Saint⸗Cloud. Die Preußen, feine Bundesgenoſſen, haben 


rt aufgeräumt!“ 3 
79 Dazu bemerkt Herr Edmond About im „XIX. Siecle“: 

„Wir freuen uns, in demjenigen Pariſer Blatte, welches der Praſident⸗ 
ſchaft am nächſten ſteht, eine jo freimüthige und jo echt franzöſiſche Note zu 
finden. Sie giebt uns den Muth, zu fragen, wie, warum und von wem 
dem König von Baiern das Schauſpiel der großen Waſſerkünſte von Verſailles 
dargeboten worden iſt. Schon ſeit drei Tagen liegt uns dieſe Frage auf 
dem Herzen, Frankreich iſt einem Fürſten Nichts ſchuldig, deſſen Unterthanen 


es im Jahre 1870 bombardirt und geplündert haben und zwar ohne Heraus» 


forderung oder irgend welchen rechtmäßigen Vorwand; denn ſeit der Grün⸗ 
dung des Königreichs Baiern durch Napoleon I. haben wir den Baiern nichts 
Uebles zugefügt. Frankreich hat von dem König Ludwig Nichts zu erwarten; 
er kann uns keine Gefälligkeit leiſten, da er ſich Preußen mit gebundenen 
Händen ausgeliefert Be und nur noch ein Trabant des Geſtirns iſt, welches 
in Berlin leuchtet. Gewiß iſt er, wie der ganze deutſche Bund, mit uns in 
Frieden, und es ſteht ihm alſo frei, ſich auf franzöſiſchem Gebiet zu bewegen 
und ſogar als Liebhaber des Pittoresken die Ruinen anzuſchauen, welche 
ſeine Soldaten auf demſelben zurückgelaſſen haben. Aber daß eine franzöſiſche 
Behörde ihm die Honneurs macht und zu der nothgedrungenen Höflichkeit 
noch außergewöhnliche Liebenswürdigkeiten und Vergünſtigungen fügt, das 
kann die Nation nicht ohne Befremden mitanſehen.“ 

Wir könnten dieſe Blumenleſe noch aus dem „Figaro“, „Rappel“ 
„Evénement“ und anderen Blättern verſtärken; aber die vorſtehenden 
Proben wer genügen. 

[Der Wortlaut des von Herrn Berger veröffentlichten 
politiſchen Programms! iſt folgender: g 

„Indem ich mich um 175 Stimmen bewerbe, halte ich es nicht für 
nöthig, ein langes Glaubensbekenntniß abzulegen. Meine Vergangenheit iſt 
den Meiſten von ae bekannt Als Beamter diente ich dem Kaiſer mit 
Hingebung; als Abgeordneter leiſtete ich ihm einen unabhängigen und auf⸗ 
richtigen Beiſtand. eit entfernt, dieſe Vergangenheit abzuleugnen, ſetzte ich 
vielmehr meine Ehre darin, an ſie zu erinnern und ſelbſt jede Treue achtend, 
nehme ich auch entſchieden das Recht in Anſpruch, die meine zu bekräftigen. 
Meine Zuneigungen und meine Erinnerungen laſſen mich jedoch nicht die 
Bedürfniſſe der gegenwärtigen Lage, noch die ausgezeichneten Dienſte ver⸗ 
kennen, welche der Herzog von Magenta der Sache der Ordnung geleiſtet 
5 Wenn ich gewählt werde, ſo werde ich ſeine nen den geſell⸗ 
chaſtlichen Frieden und das Anſehen des Geſetzes zu verteidigen, nachdrück⸗ 
lich unterſtüzen; ich werde ohne Bedenken für alle Maßregeln ſtimmen, 
welche mir geeionet ſcheinen, die ihm übertragene Gewalt zu kräftigen; aber 
ich werde Alles ablehnen, was darauf abzielte, den unparteiiſchen Charakter 
dieſer Gewalt zum Vortheil irgend eines beſonderen Warteiltanbpunttes zu 
entſtellen; ich werde mich entſchieden weigern, der Zukunft nean und 
an dem Grundſatze feſthalten, daß es der direct befragten Nation zuſtebt, 
eine definitive Regierung 255 gründen. Dieſe ſo klare und ſo gerechte Idee 
des Appells an das Volk drängt ſich, meine Herren, immer mehr als 
das einzige Mittel auf, unſere inneren Zwiſtigkeiten friedlich beizulegen und 
nach fo vielen Erſchütterungen und Unglücksſchlagen eine dauerhafte Sicher⸗ 
heit zurückzuführen. Mehrere Wahlen der letzten Zeit beweiſen, daß fie in 
das Herz des Landes ſelbſt eingedrungen iſt, und wenn der Marſchall Mac 
Mahon das ſeinen loyalen Händen anvertraute Gut niederlegen wird, wird 
ſie, darauf können Sie ſich verlaſſen, über on eigennützigen Widerſtand 
triumphiren. In dieſem feierlichen Augenblicke, da jeder von uns in der 
Lage ſein wird, ſich nach ſeinen Ueberzeugungen und Sympathien frei aus: 
zuſprechen, wird das allgemeine Stimmrecht die verſchiedenen Regierungs⸗ 
formen, zwiſchen denen Frankreich wählen kann, vergleichen, ihre Verdienste, 
Mängel und Vortheile abwägen, und ich lebe der feſten Hoffnung, daß feine 
Blicke ih dann dankbar jener kaiſerlichen Dynaſtie zuwenden werden, welcher 
wir zwanzig Jahre beiſpielloſen Wohlergehens zu verdanken hatten, und 
deren widrige Geſchicke weder ihre Größe noch ihre Wohlthaten vergeſſen 


machen können. 2 Eugen Berger 
ehemaliger Abgeordneter, Mit lied des Generalraths von 
Maine⸗et⸗Loire.“ 
[Ernennung von Präfecten.] Unter den vom amtlichen 


— 


Blatte gemeldeten Veränderunzen im Perſonal der Präfecturen ift eine 


Verſetzung des Präfecten Nadaillae nicht erwähnt, wohl aber find der 
zlegitimift Debarillon, der Unterpräfect von Bayonne und der Unter: 
ſect von Dleron, ebenfalls Legitimiſt, nach Aveyron bezw. nach 

2 Denis verſetzt. Der bonapartiſtiſche Präfect Lemermier im Var 

und der erzelericale Präfect Diardin in Loire⸗et⸗Cher wurden zur Ver: 

fügung geſtellt, der bonapartiſtiſche Präfect Leroi, bisher in dem De⸗ 
partemen der Dordogne, verſezt. Die übrigen Ernennungen find 

an 0 

t Bar vinau] wurde 

5 Bug ‚de: Won s verhaftet. 


in Nizza wegen Verdacht der Mitſchuld bei 
Doinau iſt der Diller desde vom Aſſiſen⸗ 
n IR Betheiligung an einer Mordthat zum Tode verurtheilt, 
e aber begnadigt Hat 6s iebt fe g 

. a dine e man verſichert, i eſtgeſtellt worden, daß der 
Marichall Veſſen din dur u bor“ entkam, ſondern ſich an einem 
Strick den Felſe ülgebelteß. Nur meint man noch, daß einige ſeiner Ker⸗ 
termeifter dabei nu genen haben. Sehr wahrſcheinlich ift es aber, daß es 
zu keinem Proceß nicht me „Mitſchuldigen“ des Marſchalls kommt und da 
die Sache wegen nicht himreichender Beweiſe fallen gelaſſen wird, was die 


07 der Breslauer 


cht] deſſen Wiedererrichtung Herr 


Dinge mit mehr oder weniger Unterſchied an der ganzen Grenze 


SSP ((( 2 
Zeitung. 


Annahme ſehr nahelegt, daß Bazaine's Erklärung, keine ſolche „Milſchul⸗ die franzöſtſche Regierung die ganze Grenze in Belagerungszuſtand er⸗ 


digen“ gehabt zu haben, die richtige iſt. 1 k 

[Die Vendome⸗Säule.] In einem fo unruhigen Lande wie Frank⸗ 
reich regt jede Frage die politiſchen Leidenſchaften an. Kaum iſt die Reiſe 
des Präsidenten vorüber, jo haben die Blätter ſchon wieder einen neuen 
Gegenſtand der Polemik gefunden, es iſt die Frage wegen der Vendome⸗ 
Säule. Dieſes Monument, zu deſſen Umſturz der Maler Courbet und zu 
Shiers beſonders mitwirkte, iſt gegenwärtig un: 
gejähr vollendet. Aber nun ſtellt ſich die Frage: was oder wen ſoll man 
auf die Spitze deſſelben ſtellen, wo früher die Statue Napoleons I. im Im⸗ 
peratorencoſtüm ſtand. Das Geſetz der . über dieſen 
Gegenſtand iſt ſehr klar, klarer wie manche andere; es ſagt: „Die Vendome⸗ 
Säule ſoll hergeſtellt werden, wie fie vor ihrem Umſturz war.“ Man müßte 
alſo wieder einen Imperator Napoleon hinaufſtellen. Das aber fürchten die 
orleaniſtiſchen Miniſter, weil daraus eine große bonapartiſtiſche Demonſtra⸗ 
tion inmitten von Paris hervorgehen könnte. Als die Verſailler Verſamm⸗ 
lung das Geſetz über die Säule votirte, ſah man weder die Flucht von Ba⸗ 
zaine, noch die Wahlerfolge der Bonapartiſten, noch überhaupt die Fortſchritte 
voraus, welche die Partei Dank der geſchickten Politik des Herrn de Broglie 
gemacht hat. Die bonapartiſtiſchen Journale und beſonders die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Offiziere verlangen die genaue Ausführung des Geſetzes und alſo 
die Wiedererrichtung der Statue. Die „Patrie“ ſagt, es ſei traurig, daß 
man nöthig habe, eine ſo einfache Frage des Rechtes und des geſunden 
Menſchenverſtandes weitläufig zu erörtern, und der „Gaulois“ macht ſich 
über den Einfall des Prinzen Joinville luſtig, der vorgeſchlagen hat, das 
Standbild eines Soldaten auf die Säule zu ſetzen. Das Miniſterium will 
für jetzt nur eine dreifarbige Fahne auf den Gipfel der Säule ſtellen; dar: 
über werden die Bonapartiſten ſchreien und die Legitimiſten brummen, denn 
deren Fahne iſt die weiße, aber die Orleaniſten und die Republikaner werden 
zufrieden und das Septennium auch in dieſer Frage gerettet ſein. 


Spanien. 


Madrid. [Ueber die Art und Weiſe, wie die Carliſten 
Waffen und Munition. erlangen], enthält ein Brief in der 
„Times“ manche intereſſante Aufſchlüſſe, welche als Gloſſen zu dem 
Memorandum des Herzogs Decazes erwähnt zu werden verdienen. 
„Ein Aufenthalt von 18 Monaten“, ſchreibt der Einſender, „hat mich 
überzeugt, daß es viel ſchwieriger für die franzöſiſche Regierung iſt, 
die Waffenzufuhren für die Carliſten zu verhindern, als man gewoͤhn⸗ 
lich annimmt. Dieſe Einſchleppung von Waffen und Kriegsmaterial 
iſt hauptſächlich durch die Bemühungen von Spaniern, welche in Frank⸗ 
reich anſäſſig find, fo wie durch die Beihilfe franzöſiſcher Legitimiſten 
zum höͤchſten Punkte der Vollkommenheit ausgebildet worden. Im 
Gegenſatze zu der allgemeinen Annahme iſt die Mündung der Bidaſſoa 
keineswegs der Haupteingangspunkt für Kriegscontrebande, was ſich 
dadurch erklärt, daß der Seetransport gegen die Intereſſen der 
Schmugglerbrüderſchaft geht. Die Schmuggler bilden in den Grenz⸗ 
bezirken die Majorität, und es iſt deshalb eine Nothwendigkeit, dieſel⸗ 
ben in ſteter Beſchäftigung und guter Laune zu halten. Die Haupt⸗ 
maſſe der Waffen, welche in Spanien Eingang finden, kommt von 
Bordeaux und Nantes. Was von Bordeaux kommt, iſt in Wein: 
fäſſern verborgen, was dagegen von Nantes verſchifft wird, iſt in Kiſten 
verpackt, die oben eine Lage Sardinenbüchſen haben. Adreſſirt ſind 
dieſe Sendungen zunächſt an Wein⸗ und Sardinenhändler in Bayonne, 
St. Jean de Luz, Paſſages und San Sebaſtian, und von dieſen Orten 
aus werden ſie zu Lande nach ihren Beſtimmungsorten beſorgt. Directe 
Cargos Waffen und Munition ſind ſelten. Gewoͤhnlich haben dieſelben 
die Häfen Guetaria in Guipuzcoa, Las Arenas bei Portugalete und 
San Vicente de la Barquera im Weſten der Provinz Santander zum 
Ziel. Bei Weltem die bedeutendſten Sendungen indeſſen werden, wie 
ſchon bemerkt, zu Lande befördert. Sie werden von Kaufleuten und 
Privatperſonen in allen moglichen Geſtalten und Formen in Empfang 
genommen. Ich habe Tauſende von Patronen in einem Gaſthofe 
ankommen ſehen, die als Schweizerkäſe verpackt waren. 
mit Flintenläufen als Maccaroni declarirt, hohle eiſerne Säulen mit 


Bayonnetten ausgeſtopft und ſchließlich Ballen Stockfiſch, welche mehr 
Stahl als Fiſche enthielten. In allen möglichen Formen und unter 


allen möglichen Declarationen gelangen die genannten Artikel dorthin, 
wo ſie von wohlbekannten Agenten den Schmugglern ausgehän⸗ 
digt werden. Die letzteren hinterlegen den Werth dafür den Agen⸗ 
ten in Baar. Falls die Sendung confiscirt wird, tragen die 
Schmuggler den Verluſt, und man kann ſich denken, daß dieſelben 
unter dieſen Umſtänden ihr Möglichſtes thun, das Riſico auf den 
geringſten Grad herabzubringen. Die Schmuggler kennen alle die 
Gegend wie ihre Taſche. Sie haben ihre Spione in jedem Dorfe, 
in jeder Schenke an der Heerſtraße, und ihr Vorpoſten- und 
Kundſchafterdienſt iſt vortrefflich organiſirt, fo daß fie mit möglichſt 
wenig Zeitverluſt von allen Gefahren in Kenntniß geſetzt werden. Die 
Nachrichten über dergleichen gehen ihnen mit unglaublicher Schnellig⸗ 
keit zu, und eine Beſchlagnahme mit Ausnahme ſolcher Cargos, welche 
man den Zollbeamten zur Deckung anderer Sendungen als Lockoögel 
überläßt, iſt ſehr ſelten. Die Schmuggler find ſämmtlich organiſirt in 
Banden, welche unter je einem Häuptling ſtehen. Dieſer Häuptling 
hat die Verantwortlichkeit für die Leitung des Transportes und be: 
ſorgt die Geſchäftsangelegenheiten mit den Agenten. Einzelne dieſer 
Führer baben einige 200 Mann unter ihrem Commando, und da 
dieſelben Tag und Nacht in ſteter Beſchäftigung ſind, ſo mag man 
ſich einen Begriff von den Maſſen von Waffen machen, welche über 
die Grenze gehen. Die Hauptübergänge, wo dieſe Sendungen in 
Spanien eingeſchleppt werden, find die Päſſe bei Vera, Pena de Plata, 
Dancharinea, Jaca (ſüdlich vom Canfranc⸗Paſſe in Aragonien) und 
beſonders Bourg Madame bei Puigcerda, wo das iſolirte Stück ſpa⸗ 
niſchen Gebietes anf franzöſiſchem Boden, Llivia, durch eine neutrale 
Straße, auf welcher Alles paſſiren kann, mit Catalonien zuſammen⸗ 
hängt. Sodann kommt der Weg von Perpignan nach Gerona und 
Port Vendres, dem Landungs⸗ und Einſchiffungspunkte für die ſpani⸗ 
ſchen Häfen, Las Roſas ꝛc. Neben dieſen Hauptübergängen aber iſt 
die ganze Grenze offen, da ſie entweder gar nicht von den Spaniern 
beſetzt, oder nur in ſolcher Weiſe gehütet wird, daß an eine wirkliche 
Verhinderung der Waffeneinfuhr nicht zu denken iſt. Ich habe ſelbſt 
die Schmuggler in der angenehmſten Unterhaltung mit den republi⸗ 
caniſchen Soldaten geſehen, wenn die letzteren ſehr wohl wußten, mit 
wem ſie zu thun hatten. Bei einer Gelegenheit war der Schmuggler 
verbindlich genug, dem Poſten eine der Büchſen zu zeigen, welche er 
einführte. Nachdem der Soldat das Gewehr zur Genüge bewundert 
hatte, wurde es zu den übrigen gelegt. Bei ſolcher naiven Gemuͤth⸗ 
lichkeit konnte ich meine Heiterkeit nicht zurückhalten. Soldat und 
Schmuggler lachten ait, und der Poſten bemerkte: „Was denken 
Sie? Ich bin ein Spanier und werde Jedermann in offenem Kampfe 
die Stirn bieten. Allein hier aufgeſtellt zu werden, damit der Erſte, 
Beſte, wenn es ihm gerade paßt, mir eine Kugel zuſendet, mein 
Herr, das habe ich nicht vereinbart. Die Andern ſtehen Alle im 
Wachthauſe, wohl verbarricadirt. Sollte ich einen Schuß abgeben, 
oder einen Schuß erhalten, jo würden fie hoͤchſtens die Thür verram⸗ 
men und auf ihre Vertheidigung bedacht ſein. Die Folge iſt, daß 
ich nicht ſchieße, noch auch angeſchoſſen werde. Wir haben die Sache 
nach allen Richtungen hin verſucht.“ — Das iſt die Lage der 


entlang. Das einzige Mittel, dem Unweſen zu ſteuern, wäre, wenn 
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Belgien. 0 
Brüſſel, 28. Auguſt. [Der Congreß! hat heute, well di 
Verleſung der Protocolle geſtern noch nicht zu Ende geführt werden 
konnte, noch eine Sitzung gehalten, welche denn wohl die letzte gewe⸗ 
fen fein wird. Geſtern Abend hat der König, der ſich heute auf eini⸗ 
ge Tage nach Oſtende begeben hat, ſämmtlich Delegirte zum Diner 
bei ſich gehabt. Der „Nord“ hatte die von der „Republique Fran⸗ 
caiſe“ gebrachten Protocollauszüge als „ziemlich richtig“ bezeichnet; 
heute ſagt er aber, in den letzten Tagen ſcheine ihm jener Bericht an 
dieſer Eigenſchaft etwas eingebüßt zu haben, und es würde ihn nicht 
Wunder nehmen wenn ſich herausſtellen ſollte, daß in den Protocollen 
der letzten Sitzungen die perſoͤnlichen Vorurtheile des pariſer Vlattes 
mehr oder weniger den rein objectiven Character, den eine Analhſe 
dieſer Art haben ſollte, alterirt hätten. 8 
[Bazaine.] Wie dem Berner „Bund“ geſchrieben wird, hat Bazaine 
bald nach ſeiner Ankunft in Spaa bei einem befreundeten Ruſſen dimrt, wel 
cher im Hauſe eines Schneiders, Namens Metz, in einem der belebteſten 
Theile der Stadt wohnt. Dieſer Vorfall gab Anlaß zu allerlei Witzeleien, 
aber auch zu einer für den Marſchall unliebſamen Demonſtration, Eine 
franzöſiſche Dame, welche bei Metz ihren Gatten und Sohn verlor, ergin 
ſich in allen nur erdenklichen Schimpfworten über den Marſchall, wodurch 
ein großer Zuſammenlauf verurſacht wurde. Der Marſchall und Familie 
er Folge deſſen folgenden Tages nach Schloß Esneux bei Lüttich abs 
exeiſt. e 
5 Brüſſel, 29. Auguſt. [Der Congreßj ift, wie bereis gemeldet, 
heute geſchloſſen worden. Dem Präſidenten deſſelben, Baron Jomint, 
hat der König der Belgier in Anerkennung der allgemeinen und per⸗ 
ſönlichen Verdienſte das Großkrenz des Leopoldordens verliehen. Zu den 
beim vorgeſtrigen Banket ausgebrachten Toaften ift noch nachzutragen, daß 
Baron Lambe rmont für den vom Baron Jomini den belgiſchen Delegirten 
gewidmeten Trinkſpruch in den verbindlichſten Ausdrücken gedankt hat. 
Das an den Kaiſer von Rußland gerichtete Telegramm lautete: „Die 
Brüſſeler Conferenz, vereinigt zu einem feſtlichen Banket vor ihren 
Schluſſe, bringt Ew. Majeſtät, als dem erhabenen Anreger eines Humg⸗ 
nitätswerkes, dem ſie ihre Wünſche und Kräfte widmet, feurigen Zuruf 
dar!“ Darauf ging aus dem auswärtigen Amte in Petersburg ſolgende 
telegraphiſche Antwort ein: „Der Kaiſer, von der Kundgebung ſeh 
angenehm berührt, beauftragt Sie, (Baron Jomini) der Conferenz z 


danken.“ } f 
Nie Der kan dee... 
Amſterdam, 27. Auguſt. [Das neue Minifterium] iſt nu 
mehr offictell ernannt, und die mehr als zweimonatliche Kriſe wä 
vorüber. Wie lange wird dieſes Cabinet dauern? So etwa alle 
Jahre, ſchreibt man der „K. Z.“, giebts in Holland eine Miniſter⸗ 
kriſis, die ſelten kürzer als zwei Monate währt. Im Herbſt des Jahr 
1870 entſtand dieſes Minifterwechfelfieber, wiederholte fi 1872, 18 
und 1874, und demnach dürfte man dem neuen Cabinet eine Dauer 
von höchſtens einem Jahre vorherſagen. Der „Spectator“ fragte ne 
lich, ob überhaupt wohl ein Cabinet nöthig ſei. Freilich, während d 
König in der Schweiz, das alte Miniſterium feinen Abſchied genom⸗ 
men, und zwar thatſächlich, indem ſeine Mitglieder ebenfalls ins Aus⸗ 
land verreiſten, und das neue Cabinet noch nicht ernannt war, merkte 
man im Lande oberflächlich nichts von der beſtehenden Kriſis, da Alles 
im gewöhnlichen Geleiſe blieb. Und welchem Miniſterium wäre es in 
der letzten Zeit gelungen, den feſtgefahrenen Sta ztskarren wieder in 
Bewegung zu bringen? Alles bleibt beim Alten, ob ein Miniſterium 
beſteht oder nicht; wozu denn noch ein ſolches? Und was hat man 
von dieſem conſervativen Cabinet zu erwarten? Höchſtens nur Schlimm 
mes, wenn es wirklich etwas zu Stande zu bringen ſich vorgenommen 
hat. Die Fragen, welche die letzjährigen liberalen Regierungen zu 
löſen verſucht haben, wird es ruhig auf die Seite ſchieben. Es wi 
ſich einfach darauf beſchränken, ſich in ſeiner Stellung zu erhalten 
und dazu wird es vielleicht zu Conceſſionen an die Glericalen greifen 
müſſen. Die Regierung iſt überhaupt in der letzten Zeit nichts An⸗ 
deres geweſen, als der Spielball der Parteien. Es handelte ſich nicht 
mehr darum, etwas Erſprießliches fürs Land zu Stande zu bringen, 
ſondern nur um die Frage, welche Partei am Ruder ſein ſollte. 


Conſervativen gänzlich. Die Armee, die Steuer: und Gerichtsorg 
niſation, die Criminalgeſetzgebung, die in mancher Hinſicht wahrli 
barbariſch iſt; kurzum, das wird Alles bleiben, ſo wie es iſt. 


Dänemark. 166 
Kopenhagen, 26. Auguſt. [Neuer Kriegsminiſter.] Unt 
dem heutigen Datum, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, iſt der con 
mandirende General in Jütland, Kammerherr Steinmann, 
Kriegsminiſter ernannt worden. Ob das Miniſterium Fonnesbech 
dadurch eine werthvolle Erwerbung gemacht hat, wollen wir dahinge⸗ 
fteht. fein laſſen. Parlamentariſch geübt iſt der General Steinman 
durchaus nicht und feine militäriſche Laufbahn iſt zwar ſehr raſch, 
aber nicht eben glänzend geweſen. Bekanntlich führte er den Ober⸗ 
befehl auf Alſen, als dieſe Inſel von den Preußen genommen wurde. 
Es wäre wohl in der Ordnung geweſen, daß der General für ſei 
Verhalten vor und während des Uebergangs der Preußen zur Fri 
gerichtlichen Unterſuchung gezogen worden wäre, wie dies mit ei 
Theil der ihm untergebenen Truppen geſchah; ob der General ſich 
aller Verantwortung für den verhältnißmäßig leichten Uebergang 
Preußen auf die Inſel hätte freimachen können, dürfte doch wo 
zweifelhaft ſein; wenigſtens iſt das Gegentheil davon in fremden Mil 
tärzeitſchriften offen ausgeſprochen worden. Thatſache iſt, daß der 
Obergeneral und ſein Stab von dem Uebergange der Preußen keine 
Ahnung hatte, ehe er vollſtändig vollzogen war; der letzte Reſt 
zurückgehenden Truppen fand den Obergeneral noch in dem Bft 
Ausgange des Dorfes Kjär, eine halbe Meile von dem Alſener Su 
entfernt, und weiter vorn war der General nicht geweſen. Nach de 


laßte, es habe vernommen, daß auf den dem General überreichten In⸗ 
ſignien das Wort „Alſen“ mit ſchwarzen Diamanten angebracht 
Es muß auch fraglich erſcheinen, ob der General Steinmann der rech 
Mann dazu iſt, die nothwendigen Veränderungen im Heergeſetz d 
Oppoſition mundgerecht zu machen. Nach allem dieſen darf man d 
Ernennung des Generals Steinmann zum Kriegsminister wohl nur 
als einen Nothbehelf anſehen. ae: 
Nußland. 

E. St. Petersburg, 28. Auguſt. [Vermählungsfeie 

Mecklenburgiſcher Partikularismus.] Unſere Metropole p 


Aͤctenſtilck geſammelt iſt, u 
in der 


und auch die Landes⸗Deputation unſerer Wü en 
lung des einſchlägigen ſtatiſtiſchen Materials erjucht. 

1 e iſt, wie wir gern mit Dank anerkennen, von allen Seiten be⸗ 
reitwilli 


F n l 
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wiſchenzeit wieder in außergewöhn⸗ 


halbjähriger 3 


um 


der letzten acht Jahre entwickelt hat und aus dem ein gut Stück Ge⸗ 


ſchichte wiederhallt, zu den ruſſiſchen, däniſchen, preußiſchen, deutſchen, 
perſiſchen, engliſchen, öſterreichiſchen Farben haben ſich nun auch die 
mecklenburgiſchen geſellt. Vom beſten Wetter begünſtigt hat geſtern 
zwiſchen 1 und 2 Uhr unter Betheiligung des ganzen Gardecorps 
und ſo ziemlich der geſammten Bevölkerung unſerer Stadt der feierliche 
Einzug der Herzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin mit einer Ent⸗ 
faltung von Glanz und Pracht ſtattgefunden, wie ſie bei derartigen 
Anläſſen eben nur hier dem ſtaunenden Auge dargeboten wird. Heute 
aber iſt um dieſelbe Tageszeit im Winterpalais die Vermählung voll⸗ 
zogen worden in Gegenwart des ganzen Hofes, ſämmtlicher hoffähigen 
ruſſiſchem Damen und Herren, ſowie des geſammten diplomatiſchen 
Corps, und zwar zunächſt in der Kirche des Palais nach griechiſchem 
Ritus, wobei nach der Verkündung „von dem rechtgläubigen Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch und ſeiner Gemahlin der Großfürſtin 
Maria Pawlowna“ vom Metropoliten von Nowgorod und St. Peters⸗ 
burg unter Aſſiſtenz der Mitglieder des heil. Synods ein Dankgebet 
mit Kniebeugung celebrirt wurde und der Geſang des „Herr Gott, 
dich loben wir“ den Beſchluß machte, während von den Kanonen 
der Feſtung 101 Schüſſe abgegeben wurden. Darauf folgte vor dem 
im Alexander⸗Saale errichteten Altare die Trauung nach evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Ritus, vollzogen von dem Vicepräſidenten des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen General⸗Conſiſtoriums Biſchof Richter. Zu dem großen 
Galadiner, welches um 5 Uhr im Nikolai⸗Saale ſtattgehabt hat, waren 
die Mitglieder des Synods, die Hofdamen, die Perſonen der drei 
erſten Rangklaſſen mit ihren Gemahlinnen, das Gefolge der aus: 
ländiſchen Prinzen, vom diplomatiſchen Corps nur das Perſonal der 
deutſchen Botſchaft geladen. Se. Durchlaucht Prinz Heinrich VII. 
Reuß ſelbſt hat der Trauung und den Hochzeitsfeſten feiner Nichte, 
wie es leider ſchon vorauszuſehen war, nicht beiwohnen können; der 
Zuſtand ſeines Beines beſſert ſich ſo langſam, daß erſt vor einigen 
Tagen, über drei Wochen nach dem Unfall, der Gypsverband hat an⸗ 
gelegt werden können. Der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg haben demſelben mit dem Erbprinzen und dem Prinzen 
Paul am Montag Abend einen Beſuch gemacht und den Thee an 
feinem Bette eingenommen. Um 8% Uhr Abends verſammelten ſich 
ſämmtliche hoffähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts, jetzt auch wieder 
die Mitglieder aller Botſchaften und Geſandtſchaften mit ihren Damen, 
auf's Neue in den Feſträumen des Winterpalais zum Balle. Nach 
demſelben geleiteten der Kaiſer und die Kaiſerin mit allen Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie und dem geſammten Hofſtaat das neuvermählte 
Paar in gleich feierlichem Zuge, wie der geſtrige Einzug, in das 
Palais des Großfürſten Wladimir, welches, im florentiniſchen Palaſtſtyl 
erbaut, eins der ſchönſten Gebäude unſerer Stadt präſentirt. Von 
geſtern bis übermorgen iſt Petersburg Abends illuminirt. — Schon 
vor mehreren Wochen hat ſich eine Anzahl hieſiger Mecklenburger zu 
einem Comite zur Begrüßung und Beglückwünſchung S. K. H. des 
Großherzogs Friedrich Franz zuſammengethan und eine Adreſſe ent⸗ 
worfen, welche dem Letzteren Namens der engeren Landsleute über⸗ 


reicht werden ſoll. Von Nicht⸗Mecklenburgern iſt es, wie das Comite 


„auf mehrfache Anfrage“ erklärt, den hier lebenden deutſchen Land⸗ 
wehr⸗Offizieren, welche unter dem Großherzog die Schlachten des letzten 
Krieges mitgemacht, geſtattet worden, ſich an der Adreſſe zu betheiligen. 
Es iſt ein intereſſantes Symptom der nationalen Denkweiſe der hie⸗ 


ſigen Angehörigen des deutſchen Reiches, daß dieſelben dem geſonderten 


Vorgehen des bezeichneten Comite's ihre Sympathie unumwunden ver⸗ 
ſagen. Nicht als ob irgend Einer aus der ganzen Colonie andere 


von als freudige Theilnahme für das frohe Ereigniß empfände, welches 


die beiden Herrſcherfamilien mit einander verbindet, und anders als 


bereiten Herzens ſeine Glückwünſche darbringen würde. Ebenſowenig 


dürfte es Jemand den Mecklenburgern verargen, wenn ſie, ganz ab⸗ 
geſehen von dieſen Momenten, ihrem Landesvater ihre Huldigung und 
den Ausdruck ihrer Ergebenheit aufrichtigen Herzens darbringen; ſie 
müſſen es jedenfalls ſelbſt am beſten wiſſen, was ihr engeres Vater⸗ 
land demſelben zu danken hat. Aber man fühlt ſich nicht ſympathiſch 
angeregt durch den Umſtand, daß gerade diejenigen welche die Sonder⸗ 
Adreß⸗Bewegung angeregt haben, ſich an Vereinigungen aller Stammes⸗ 
genoſſen, wenn es galt, dem jetzigen oder dem zukünftigen Oberhaupt 
des deutſchen Reiches einmüthige Huldigung darzubringen, nicht be⸗ 
theiligt haben. Deshalb muthmaßt man bei den leitenden Perſönlich⸗ 
keiten partikulariſtiſche Geſinnung, und dieſe wird ſonſt in der deut⸗ 
ſchen Colonie, will natürlich ſagen, in der Colonie der Angehörigen 
des deutſchen Reiches, auf das Entſchiedenſte verurtheilt. Und weil 
dieſe principielle Anſchauungsweiſe gerade bei dieſer Gelegenheit allent⸗ 
halben zum Ausdruck gelangt, ſo berichte ich es als ein intereſſantes 


Symptom, ohne ſelbſt über die geheimen Triebkräfte der erwähnten] E 


Comite⸗Mitglteder urtheilen zu können. Auch das mag denſelben viel⸗ 
leicht in der öffentlichen Meinung geſchadet haben, daß es aus dem 
Kreiſe der hieſigen Landwehr⸗Offiziere bekannt geworden, von ihnen 
könnten die eitirten „mehrfachen Anfragen“ jedenfalls nicht herrühren, 
da keiner von ihnen unter dem Großherzog von Mecklenburg gekämpft 
habe, weshalb ſchon allein ſich denn auch Niemand von ihnen an der 
Adreſſe nach Lage der Sache betheiligen könne. 

rr B——. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 1. September. [Tagesbericht.)] 
„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag, den 3. September, erwähnen wir folgende: 
1) In Folge Antrages des Magiſtrats vom 19. Juli c. wird die 
Neuwahl der Commiſſion zur ſchieds richterlichen Entſcheidung und zum 


gütlichen Sühneverſuch bei Streitigkeiten zwiſchen Armenverbänden für 


die Stadt Breslau Donnerstag, den 3. September c., Nachmittags 
5 Uhr, im Sitzungsſaal der Stadtverordneten⸗Verſammlung ftatt: 


finden. 

2) Die Stadtverordneten hatten im Juli den Magiſtrat erſucht: 
die genaueſten weiteren Ermittelungen in Bezug auf die Einrichtung 
einer Communal⸗Irren⸗Anſtalt und der dazu nothwendigen ſta⸗ 


Kr tiſtiſchen Unterlagen anzuftellen. — Magiſtrat fagt nun hierauf: 


„Wir hatten in Folge deſſen mit den Directionen verſchiedener auswär⸗ 
tiger Irrenheil⸗ und Pflegeanſtalten eine umfangreiche Correſpondenz eröffnet 
rovinz um Mitthei⸗ 

uſeren diesfälligen 


gi entſprochen worden. — Unfer ſtatiſtiſches Bureau hatte demnächſt 
den Auftrag erhalten, das geſammte Material, wie es in dem beiliegenden 

herſichtlich zu verarbeiten und wir ſind nunmehr 
Lage, der geehrten Stadtperordneten⸗Verſammlung eine beglaubigte 
Abſchrift der uns vorgelegten Denkſchrift des Dr. Bruch zur gefälligen 


JLeenntnißnahme zu überſenden. — Dieſe intereſſaute Arbeit hat uns zunächſt 
Veeranlaſſung gegeben, bei der Landes⸗Deputation vorſtellig zu werden und 
nach verſchiedenen Richtungen Auskunft zu erbitten. 


u \ Wir überſenden auch 
eine Abſchrift dieſer Vorſtellung nachrichtlich. — Die Errichtung einer eige 
nen Communal⸗Irren⸗Anſtalt auf Koſten der Stadt allein ohne Beihilfe 


des Staates und der Provinz, liegt für uns zur Zeit außerhalb der Grenzen 


finanzieller Möglichleit und wäre vielleicht nicht einmal opportun in einem 
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nagen wo die Provinz unter Zuhilfenahme der uns abgefogbesten und 
noch einzuziehenden Beiträge die Vergrößerung der Provinzial⸗ 

Ausſicht genommen hat. — 
zial⸗Landtage 
theilung vorbehalten.“ 


Ueber event. weitere Schritte 


Inſtitute in] von den Maſſen des „Volkes“ vollſtändig beſetzt zu ſehen, fo daß 
bei dem Provin⸗ einen Reporterausdruck zu 
12 müſſen wir uns beſondere Entſchließung und event. Mit⸗JNichts von alledem! Die 


wähnten natürlich nicht anders, als die großen Räume des Schießwerders 
— um 

gat ber 5 — kein Apfel zur Erde fallen kann. 
ahl der Anweſenden betrug zu Anfang höchſtens 


ch im Verlaufe des Feſtes vielleicht auf 6—700 Perſ 


und mag ſi erſonen 


Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion empfiehlt der Verſamm⸗ geſteigert haben, von denen jedoch, nach unſerer Rechnung, noch der vierte 


lung, zu erklären: Indem die Stadtverordneten⸗Verſammlung von der]? 
Denkſchrift des Herrn Dr. Bruch mit großer Befriedigung Kenntniß ES 


nimmt, erfucht fie den Magiſtrat: 1) nunmehr die geeigneten Schritte 
zur Lostrennung der Stadt Breslau vom Provinzialverbande in Be 
zug auf die Irrenpflege zu thun; 2) in Erwägung zu ziehen, ob ſo⸗ 
dann nicht zunächſt eine kleinere Irrenanſtalt mit circa 60 Betten zu 
errichten ſei, die alſo ſoviel Kranke aufnehmen würde, als gegenwärtig 
von den Provinzial-Inftituten aus der Stadt Breslau verpflegt wer⸗ 
den; 3) mit dem Fiscus in Verhandlung zu treten und zu bewirken, 
daß derſelbe zum Zweck des pfychiatriſch⸗kliniſchen Unterrichtes einen 
Theil der Bau- und Unterhaltungskoſten auf ſich nehme; 4) zu prüfen, 
ob nicht die Hinterlaſſenſchaft der Frau Medicinalrath Hancke, welche 
der Stadt zum Zwecke der Errichtung eines Krankenhauſes zugefallen 
iſt, zur Herſtellung dieſer überaus wohlthätig wirkenden Heilanſtalt 
verwandt werden konnte. 

3) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. IV. B. Poſ. 2 
des Etats der Bauverwaltung pro 1874 um 5000 Thlr. — Die betr. 
Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Tit. XI. des Etats der Bauver⸗ 
waltung pro 1874 um 530 Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

5) Antrag auf Bewilligung von 630 Thlr. zur Pflaſterung des 
Bürgerſteiges und des Fahrdammes vor den beiden Grundſtücken 
Margarethenſtraße Nr. 11 und Margarethenſtraße 112 /Alexanderſtraße 
Nr. 33, und Legung von Granitplatten und Granitrinnen daſelbſt, 
wofür die Beſitzer der genannten Grundſtücke 2 Ar 78 Qu.⸗Meter 
Vorterrain zur Verbreiterung der Margarethenſtraße unentgeltlich ab⸗ 
zutreten haben. — Die betr. Commiſſton befürwortet die Bewilligung. 

6) Antrag auf Verſtärkung einzelner Poſitionen des Etats für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke pro 1874 um zuſammen 755 
Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Genehmigung der zu treffenden Vorbereitungen zur 
Ausführung des Baues eines Reinwaſſer⸗Baſſins beim neuen Waſſer⸗ 
werke. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag zur Genehmigung, daß die Einführung von Zweig⸗ 
leitungen in die öffentlichen Canäle durch die ſtädtiſche Bauverwaltung 
für Rechnung der Adjacenten erfolge. — Die betr. Commiſſion em⸗ 
pfiehlt die Genehmigung. N 

9) In Beantwortung eines Schreibens der Stadtverordneten theilt 
Magiſtrat mit: „daß wir in Folge des mit demſelben uns überſandten 
Geſuches des Gärtnereibeſitzer Guillemain und Genoſſen vom 7. ejd. m. 
die Adjacenten der Weingaſſe zur Erklärung aufgefordert haben, ob 
und event. unter welchen Bedingungen ſie bereit ſeien, das zur 
ſtraßenmäßigen Regulirung der Weingaſſe erforderliche 
Terrain der Stadtgemeinde abzutreten. — Die hierauf, fährt Ma⸗ 
giſtrat fort, ſeiten8 der Intereſſenten in der Verhandlung vom 
13. März e. geſtellten Bedingungen waren jedoch der Art, daß wir 
vom finanziellen Standpunkte aus den ſtraßenmäßigen Ausbau der 
Weingaſſe im communalen Intereſſe nicht zu beſchließen vermochten, 
da die Adjacenten auch nicht das geringſte Opfer bringen wollten, 
der Stadtgemeinde vielmehr ſämmtliche bedeutende Koſten für die 
Terrain⸗Erwerbung reſp. Regulirung des Bürgerſteiges durch Belegung 
mit Granit⸗Trottoirplatten und Verlegung von Granitrinnen zu tragen 
allein überließen. — Die theilweiſe Pflaſterung der Weinſtraße vom 
Lehmdamm bis zur Oelsnerſtraße in der jetzigen Breite, welche die 
geehrte Verſammlung durch Beſchluß dom 1. Juni 1874 genehmigt 
hat, wird erfolgen, ſobald die Pflaſterung der früher ſiscaliſchen Straßen 
vollendet und das Steinmaterial derſelben disponibel geworden iſt, 
was im Herbſte dieſes oder im Frühjahr des künftigen Jahres der 
Fall fein wird.“ — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ſich mit den 
Maßnahmen des Magiſtrats einverſtanden zu erklären und 2) nament⸗ 
lich das dringende Bedürfniß für die Regulirung der Fluchtlinie in 
der Weingaſſe in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat zu verneinen. 

* [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Zimmermeiſters 
Täuber in Liegnitz zum Stadtrath daſelbſt; die Wahl des Kataſter⸗Contro⸗ 
leurs Kloſe und des Uhrmachers Ernſt in Löwenberg zu Rathmännern 
daſelbſt; die Wahl reſp. Wiederwahl des Oberſtlieutenants z. D. v. Peters: 
dorf und des 5 Gaſthofsbeſitzers Heilmann in Schmiedeberg zu 
Rathsherren daſelbſt. — Angeſtellt: der bisher remuneratorliſch beſchäftigt 
eweſene Poſtpacketträger Pinger in Görlitz Bhf., ſowie die Landbriefträger 

armuth in Seebniz, Fuhl in Rietſchütz, Raſchke in Kroitſch, ferner der 


invalide Musketier John als Landbriefträger in Brieg, Reg.⸗Bez. Liegnitz. haben 


Uebertragen: die Verwaltung der Poſtagenturen in Liegnitz, Jauer⸗ 
gaſſe, dem penfionirten een: Warmbrunn, in Jätſchau dem Lehrer 

ger, in Kieslingswalde dem Gaſthofbeſizer Borniß und in Rothwaſſer 
auſer. — Verſeßt: der Poſtcommiſſarius Knäbel von 
Grunberg nach Oppeln, die Poſtamtsaſſiſtenten Arzt von Niesky nach Kohl 
furt, Paul von Kohlfurt nach Neuſalz, Schneller von Neuſalz nach Niesky 
und die Landbriefträger Lehmann von Rabishau nach Klitſüdorf, Grätz 
von Langbermsdorf nach Naumburg a. B., Bergmann bon Langhermsdorf 
nach Niebuſch, Feder von Jauer nach Wahlſtatt, Fliſchke von Wahlſtadt 
nach Jauer und Hanſch von Lichtenberg nach Kieslingswalde. — Penſio⸗ 
nirt: der Poſtinſpector Hoffmann in Liegnitz. — 
Poſtagent Witſchel in Rothwaſſer. 

„ir [Zur Volksbildung.] Förderung der Volksbildung ift 
das hoͤchſte Ziel, das ein Verein ſich ſtecken kann, und um für dieſes 
hohe, edle Ziel kräftiger zu wirken, haben ſich „die Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung“ zu Berlin und „der Humboldt⸗Verein 
für Volksbildung“ zu Breslau vereinigt. In unſerer Provinz iſt die 
Pflege der Volksbildung durch Vereine noch nicht zu der Ausdehnung 


dem Kaufmann 


gelangt, die ſie ſehr gut erlangen könnte, wenn eben an recht ER 
e 


iſt aber nicht der Fall und doch hat Schlefien noch ausgedehnte Be⸗ 


Orten Vereine beſtänden, die ſich dies Ziel geſteckt haben. 


zirke, wo ein höherer Grad von Bildung und Aufklärung ſich als drin⸗ 
gend und nothwendig erweiſt! \ 
haben ſich alfo vereinigt, um möglichft viele Vereine ins Leben zu rufen, 
die ſolches Ziel haben, 


zu einem gemeinſchaftlichen Streben zu einigen. Ein derartiger Pro⸗ 


vinzialverband würde es ermoglichen, daß die Vereine ſich gegenſeitig 5 


durch Zuſendung bez. Vermittelung von Vortragenden unterſtützen 
könnten, womit gewiß vielen Vereinen an kleinen Ortſchaften gedient 
wäre. Es ſollen deshalb Wanderlehrer enifendet, Flugſchriften 
herausgegeben, Wanderbibliotheken angelegt, Fortbildungs- 
ſchulen errichtet, neue Bildungs vereine gegründet werden. Zu: 
nächſt haben die vereinigten Vereine beſchloſſen: eine Verſammlung 
von Delegirten ſchleſiſcher Bildungsvereine ſowie von Männern, die 
in ihrem Kreiſe für Gründung neuer Vereine, bez. Förderung von 
Bildungszwecken überhaupt wirken wollen, am 16. Septbr. d. J. 
Nachmittags 3 Uhr zu Breslau im Café restaurant zu 
veranſtalten. Wer alſo in dieſer Richtung zu wirken entſchloſſen iſt, 
der erſcheine bei dieſer Verſammlung. Die Anmeldung geſchieht bei 
Herrn Prorector Dr. Carſtädt (Sonnenſtraße Nr. 21). 

( Volksfest.] Voll der geſpannteſten Erwartung begaben wir uns 
geſtern in den Schießwerdergarten. „Ein Vollsfeſt zu Ehren Ferdinand 
Laſſalle's“ — das ließ doch etwas Außerordentliches vermuthen. 


usgeſchieden: der h 


Die beiden oben genannten Vereine 


vor allem aber zunächſt die bereits beſtehenden 


Wir ſchoſſenen Haſen betroffen und feſtgenommen. 


heil als „neugierige Bourgeois“, Vertreter der heiligen Hermandad u. ſ. w. 
Abzug zu bringen ſind. Wie bei den Feſtlichkeiten am Hofe war für die 

amen die Toilette vorgeſchrieben. „In ſchwarzem Kleide“, hatte „das 
Comitee“ befohlen, doch war dieſem Machtſpruche nur der geringere Theil 
gefolgt, möglicher Weiſe weil ſchwarz nicht Jeder ſteht, vielleicht auch, weil 
nicht jede ein ſchwarzes Kleid hat. Die Herren waren mit rothen, reſp. 
grünen Schleifen geſchmückt und ſelbſtverſtändlich Alle von der Wichtigkeit 
des geſtrigen Tages tief durchdrungen, wie ihnen denn auch die Bedeutung 
des großen Todten vollkommen klar war. „Du, was iſt denn egentlich der 
Laſſalle geweſt?“ „E Studirter.“ „Weiter niſcht!“ Sprach s und ſchlug 
ſich ſeitwärts in die Büſche. — Im Saale war die Büſte Laſſalle's, ge⸗ 
ſchmückt mit Lorbeerkränzen, die Offenbach⸗Dieburg, Frankfurt a. M., Wei⸗ 
ßenſee bei Berlin, Deſſau, Iſerlohn geſchickt hatten, unter einer geſchmack⸗ 
vollen Drapirung von preußiſchen und deutſchen Fahnen aufgeſtellt. 
derſelben nahmen die Redner Stellung. Zunächſt besrübte Herr Reinders 
die Anweſenden, namentlich die Abgeordneten Reimer und Hafenclever. 
Er wies darauf bin, was Lafjalle, jener großer Mann gethan, beklagte die 
geringe Theilnahme, doch meinte er, daß man wegen die Theilnahme keine 


Vor 


orge u haben brauchte. Mit der Zeit würde es ſchon werden. Nach die⸗ 


ſer Einleitung ging er zu ſeinem eigentlichen Thema Über, nämlich 
wählten Worten auseinanderzuſetzen, daß — die beiden Lieder, „ 
quartett“ und „Laſſalle's Weckruf“ erst nach Herrn Haſenclever's Rede 
11 werden würden. Hierauf hielt Herr Haſenclever die eigentliche 


in ge⸗ 


eſtrede, der wir den Charakter der Mäßigung nicht abſprechen können. Er 
childerte Laſſalle's Leben und Wirken, ſuchte 8 Ei Bedeutung den Zuhörern 
klar zu machen und forderte ſchließlich zum Studiren ſeiner Werke auf. 
Dies war der kurze Inhalt ſeiner Rede, die auf uns den Eindruck machte, 
als ginge ſie über den Horizont der meiſten ſeiner Subörer hinaus. Wenige 
ſtens läßt ſich dadurch der verhältnißmäßig geringe Eindruck erklären, den 
dieſelbe hervorrief. Nur die Stellen, wo er über die Verderbtheit der libe⸗ 
ralen Preſſe loszog und das geflügelte Wort aussprach, daß ſolche Schand⸗ 
blätter, wie in Breslau, nirgends mehr exiſtiren, wurden von wieherndem 
Beifall begleitet. Nachdem er geendet, anden Geſangsvorträge ſtatt, die 
entſchieden Niemanden in's ſocialdemokratiſche Lager hinübergelockt haben. 
Dagegen müfjen wir die Leiſtungen der Capelle als ganz vorzüglich aner⸗ 
kennen. Um 11 Uhr ſchloß die erhebende ie und das „Volk“ ging mit 
dem Bewußtſein ſchlafen, daß geſtern die Throne vor ihm gezittert haben. 
# [Der weitere Ausbau der Salvatorkirche.] Der Bau der 
genannten Kirche iſt im Laufe dieſes Sommers kräftig gefördert worden, 
denn ſowohl das Mittelſchiff als die beiden Geitenichiffe find unter Dach 
gebracht. — Der Thurm iſt bis zur Höhe des Glockenſtuhles fertig. — Die 
neue Kirche, welche in ihrer Bauart Aehnlichkeit mit der Michaelis⸗ und 
Laurentiuskirche bat wird eine Zierde unſerer Stadt werden, und ſowohl im 
Innern als im Aeußern ein überaus freundliches und gefälliges Ausſehen 
erhalten. — Im Innern kommt die Decke auf 8 
welche durch eben jo viele ſchlanke ca. 40 Meter hohe Steinſäulen getragen 
werden. — Außer dieſen Säulen iſt der innere Raum vollſtändig frei 
und wird durch keinerlei Pfeiler ꝛc. beengt. Die Decke ſelbſt wird flach, eine 
gewöhnliche Balkendecke und iſt dies das Einzige von dem wir fürchten, daß 
es der Schönheit des Baues Eintrag thun dürfte. Außerhalb hat die Kirche 
an den beiden Langſeiten des Schiffes je 5 hohe Bogenfeſter und eben ſo 
viel kleinere zu ebener Erde, während der Hochaltar ſein Licht durch drei 
ſchlanke denſelben umſchließende Fenſter erhält. Zu beiden Seiten des Altars 
find Sakriſteien im gefälligſten Style angebaut. Die Ausſchmückung der 
Portale, Pfeiler Dächer und des Thurmes wird in Steinhauer⸗Arbeit ausge⸗ 
führt und ſind an der Morgenſeite der Kirche die betreffenden Verzierungen 
in 9 Thürmchen Spitzen und Kapitälern beſtehend, bereits angebracht. — 


Es läßt ſich mit Beſtimmtheit hoffen, daß das freundliche Gotteshaus im 


nächſten Jahre ſeiner Beſtimmung wird übergeben werden können. 


any und der Schweiz, mit welchem Ae ve e ihrer 
v er 


ereſſirenden in 
Die Verwaltun 


*+ [Zum Omnibus⸗Reglement.] Das bieſige Polizei⸗Präſidium 
at eine hin dahin een, daß kein Dag beg a e ur als 
et befördern darf und 21 in der Art, daß, wenn eine Perſon 
auf dem Bock neben dem Kutſcher Platz genommen hat, im Innern des 
Wagens nur noch 7 Perſonen ſitzen dürfen. — Bisher wurden in dem Fond 
des Wagens 10 Perſonen aufgenommen, während häufig auf dem Bock außer 


gewiß eine zu er e Laſt für ein einzelnes Pferd. — Diele anerkennens⸗ 
werthe Polizei⸗Verordnung ſollen wir dem Thierſchuz⸗Verein zu verdanken 


einigen Tagen die Eleven der 3 F 


+ [Selbſtmord. — Unglücksfall mit tödtlichem Venen W. 
en OS., 


andlanger Joſeph Thiel aus Hennersdorf, Kreis Grottkau, welchem, wie 
Deren. emelvet, auf dem 


Barmherzigen Brüderkloſters an den Folgen dieſer Kopfwunde geſtern unter 
unſäglichen Schmerzen verſchieden. olg f 1 0 

+ l[Polizeiliches.] In einem Seiden⸗ und Wollwaarengeſchäft ber: 
mißte geſtern der Principal am Abende beim Abſchluß der Kaſſe ein Rubel⸗ 
ftüd, welches er am Tage von einem Kunden in Zahlung erhalten hatte. 


em mit den nöthigen Recherchen betrauten Criminalbeamten gelang es, 
den Dieb in der Perſon eines daſelbſt conditionirenden Buchhalters aus Ratibor 
zu ermitteln, gleichzeitig denfelben auch noch zu überführen, daß er ſeinen 

errn um ſeidene on, Umſſchlagetücher und € and im Werthe von meh⸗ 
reren hundert Thalern beſtohlen hatte. Die Diebſtähle waren von dem un⸗ 
redlichen jungen Manne dadurch ins Werk geſetzt worden, daß er die ante 
Principal entwendeten Seidenwaaren nach Ratibor zu ſeinen Eltern 5 % 
wofür dieſe ihm Parchentſtoffe lieferten, welche er am bieligen Orte verkaufte 
und das dafür erlöſte Geld in ſeinem Nutzen verwendete. Dem u Lahn 
Beamten glückte es noch an demſelben Abend auf dem Oberfaplefiichent ahn⸗ 
hofe einen Koffer mit Waaren im Werthe von 50 Thalern anzubalten, die 
der Dieb ſoeben erſt zur Beförderung nach Ratibor aufgegeben Ba 4 Der 
Beſtohlene konnte ſomit wieder in den Beſitz feines Eigenthums gelangen, 
während der freche Dieb verhaftet wurde. —— Einer Natbsſecretärsfrau wurde 
geſtern auf dem Wochenmarkte des Neumarltes ein Portemonnaie mit zwei 
Thalern Inhalt geſtohlen, der Dieb aber in der Perſon eines aa ahr alten 
Vagabunden feſtgenommen. Obgleich derſelbe das Corpus delieti zur Erde 
ar und die Flucht ergriff, ſo wurde er doch vom Publikum eingeholt und 
einem Schutzmann übergeben. — Auf Gabitzer Territorium ſind geſtern wiede 
3 Felddiebe ergriffen worden, welche eine große Anzahl Sellerie, urken v 
Zwiebeln, die mit Beſchlag belegt find, geſtohlen hatten. — Ebenſo wurd 
3 betannte, ſchon 5mal beſtrafte Wilddiebe beim Verkauf zweier friſch 
Wie bereits ermittelt, find 


Männer⸗ 


Gurtbogen zu ruhen, 


dem Kutſcher noch * Perſonen ſaßen, zuſammen alſo dreizehn Perſonen, 


Der Dieb konnte demnach nur unter ſeinem Dienſtperſonal zu ſuchen ſein, 
in Folge deſſen die hieſige Polizeibehörde davon in Kenntniß geſetzt wurde. 


ä — — 


— l —— —e—e— — 


95 Hafen trotz der zur Zeit noch ſtatthabenden Schonzeit auf Klettendorfer 
dmark erlegt worden. — Von der äußeren Front des Hauſes Kloſterſtraße 

. 82 wurde in der verfloſſenen Nacht ein 2% Meter langes Waſſerabfall⸗ 
rohr von Zinkmetall geſtohlen. — Verhaftet wurde die 4 Sept alte ber: 
wittwete B. W., welche ein Gefhäft daraus machte, daß fie ſolchen Dienſt⸗ 
mädchen, welche geſegneten Leibes ſind, Medicamente verabreichte. Wie die 
Unterſuchung ergeben, hat die betreffende Betrügerin ihren Kundinnen 
wiſſentlich ganz barmloje Mittel verabreicht, durch welche der betreffende 
Zweck nicht erreicht werden konnte. Es war ihr alſo nur darum zu thun, 
n immerhin ſtrafbaren Mädchen, um eine Geldſumme zu 

rellen. 


e. Löwenberg, 31. Auguſt. [Bluücherfeſt.] Zur Vorfeier (am Sonn⸗ 
abend Abend 8 Uhr) Umzug der Eier und Turner mit . en Lampions. 
Pe 2 ſttags⸗Frühmorgen war klar. Die Turner-Schüler ließen den Weck⸗ 
ruf mi 
barten Dorfinſaſſen aufweckten. Der achthundertjährige Rathsthurm hatte 
es den jüngeren Bürgerhäuſern zuvor getban und machn erhalten 
mit dem Fahnen: und Flaggenſchmuck. Nachmittags um 1 Uhr begann 
vom katholiſchen und evangeliſchen Thurme herab das Glockengeläut und 
Böllerſchüſſe erfüllten die Stadt und die benachbarten Dorfthäler. Der ſtatt⸗ 
liche Feſtzug ſetzte ſich nach dem Feſtſchauplatze in Bewegung. Den Reigen 
eröffneten die Turner der beiden Elementarſchulen, der höheren Bürgerſchule, 
ſowie der Manner⸗Turnperein, darauf folgte der neue Krieger⸗Verein, der 
katholiſche Geſellen⸗Verein, die vereinten Bürgerſchützen⸗Corps, Magiſtrats⸗ 
und Stadtwerordneten-Collegium, zwei Muſik⸗Corps, die Schleſiſche Indaliden⸗ 
Compagnie und zum Beſchluß der Militär⸗Begräbniß⸗Verein. Nach Ankunft 
auf dem lieblichen Feſtſchauplatze bildete der lange Fee einen Kreis um 
die Blücher⸗Büſte von Rauch, an deren Piedeſtal die Behörden Aufſtellung 

enommen hatten. Der Sänger⸗Chor begann mit dem „Nun danket alle 
Goll, worauf der Premier⸗Lieutenant, Rathmann Kloſe von der Tribüne 
herab die Feſtrede unter großem Beifalle hielt. Zum Beſchluſſe wurde ein 
dreifaches Hurrah dem greifen Heldenkaiſer Wilhelm und ein ebenſo vielfaches 
Lebehoch den Behörden und der Geſammtbevölkerung Löwenbergs ausge⸗ 
bracht, daran ſchloß ſich die National: Hymne „Heil Dir im Siegerkranz!“ 
Nach dem darauf folgenden Parademarſche zerſtreute ſich die zahlreiche Menge 
in die verſchiedenen Bauden und Zelte, um Speiſe und Trank, ſowie Obdach 
gegen einige Strichregen zu erlangen. Der Spätnachmittag und der beran⸗ 
nahende Abend war bell und lar. Um 5 Uhr begannen die muſtkaliſchen 
Productionen der Jäger ſchen Stadt⸗Kapelle, um 6 Uhr das Luftballon⸗Auf⸗ 
ſteigen, von 6% Uhr Gefangsverträge, endlich um 8 Uhr Illumination und 
bengaliſche Beleuchtung des eſt⸗Schauplatzes. 


— — 
5 Hirſchberg, 31. Auguſt. [Feuerwehrtag.] Am geſtrigen Morgen 
des Pia Ae 6. Vereinstages des alder Feuerwehr⸗Ver⸗ 
bandes wurde früh um 7 Uhr die hieſige freiwillige Turner⸗Feuerwehr zu 
dem Zwecke alamirt, beim Schildauer Thore einen fingirten Brand am Neu⸗ 
bau des Culms ſchen Hauſes zu bekämpfen. Bei dieſer Uebung hatte die 
aufgeſtellte Dispoſition angenommen, es ſei in dem Hintergebäude 17 Neu⸗ 
baues Feuer ausgebrochen, welches beim Erſcheinen der Feuerwehr bereits 
ſolche Dimenfionen angenommen, daß den Löſchmannſchaften nur übrig bleibe, 
am rechten und linken Flügel der Vorderfront des Gebändes durch zwei 
Rotten Steiger Leitergänge herſtellen zu laſſen, um auf dieſem Wege zur 
von Mobillat in die Etagen zu dringen während zu gleicher Zeit 
vurch Aufitellung der Schiebeleiter noch ein dritter Weg in das brennende 
Gebäude gebahnt werden müſſe. Die bei der Uebung betheiligten Mann⸗ 
ſchaften führten, unterſtützt bon drei Feuerwehrſpritzen, dieſe Dispoſition 
präcis durch und brachten dann auch ven Metal und die Antonie 
ur Rettung von Perſonen, die ſich nach der Annahme noch in den obern 
Räumen des brennenden Hauſes befanden, in Anwendung. 
Den Uebungen ſchloß am Spritzenhauſe die Vorführung des Gallibert'ſchen 
Rauchapparates ſich an, unter deſſen 1 im geſchloſſenen untern, 
mit Rauch und Qualm erfüllten Raume des Trockenthurmes ein Feuerwehr⸗ 
mann über 15 Minuten zubrachte. Gleichzeitig erfolgte auch im Spritzen⸗ 
hauſe die Beſichtigung der ausgeſtellten, in einem früheren Berichte bereits 
genannten euerlöihgehibe, die durchweg eine ſehr günſtige Beurtheilung 
erfuhren. Die mit 2 der RN Spritzen vorgenommenen Proben 
lieferten ein ſehr befriedigendes Refultat. 

Um 10% Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Feuerwehrtages im 
Siegemund'ſchen Saale, woſelbſt von 11 Uhr ab, nachdem die gegen 400 

erſonen beſtehende Verſammlung durch den Vorſitzenden des Vorortes 

reslau, Herrn Stadrath Becker, mit Bewillkomnung der Anweſenden und 
mit dem Wunſche, daß die Berathungen der Sache, welcher fie dienen, för⸗ 
derlich und nutzbringend fein möchten, eröffnet worden war, die Verhandlungen 
folgenden Verlauf nahmen: g 

1. Berichterſtattung des Vorortes über die Ausführung der Beſchlüſſe des 
poſener Feuerwehrtages. Der Vorſitzende erwähnte hierbei, daß der in Poſen 
gefaßte Beſchluß, die Errichtung eines Feuerwehr⸗Depots betreffend, i. A. 
wohl als erledigt gelten könnte. Es habe ſich zunächſt um die Beſchaffung 
eines D Locales gehandelt, und da ſei es mit Dank anzuerkennen, 
daß Be director Zabel ein ſolches in den Localitäten der Breslauer Haupt: 
Feuerwehr eingeräumt habe; ebenſo ſei ein aus Mitgliedern des Vorortes 
beſtehende Commiſſion zur Prüfung der von Lieferanten einzuſendenden 
Proben gewählt worden. Von derſelben werde auf ſchriftliche oder mündliche 
Anfragen ſofort jegliche Auskunft ertheilt; leider aber ſeien noch mehrere 
Fabrikanten mit der Einſendung ihrer Muſter im Rückſtande. 

In Beziehung auf einen zweiten in 1 geſtellten Antrag, betreffend 
eine Petition an den Reichstag um Erlaß eines Staatsgeſetzes, welches die 
Commune und Gemeinden verpflichtet, alle im Dienſt verunglückten Mit: 
glieder der Feuerwehren . derart zu unterſtützen, 
wie dies in Folge des Haftpflichtgeſetzes bei Eiſenbahnunglückfällen ꝛc. bereits 

eſchieht, bemerkte Berichterſtatter, daß die Petition vom Vororte an den 
Breslauer Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter a. D. Ziegler, 
zur Einbringung beim Reichstage abgeſchickt worden, ſpäter aber aus den 
von dem Herrn Abgeordneten geltend gemachten Gründen einſtweilen zurück⸗ 
gezogen ſei, hauptſächlich darum, weil die Competenz des Reichstages noch 
nicht auf die Civilgeſetzgebung im deutſchen Reich ſich erſtreckt, die betreffende 
Petition nah der Anſicht des Abgeordneten nicht der Gefahr ausgeſetzt 
werden dürfe, zurück gewieſen zu werden. Die Verſammlung ertheilte dem 
Ber des Vorortes ihre Zuſtimmung. 
iltheilungen eingegangener Glückwunſch⸗Telegramme. Solche lagen 
von Kryezanowski aus Poſen (Ehren⸗Director des dortigen Feuerwehrvereins) 
und von der Kaliſcher Feuerwehr vor. g 

III. Feſtſtellung der am Feuerwehrtage betbeiligten Vereine und Ort⸗ 
aber, Hierbei ergab der Aufruf, daß die Zahl derſelben 52 betrug, ob» 
bon augenblicklich nur die Vertreter von 47 Ortſchaften anweſend waren. 
Gleichzeilig wurden auch diejenigen Mitglieder namhaft gemacht, welche für 
ihre Pereine reſp. Städte die Stimme abgeben. 

IV. Cenſtituirung des Bureaus. Gewählt wurden hierbei 1) als Vor 
ſitzender tur eder aus Breslau; 2) als Beiſitzer und Stellvertreter 
des Vorſttzenden Argermeifter Höhne aus Schmiedeberg und Branddirector 
Irſig von bier und 8) als Schriftführer Weſtram aus Breslau, Kanto⸗ 
rowitſch aus Polen en Walter und Sungnip bon bier. 

V. Vorträge. randvirector Jabel aus Breslau: „Der Telegraph 
im Dienſt der e Der Vortragende bezeichnete den durch das 
Thema angeregten egenft and für das Feuerlöſchweſen als beſonders wichtig 
und erläuterte, vergaß en Als alchen Feuerwehr⸗Telegraph ſowohl in Be⸗ 
ziehung auf ſeine nf bung, als auch in Beziehung auf feine „Arbeitskraft“ 
und die Bedingungen, Bedin welchen dieſelbe erfüllt werden kann, wobei er 
die Erfüllung dieſer Bedingungen an einem von ihm ſelbſt erfundenen 
electriſchen Rauer Telegrapeſ welcher keine Irrthümer zwiſchen dem Verkehr 
der Anmeldeſtation und der Centralſtation zulaßt, nachwies. Ein im Saale 
angebrachter beratfiger Apparat diente zur Veranſchaulichung des Ganzen 
und intereſſirte die * erſammlung auf's Lebhafteſte. Nach Schluß des Vor⸗ 
trages beſchrieb Violetti aus Gr.⸗Glogau die dafelbit bereits beſtehende 

55 Einrichtung, die, wie im Vortrage erläutert worden war, au für 
Auel und lleinere Städte ſich emp A indem der Koſtenbetrag von der 
usdehnung der Leitung abhängig iſt. f 

randmeiſter Tholuck aus Breslan: „Löſchgeräthe ꝛc. für kleinere 
Gemeinden“. In dieſem Vortrage wies Redner zunädit nach, wie eine 
Feuerſprige für kleinere Städte und Dörfer 8 fein müſſe, wenn fie 
zweckentſprecend fein ſoll. Hierzu leb ee daß eine derartige Spritze nicht 
nur die einfachſte Construction aufwef e, ſondern auch leicht hand⸗ und trag⸗ 
bar ſei und zu ihrer Bedienung wenig Mannſchaften erfordere. Hakenleiter 
und Rettungsſchlauch, ſowie die Bildung von Feuerwehren und der Zabel ſche 
Anmelde⸗Telegraph wurden für kleinere Orte dom Vortragenden noch beſon⸗ 
ders empfohlen. 0 5 j N 8 

3) Stadtrath Pfuhl aus Rawitſch: „Die Feuerwehr und ihr Dienſt in 
Gemeinden, die keine Waſſerlettung haben oder überhaupt waſſerarm find“. 
Der Vortragende veranſchaulichte zunächſt die Situation der Stadt en ue 
welche ca. 11 nwohner und 870 bewohnte Häuſer, im Uebrigen aber 
bei quadrati ber Anlage des Ortes grade, durchſchnittlich 30 Fuß breite 
Straßen, jedoch außer den öffentlichen und Privatbrunnen keine Waſſeran⸗ 
lagen, Teiche ꝛc. aufweiſt, und beſchrieb ſodann die Formation der dortigen, 


ce 
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im Jahre 1862 aus Mitgliedern des Turnvereins gegründeteten, ſpaͤter aber 
durch Heranziehung jüngerer Bürger in ein ſtädtiſches Inſtitut übergegange⸗ 
nen, aus 220 Mitgliedern beſtehenden Feuerwehr, welche bei ausgebrochenen 
5 ihren Waſſerbedarf aus ſtets gefüllten, über 3000 Quart faſſenden 
onnen und den öffentlichen und Privatbrunnen entnimmt, welche letztere in 
ſolchen Fällen von den Beſitzern, deren Häuſer mit einem rothen, das Bild 
einer Waſſerpumpe tragenden Schildern verſehen find, zur Verfügung geſtellt 
werden müſſen. Neben den Lichtſeiten dieſer Einrichtung ſchilderte Redner 
auch die in der Praxis ſich herausſtellenden Schattenſeiten derſelben, die aber 
nicht auf böfem Willen, ſondern hauptſächlich auf gewohnter Bequemlichkeit 
der Verpflichteten oder auf der Scheu vor dem ungewohnten Neuen und dem 
Verlaß auf Andere beruhen. Bezüglich des Waſſerzubringens verwarf 
Redner die übliche Bildung von Waſſerchainen und empfahl dafür die Ver⸗ 
wendung der disponiblen Spritzen als Zubringer und die Einrichtung von 
Druckpumpen, an deren Ausgußrohr Schläuche angeſchraubt werden können. 
er Vortrag fand den ungetheilteſten Beifall der Verſammlung. In der 
demſelben ſich anſchließendenden Discuſſion aber berührte zunächſt Wenzel 
aus Bromberg die principielle Frage über 8 der für die Einrich⸗ 
tung der Feuerwehren nöthigen Geldmittel. In Bromberg, einer 30,000 
Einwohner zählenden, aber vermögensloſen Stadt, ſei bei der Bildung der 
Feuerwehr aus ſelbſtſtändigen Leuten die allgemeine Feuerlöſchdienſtpflicht 
beſtehen geblieben, zugleich aber auch die Ablöſung derſelben gegen Zahlung 
von anfänglich 2, jetzt 1% Thlr., geſtattet worden und es habe aus dieſen 
Ablöſungsgeldern nach und nach ein Fonds gebildet werden lönnen, aus 
welchem die Feuerwehr alle ihre Bedürfniſſe beſtreitet. Auch andere Redner 
conſtatirten, daß man ihren Städten nach demselben Princip verfährt. Eine 
andere durch den Vortrag angeregte Frage betraf die Verhütung des Ein⸗ 
frierens der Schläuche beim Wſchdienſt in ſtrenger Kälte. . 
ür dieſen Zweck empfahl Brandmeiſter Zabel aus Breslau als das ein⸗ 
fachſte und practiſchſte Mittel, daß man beim Brande die Spritze unausgeſetzt 
in Thätigkeit erhalte, mit der Fackel aber, wenn man Weiteres thun wolle, 
zeitweiſe die Gewinde erwärme. — 4) Oberſteiger Wenke aus Hirſchberg; 
„Ueber Einführung von Kreis⸗Feuerwehrtagen und deren Nutzen für kleinere 
Ortſchaften, reſp. ländliche Gemeinden“. Redner ſchilderte zunächſt das frühere 
e und berührte ſodann aber die Entſtehung und Entwickelung 
der Feuerwehren, ſowie die Förderung derſelben durch die Feuerwehrtage, 
hierbei den Nutzen betonend, den letztere haben würden, wenn fie auch in 
kleineren Bezirken, Gauen oder Kreiſen, von Zeit zu Zeit ſtattfinden. Für 
die Bildung von eee in ländlichen Ortſchaften hatte der Vortragende 
fend an die Kriegervereine im Auge. Dis Discuſſion über den Gegen⸗ 
tand wurde bis zum Schluſſe des nachfolgenden Vortrages verſchoben. 

5) Brandmeiſter Grützner aus Schweidnitz: „Was haben uns die bis⸗ 
herigen 5 Feuerwehrtage gebracht?“ Der Vortragende wies in lebhaften 
Erörterungen zwar das Schöne und Nützliche der bisherigen Feuerwehrtage 
nicht zurück, fand ſich aber durch die Erfolge derſelben, ſowie auch durch die 
Art der Ausführung des Beſchluſſes bezüglich der Errichtung eines Feuer⸗ 
wehr⸗Depots nicht befriedigt und knüpfte hieran den Wunſch, die Feuerwehr⸗ 
tage möchten ſich ſo geſtalten, daß ſie Gemeingut der Provinzen würden und 
jede Stadt Verlangen trüge, ſie zu beſchicken. — Hierzu bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende, daß die Feuerwehrtage doch wohl des Anregenden viel gebracht und 
auch, wie & B. die 7 des Normal⸗Schraubengewindes beweiſe, 
practiſchen Erfolg gehabt haben. Was aber die Errichtung des Depots be⸗ 
treffe, ſo ſei es um der fehlenden Geldmittel nicht thunlich geweſen, den des⸗ 
fallſigen Beſchluß in größerem Umfange zur Ausführung zu bringen und zu 
dieſem Zwecke die Kameraden aus Schleſten und Poſen zu einer Berathung 
zu berufen. Aus den hierauf eintretenden Discuſſionen über die Vorträge 
ad 4 und 5 gingen verſchiedene Anträge hervor, die in folgender Faſſung 
dur Annahwe bannt a) e en: „Der 6. ſchleſiſch⸗poſener 
Feuerwehrtag beauftragt den Vorort, die Kreistage zu erſuchen, auf Errich⸗ 
tung von Land⸗Feuerwehren hinzuwirken;“ bd enke⸗Hirſchberg: und 
Blümel⸗Salzbrunn: „Der Vereinstag beſchließt, daß die heut verſammelten 
und auch die nicht vertretenen Vereine bei Ueberſendung der gedruckten Vor⸗ 
träge erſucht werden, nach Möglichkeit die Errichtung von Feuerwehren in 
ihren Umgebungen zu unterſtützen und, wo ſie es für angethan finden, Kreis⸗ 
reſp. Bezirks⸗Feuerwehrtage abzuhalten!“ e) Grützner⸗Schweidnitz: „Der 
Feuerwehrtag beſchließt: Der Vorort wird verpflichtet, unter Hinzuziehung von 
Deputirten aus verſchiedenen Städten eine Reorganiſation der Feuerwehren 
anzubahnen, ſowie ein Statut für den Feuerwehrtag auszuarbeiten und das 
Depot zu verwalten.“ ' . 

VI. Beſondere Anträge. Als ſolche wurden nach vorheriger Beſprechung 
formulirt und angenommen: a) Schild: Waldenburg (in Verbindung mit 
Schubert⸗Görliß und Pachaly⸗Bunzlau): „Die Provinzial⸗Stadt⸗ und 
Land⸗Feuer⸗Societäten ſollen erſucht werden, zur e verunglückter 
Feuerwehrmänner einen gewiſſen Fonds auszuſetzen!“ b) Kaspar⸗Hirſch⸗ 
berg: „Der Vorort Breslau, als die Stelle des errichteten Depots, möge in 
kürzeſter Friſt nach Maßgabe der einzelnen Geräthſchaften ein Exercier⸗Regle⸗ 
ment ausarbeiten und ſolches den Vereinen zuſtellen;“ e) Kantorowitſch⸗ 
Poſen: „Der Ausſchuß der Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗Vereine von Schleſien 
und Poſen wird beauftragt, unter Angabe der Motive dem Königl. Preuß. 
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euerwehrdienſtes beim Militär zur baldmöglichſten Berückſichtigung zu unter⸗ 
breiten; d) Sandberg ⸗Salzbrunn: „Die Errichtung einer Centrallaſſe der 
ſchleſiſch⸗poſener Feuerwehr⸗ und Rettungsvereine ſoll angeregt werden und 
auf dem nächſten Vereinstage zur Berathung gelangen;“ e) Irſig⸗Hirſch⸗ 
berg; „Die Vorträge und $ erchfüffe des Feuerwehrtages ſollen gedruckt und 
gegen Erſtattung der Druckkoſten den Vereinen zugeſtellt werden“ 
Nachdem hierauf als Vorort wiederum Breslau gewählt, bezüglich der 
Wahl des Ortes für den 7. Feuerwehrtag aber den Vorort mit der Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben Rückſprache mit den betreffenden Vereinen ermächtigt wor⸗ 
den war, ſprach der Vorſitzende nochmals der Stadt Hirſchberg und ihren 
Behörden und Bewohnern, ſowie auch der hieſigen Turner⸗Feuerwehr beiten 
Dank aus und ſchloß ſodann die Verhandlungen mit einem Hoch auf den 
eriten „Rettungsmann Deutſchlands“, unſern Allerhöchſten Kaiſer und König. 
Von Nachmittag 4 Uhr ab fand im Garten der Felſenkeller⸗Reſtauration 
für die Mitglieder der Feuerwehr ein Concerzt, Abends um 8 Uhr aber der 
Einmarſch in die feſtlich erleuchtete Stadt und im Siegmund'ſchen Saale der 
im Programme vorgeſehene große geſellige Abend ſtatt. Derſelbe wurde vom 
Brand⸗Director Irſig mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer und König eröff⸗ 
net und nahm ſodann unter Leitung des Mitgliedes Zelder, welcher ein 
beſonderes Programm für den Abend entworfen hatte, einen ſehr gemüth⸗ 
lichen Verlauf. — Der heutige Tag wurde zu einer Vergnügungsfahrt nach 
Warmbrunn und Hermsdorf u. K. und zum Beſuch des Kynaſtes benützt. 


X Neumarkt, 31. Auguſt. [Viertes Stiftungsfeſt des Militär⸗ 
Vereins.] Am 30. d. M. fand das vierte Stiftungsfeſt des Militär⸗Vereins 
ſtatt. Vom Pavel 'ſchen Gartenſalon bewegte ſich der Feſtzug Nachmittag 
4 Uhr mit Muſik und fliegender Fahne nach dem Feldſchlößchen. Dort ent: 
wickelte ſich ſofort ein reges Treiben. Concert der biefigen Stadttapelle 
unterhiel die Vereinsmitglieder. Vor dem Concert hielt der Compagnieführer 
Buchbinder Reimann eine auf das Feſt nich Rede, der eine Gewehr⸗ 
ſalve durch die vom Verein neuerdings angekauften Percuſionsgewehre folgte. 
Gleich zu Anfang des Concerts begann das Preisſchießen, wobei den beſten 
Schuß der Schuhmacher Barwanowitz jun. von hier that. Die 3 beiten 
Schützen erhielten Medaillen und die zweitbeſten 3 Schützen erhielten guß⸗ 
eiſerne Erinnerungskreuzchen als Preis. Vor der Preis⸗ Vertheilung verlas 
Mitglied Körber ein auf das Feſt paſſendes Gedicht, welches per Beifall 
fand, woran Stadthauptmann Weber ein donnerndes Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer und feine Familie knüpfte. Nach dieſem folgte ein Brillant⸗Feuer⸗ 
werk, welches mehrere Stunden die Anweſenden ergötzte. Sodann erfolgte 
der Einzug in die Stadt und das Abtragen der Fahne. 


+ Dorf Leubus, 31. Auguſt. Unglücksfall. — Eiſenbahn.] Wie 
überall, ſo wird auch bier der Gedenktag von Sedan feſtlich begangen 
werden. — Vor einigen Tagen gerieth der Gärtner Täuber in Städtel 
Leubus beim Ausdreſchen ſeiner Halmfrüchte in das Getriebe der Dreſch⸗ 
maſchine, wodurch ihm die rechte Hand zermalmt wurde, er wurde in das 
Krankenhaus nach Steinau gebracht. — Das in Ihrer Zeitung vor einiger 
Zeit von Ibrem Correſpondenten erwähnte Project einer Eiſenbahn von Liſſa 
über Winzig, Striegau bis Ruhbank iſt, wie das Winzig⸗Herrnſtadter Stadt⸗ 
blatt meldet, bis auf beſſere Zeiten, — weil ſich die Verwaltung älterer 
Bahnen vollkommen kühl gegen daſſelbe verhalten und weil außerdem die 
Were die Betheiligung größerer Geldinſtitute ziemlich ausſchließen 
— alſo ad calendas graecas vertagt worden auth ſo un der hieſige Ort 
um eine Hoffnung ärmer. Sollte dieſe Linie wirklich ſo unrentabel ſein? 


OMünſterberg, 31. Auguſt. [Göthling.] Geſtern hielt Herr Wan⸗ 
derlehrer Göthling aus Berlin in Neualtmannsdorf, bieſigen Kreiſes, 
einen Vortrag über einzelne Krankheiten der Hausthiere. Der Vortrag war 
allgemein verſtändlich und wurde beifällig aufgenommen. Derartige populäre 
Vorträge werden immer belehrend und aneifernd auf den kleinen Grund⸗ 
beſitzer einwirken und es iſt unleugbar das Inſtitut der Wanderlehrer ein 
1 Freilich würde der Erfolg derartiger Vorträge ein noch durch⸗ 
ſchlagenderer ſein, wenn dieſe Vorträge nicht bloße Aphorismen blieben, ſon⸗ 


. Ä 
dern wenn in einem Cyclus von Vorträgen das Gebiet der Landwirthſchaft 
erſchöpfender behandelt würde. 9 rag 9 


Landeck, 1. Septbr. iss um 8. Die geſtern hier er⸗ 
ſchienene Badeliſte Nr. 73 weiſt bis zum 29. Auguſt d. J. nach 1611 Par⸗ 
teien mit 2834 Perſonen zur Kur und 1053 Parteien mit 1397 Perſonen 
als Durch⸗ bezw. Vergnügungsreiſende. Nach Ausweis der neueſten Brun: 
nen⸗ und Badeliſten wurden von eu 1 1480 Parteien mit 2368 \ 
Perſonen zur Kur, von Warmbrunn 2197 Perſonen zur Kur, 5588 Some 
mergäfte und Durchreiſende, von Teplitz 7354 Parte ien mit 11,042 Berfonen 
zur Kur, 19,662 Perſonen als Touriſten. j 
| 


+ Roſchkowitz bei Pitſchen DS. Am Freitag, den 28. Auguſt, wurde 
uns hier ein ſeltenes Feſt zu Theil. Der Miſſionar Rein aus Wartburg 
in Süd⸗Afrika war nach 26jähriger Wirkſamkeit unter den Kaffern in feine 
Heimath zurückgekehrt, um durch Predigt und Bericht der Miſſion Freunde 
zu werben. Bei dem hieſigen Feſte, zu dem ſich Theilnehmer von Nah und | 
Fern in großer Anzahl eingefunden hatten, ſuchte dies für die polniſche Ges 
meinde Herr Paſtor Kölling aus Pleß auf Grund von Luc. 14, 23 in eine 
dringlicher, begeiſterter Predigt zu bewirken. Herr Miſſionar Rein führte 
nun im Anſchluß an Luc. 12, 49 im Verein mit ſeinem Begleiter, Stephan 
Swen, einem durch ihn bekehrten und getauften Kaffern, der jetzt ſein Ger 
bilfe in dem Miſſionswerke iſt, die Feſtgenoſſen in die Leiden und Kämpfe, 
aber auch in die Art und Weiſe ein, wie ſie die Angriffe der Heiden wider⸗ | 
legen. Beſonders das fröhlige Glaubenszeugniß des Stephan Swen war 
ür die Anweſenden erhebend und höchſt intereſſant. Nach der kirchlichen 
eier bot ſich im Hauſe des Herrn Superintendent Kölling noch mancherlei 
elegenheit, Eingehenderes über Sitten und Gebräuche der Kaffern zu er⸗ 
fahren, zumal da auch Stephan Swen ſchon etwas des Deutſchen mächtig iſt. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 1. Septbr. [Von der Börſe.] Die Vörfe eröffnete in 
ziemlich matter Haltung, welche ſich jedoch nach dem Eintreffen der Meldung 
über das Reſultat der Semeſtral⸗Bilanz der Creditanſtalt erheblich befeftigte, 
Creditactien hoben ih um 1% Thlr., wogegen Lombarden in Folge dern 
Mindereinnahme von 34,000 Fl. angeboten blieben. Einheimiſche Werthe 
waren im Allgemeinen feſt, namentlich Bankactien. Die Umſätze waren 
von geringem Belange. — Creditactien pr. ult. 144½ —146 / bez., Lom⸗ 
barden 86 7 —86 bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 113—114% bez., pr. ult. 
115 bez. u. Gd., Breslauer Discontobank 88 , —89 bez., Schleſ. Bodencredit 
92—94 bez. Bahnen leblos. Laurahütte 136% 7467 bez. u. Br. 


| 
Breslau, 1. Septbr. ange Producten⸗Börſen⸗Bericht.] | 
Rogo en (pr. 1000 * eſt, gel. — Etr., pr. September und Septem⸗ 
ber⸗October 52 Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 51 Y—51% Thlr. 
bezahlt, November⸗December 51 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 149 Mark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 68 Thlr. Br. 5 
Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 64 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 0 gek. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 52% Thlr. bezahlt und Gd., April⸗Mai —. 4 
Raps (pr. 1000 15 pr. September 84 Thlr. Br. 7 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gef. 6200 Ctr., loco 17% Thlr. 
Br., pr. September 17%—17% Gl. bega und Gd., September⸗October | 
17% — , Thlr. bezahlt, 17% Thlr. Br., October⸗November 17% Thlr. Br, 
November⸗December 17% Thlr. be 95 December⸗Januar 55 Mark Br, 
Januar⸗Februar 56 Mark Br., April⸗Mai 57,5 —57 Mark bezahlt. N 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) höher, get. — Liter, loco 25 Thlr. 
Br., 24% Thlr. bezahlt und Gd., pr. September 24½ Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember⸗October 22, —22¼ Thlr. bezahlt, October⸗November 21 Thlr. Gd. 
Nopember⸗December 20% Thlr. Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar 
—, April⸗Mai 62 Mark Gd. 3| 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80% 22 Thlr. 27 Sgr. — Pf. Br., 


22 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. bezahlt und Gd. 
Zink 6% Ft. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſin. 


H. Breslau, 31. Auguſt. [Wolle.] Der nun zu Ende gehende Monat 
brachte unſerm Platze recht lebhafte Umſätze und wird die Ziffer der Verkaufe 
6000 Centner wohl überſchreiten und umfaſſen dieſelben bis auf hochfeine 
Wollen, von denen nur vereinzelte Pöſtchen gekauft wurden, alle Gattungen. 

Faſt die Hälfte des Mela en Quantum nahmen deutſche Kammgarn⸗ 
ſpinner in geringen Poſener ſowie an ungariſchen und preußiſchen Wollen. 
Ferner kaufte Oeſterreich an 1200 Ctr. theils geringe und mittele poſener a 
und polniſche Wollen, theils Gerber: und Sterblingswollen, auch für ruſſiſche 
Rechnung wurden einige 100 Centner weſtpreußiſche Schurwollen und ſchle⸗ 
ſiſche Gerberwollen acquirirt. . 1 

Aus unſeren nahegelegenen Fabrikdiſtricten war hauptſächlich Görlitz und 
zinſterwalde im Markt thätig und mögen dieſelben im Verein mit ſächſiſchen 
Fabrikanten wohl an 2000 Centner größtentheils in mittelen und guten pol⸗ 
niſchen Wollen gekauft haben. Ferner nahmen hieſige Commiſſionshäuſer 
mehrere Partien guter polniſcher, poſenſcher und ſchleſiſcher Wollen für 
rheiniſche und franzöſiſche Rechnung. j 1 

Wir haben trotz dieſer Lebhaftigkeit eine Erhöhung der Preiſe gegen den 
Vormonat nicht zu verzeichnen, nur vereinzelt wurde für Kammwolle eine 
Kleinigkeit mehr erzielt, Tuchwollen blieben unverändert, eine ganze natür⸗ 
liche Erſcheinung, wenn man die ſchlechte a der Tuchfabrication am Rhein 
und in der Lauſitz in Betracht zieht. — Viel zur Lebhaftigkeit des Geſchäfts 
trug auch die ſchoͤne Auswahl von Wollen bei, die unſere Läger darbieten. 


Poſen, 31. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. — . feſter. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ und 
Regulirungspreis 52 Thlr. Br. Auguſt 52 B. Auguſt⸗September 52 B. 
5 50% bez. u. G. October⸗November 50 bez. u. O. Novpember⸗ 

ecember 50 B. u. G. Frühjahr 150 Rmk. bez. u. G. — Spiritus matt. 
Gekündigt 45,000 Liter. Kündigungs⸗ und Regulirungspreis 25 Thlr. 
Auguſt 25 bez. u. B. September 24½.— 24% —24 % bez. u. B. Octo⸗ 
ber 22 — bez. u. G. November 20%, bez. u. Br. ecember 19½ 
bez. u. G. Januar 20 bez. u. Gd. (60 Rmk.) April⸗Mai 20% bez. u. G. 
(61% Rmt.) 4 


W. Frankfurt a. M., 29. Auguſt. [Wochenbericht.] Die inunferem 
letzten Berichte ausgeſprochene Anſicht, daß außer einem etwaigen ſchlechten 
Betriebsergebniß der Actien des tonangebenden Speculationspapiers, weder 
innere noch äußere Gründe vorlägen, welche der Speculation ein Einhalten 
auf ihrem mit Energie aufgenommenen Vormarſch geböten, hat durch den 
Verlauf des diesmaligen Verkehrs, ihre Beſtätigung gefunden. In dem Mo⸗ 
mente, wo die Gerüchte über eine 6procentige Dividende der Creditanſtalt N 
dem bis jetzt ebenſo wenig beſtätigten on dit eines Sprocentigen Erträgniſſes 
Bag machten, nahm auch der Verkehr eine freundlichere Färbung an und 
die Tendenz befeſtigte ſich zuſehends auf der ganzen Linie. Und gerade in 
den mehr oder weniger größeren Schwankungen nach oben oder unten, in 
denen ſich die Börſe dieſe Woche bewegte, liegt eine ſichere Gewähr in die 
Solidität des eingetretenen Umſchwunges. EA SE: BR 

Das hauptſächlichſte Ereigniß diefer Woche war wohl unſtreilig die intens 
five Hauſſe in Loospapieren; die Gründe für dieſe Steigerung jub wohl 
unſchwer anzugeben; das ee geſtempelte Material beginnt zu ſchwinden 
und der Beſttzer trennt ſich immer nur ſehr ſchwer von einem Loospapier 
und ſo muß denn nothwendiger Weiſe eine einigermaßen größere Nachfrage 
ein Hinaufſchnellen der Courſe zur Folge haben. Ueberdies hat ſich die 
Speculation auf dies Gebiet geworfen, jo daß zeitweiſe der Verkehr in Loos⸗ 
papieren den in den Spielpapieren in den Schatten ſtellte. 7 

Die Woche eröffnete für Creditactien auf gute Wiener Notirungen um 
3 Gulden höher und les im Verlaufe weitere 4 Gulden. Ueber die 
Semeſtralbilanz iſt Poſitives noch nicht bekannt, dieſelbe dürfte erſt in einigen 
Tagen erſcheinen. N s Ba 

Staatsbahn ſtagnirend, Lombarden, auf beſſere Einnahmen, gut gehalten. 
Oeſterreichiſche Bahnen im Allgemeinen recht matt und leblos, nur Ga⸗ 
lizier erfreuten ſich fortgeſetzter Beliebtheit; die diesmalige Einnahme hat ſeht 
befriedigt. Wenn die gute Tendenz anhält, | jo dürfte auch bald auf dieſem 
Gebiete eine Beſſerung bemerkbar werden. Br 

Banken anhaltend belebt und in großen Poſten gehandelt; die Courſe 
gegen die Vorwoche wenig verändert. 4 

Der Looſemarkt war, wie ſchon oben erwähnt, ſehr belebt, die 190 29 
nahmen N bedeutende Dimenſionen an. Beſonders beliebt waren I 8 
Ungariſche, 1854er und Raaber Looſe bei ſtets ſteigenden Courſen N 

Ebenſo haben kleinere Deviſen ſehr bedeutend gewonnen, fo Finnlinder 
um 1% Thlr. höher, Meininger % fl., Braunſchweiger 1 Thlr., Vene⸗ 


tianer J fl. 8 9 
8 rioritäten und Anlage⸗Werthe anhaltend feſt und in bedeutendem 


erkehr. 
Der Geldſtand iſt leicht und die Liquidation ſcheint ſich glatt abzuwickeln 4 
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bis 26. Auguit betrogen 719,977 fl. Abnahme gegen die gleiche Woche des 


rr W 


J TRENNEN F 
Wien, 1. Sept. Lombardenausweis. Die Wocheneinnahmen vom 20. 


Vorjahres 


Bien, 1. September. [Monats⸗Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalb 


ant.]*) 

fkk 300,250,510 Il Abn. 3,693,470 
cg 143,989,887 Fl., Zun. 499,646 

n Metall zahlbare Wechſel 4,338,182 Fl., Abn. 78, 

taatsnoten, welche der Bank gehören 9,476,876 Fl., Zun. 8,157,688 Fl 

WAV 127,662,160 Fl., Abn. 890,149 
Lombarden — 9 21 35,608,100 Fl., Zun. 84,700 Fl. 
Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte 

derte 5,813.36 Fl., Abn. 1,649,998 Fl. 

r 4,243,556 


*) Zu: und Abnahme nach dem Wochenausweis vom 26. Auguſt. 


Verlooſung. 
Wien, 1. September. Ziehun 


Sr wurde zurückgeſchlagen. 


ſootzuſchlagen, einen amerikanischen Congte in Lima zuſammenzuber 2 


fen, um den Kampf der Unabhängigkeit Cuba's zu unterſtützen. Die 
Regierung von Chili iſt bereit, hierzu eine Million Dollars zu be⸗ 


willigen. 
Perpignan, 1. September. Zahlreiche Deſertionen finden unter 
den carliſtiſchen Truppen Saballs ſtatt. Auf die Nachricht von car⸗ 
ſchen Grenzverletzungen traten franzoͤſiſche Truppen unter Waffen. 


. liſti 
5 Der in dieſer Nacht verſuchte neue heftige Sturmangriff auf Puycerda 


Nom, 1. Sepibr. Die „Italie“ meldet: Italien und Oeſter⸗ 
reich unterzeichneten eine Convention, wodurch der den Seelcuten 
beider Länder bisher auferlegte Paßzwang aufgehoben wird. Die 
Convention, welche mit Frankreich beſtand, wurde auf Holland, Bel⸗ 
gien, Dänemark und England ausgedehnt. 

Newyork, 31. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird Briſtow 


1864er Looſe: Serie 256 Nr. 52 ge⸗ morgen weitere 15 Millionen 6proc. Bonds für das Syndicat Roth⸗ 


winnt den Haupttreffer, Serie 1531 Nr. 57 20,000 Fl., Serie 1192 Nr. 64 ſchild⸗Bligmann einberufen. 


15,000 Fl., Serie 3761 Nr. 51 10,000 Gulden. Weiter gezogene Serien: 
604, 711, 738, 1375, 1479, 1912, 2689, 3017, 3208, 3225, 3585. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


M. Breslau, 1. Septbr. 


ierſelbſt in Function getretene köni 


5 l. Eiſenbahn⸗Commiſſion, 
oͤnigl. 


Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn untergeſtellt iſt, 


\ bat die Ber: 
Betrieb der Strecke der O 


i Septbr. [Geſchäftsbereich der neuen königl.] A 
Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt.] Die mit dem 1. September d. J.] Dort 


welche der contocomm. — — 3 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus ar 2 na 

J Credit⸗ 
sten 


Rumänen — Laurahütte 
. Rheiniſche —. Galizier —. 


munder —. Dis⸗ 


Looſe —. Galizier — — Ziemlich feſt. 
erlin, 1. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 146. 1860er Looſe 108%. Staatsbahn 195%. Lombarden 86%. 


N ! N Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
die Normirung, Auslegung und Anwendung der beſtehenden Tarife und I f 
tarifariſchen Beſtimmungen, die Entſchädigungs⸗Anſprüche, welche nicht ledig⸗]Oeſterr. eee 4455 ö 14575 IBresl Matis 88 8 
lich die eigene Bahn, ſondern zugleich fremde Bahnverwaltungen betreffen, ae Staalsbahn 195% 196% Laurahütte . 137 137 
ſowie die auf dem Haftpflichtgefeß dom 7. Juni 1871 (Reichsgeſetzblatt Nr. 25 Lombarden 5.85 86% Db. ⸗S Eiſenbahnded 68 67% 
Seite 207) beruhenden Schadenerſatz⸗Anſprüche nach wie vor zum Geſchäfts⸗ Schlef Bankverem 11377 112% Wien kur 927% 9275 
bereiche der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Bresl. Discentoband. 90 gi 80 Wien 2 Monat 92 01 92 01 
b 5 Schleſ. Vereinsbank. 94 94 au 8 Tage 94, 11 945 
[Gotthardbahn.] Die Verwüſtungen und Ueberſchwemmungen an der Ses. Wethelerban. 79%. 781% Geher, Noten . 92560 92, ji 
Eiſenbahnlinie Locarno » Bellinzona laſſen nach dem Republicano“ wenig] do. Prov. Wechslerb. 63° | 61½ Ruff. Noten 94,11 * 
Hoffnung aufkommen, daß das Bahnſtück mit dem 6. December, wie ange⸗ do. Maklerbanl 76 76 Pi 
nommen, in Betrieb 2 werden könne. Am 20. d. iſt Herr Gerwigh, der Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
Oberingenieur der Gotthardbahn, in Bellinzona angelangt, um ſich durch] 4 proc. preuß. Anl. — — Köln⸗ Mindener 137% 137% 
Augenſchein zu il welche Maßregeln und Vorkehrungen getroffen] 37 proc. Staatsſchuld 93 93% Galizſer 116, 1167 
werden müſſen, um fernere Störungen an der Linie zu verhüten. N 1 Pfandbriefe. 96 96 Sſtdeutſche Bank 80% 80 
eſterr. Silberrente 695 69 01 Disconto⸗Commandit. 180% 179% 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Septbr. Sn 54 debe Al 5 un 44 9 8 0 670 
5 RR 7 9974 
Bar. Abweich. Wind⸗ 9 g Italieniſche Anleihe. 67%, 67% Kramſta. excl. 92 98% 
Ort. ar. Tberm.“ pom richtung und f ‚ Mlgemeine Hein Liguid.⸗Pfandbr. 7 694 [London lang 6,2345 — 
Au. Meaum. Nittel. Stäürte. Himmels⸗Anſicht. Ruman. Eiſenb.⸗Oblig. 407 40% Paris kurz 81% — 
)))%%%)W—:%::!!!!!!!!!!!!!!!!!!!. Tree TR ET Oberſchl. Hi 171 4 171 70 koritzhütte Ne 454: 454 
Auswärtige Stationen: Breslau⸗Freiburg 102% 102 [Waggonfabrik Linke. 46% 46% 
7 Haparandal336 51 5,4 — V. ſtille. bedeckt. R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Actien 121% 120% 835 Cement 4% 44½ 
7 Petersburg 335, 6,44 — N. ſchwach. bewölkt. R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120 120 [Ver. Br. Delfabriten.. 66% 66 
iga — — — — — Berlin⸗Görlitze r 87 % 87 , Schleſ. Centralbank . 667 66% 
7 Moskau — — — — — Bergiſch⸗Märkiſche 93 93 ' 
7 Stockholm 335,1 83] — NND. mäßig. Regen. Nachbörſe: Credit⸗Actien 145%. Staatsbahn 195%. Lombarden 85% 
7 Studesnäs 335, 10,61 — O. lebhaft. wenig bewölkt. Bei beſchränktem Geſchäft ziemlich feſt. Credit auf erſchienene Semeſtral⸗ 
7 Gröningen 336,7] 13,80 — S. ſchwach Regen. bilanz, welche im Allgemeinen befriedigte, ſtagnirend. Bahnen meiſt ſteigend. 
7 Helder 36,3] 13,99 — [SSW. mäßig — Banken und Induſtriewerthe ruhig. Bergwerke ziemlich feſt. Geld flüͤſſig. 
7 Hernöſand 336, 5,80 — NO. ſchwach bewölkt. Frankfurt, 1. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.) ECreditactien 255, —. 
7 Chriſtianſd. 335,60 10,1] — SSW. ſchwach. wenig bewölkt. Staatsbahn 341, 75. Lombarden 149, 50. Provinzial discont —. — Credit 
J—J—J—J—I kerle l Feangſurt, 1. Sept, Ubenvs. (Mnfang8-Gonzfe] Erebtactie 2527 
Mor i i : ankfurt, 1. Sept., Abends. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 2527, 
. Nene 8850 5 De . ff Sat 
7 Sander 3300 12.1 0,9 [SWW. ſtart. heiter. 269, 11 Silberrente —. Papierrente —, —. Propinzial⸗Discont —. —. 
anzi 11,6 12 — ieml. heiter. . 
4 San 9 2 12,0 1,6 SW. ſchwach. Be beiter Wien, 1. 8 ae parte 8 
te in . A pe Zr * . 5 . . 
6 Buttbus 13358] 10, — 0,6 W. mäßig. wollig. ee e, 
6 Berlin 387, 113] 09 S. jhmah. bepoltt. a ebf. den. 109, 70.100, AOlgomb. Eisenbahn 14, 75° 140, 78 
oſen 382,9] 102) 0,2 WSW. |. ſchw. beiter. 1864er Looſe. . 134, 50.137, 50 London 1909, 80 — 
I 2 5 6 Ratibor 329,3 9,8 0,2 W. ſchwach eiter. Wed ent 240. 751940. Er Gali ier 1 5 252 — 252 2 
iz | 30,91 e e re Nordweſtbahnn 102 50/164, —|Unionsbant z: 126, — 125, — 
Torgau 335.4 11,8 1,6 B ſchwach. heiter. Ard m 188 50 198, 25 Kaff 855 . 161. 75 162. — 
Münster 333.2 1201 24 S. ſehr ſchwach. bewölkt. . 152, 151, Bol 8, 82½ 8. 83 
e e e 04 e ee del dan . . 6 7e Beeren i, 2 100, > 
6 Trier 333,1 10,6 0% SW. ſchwach. bewölkt. drogen 1 September, Die Semen bla ut Grevitanftalt weiſt ei 
7 Flensburg 336,0 114 — SW. ſchwach. trübe. 855 en, 1. 53 el ie Semeſtralbilanz 3 anſtalt weiſt einen 
„Wiesbaden 1334, 6 9% — W. ſchwach. beiter. ewinn von 3,056,425, Laſten und Verluſte 1,327,143, Nteingewinn von 


Et; 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 1. September. Der deutſche Geſandte in Rom, v. Keudel, 
begab ſich heute Vormittags einige Tage nach Varzin. 


Potsdam, 1. September. Mittags 11 Uhr fand die feierliche 


Einſegnung des älteſten Sohnes des Kronprinzen in der Friedenskirche 


ſtatt. Anweſend waren die Miniſter Kamphauſen, Falk, Achenbach, 
Kamecke und Delbrück, der Botſchafter Fürſt Hohenlohe, Feldmarſchall 
Manteuffel, die Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens, die Generalität, 
die oberſten Hofchargen, die Regierungsbeamten, die Berliner und Pots⸗ 
damer Hofgeiſtlichkeit und Vertreter der Stadt. 


Feier umarmte und küßte der Kaiſer tief ergriffen wiederholt den Gold 
Prinzen und die kronprinzlichen Eltern, die dann mit dem Sohne das 


Nu. 


heilige Abendmahl genoſſen. 
Wien, 1. Septbr. Die Semeſtralbilanz der Creditanſtalt ergiebt 


"einen Reingewinn von 1,729,281 Fl. 78 Kr., gleich eitca 8% pCt. 


. 8 
8 
FR 


pro Anno. 

Paris, 1. September. Capitain Bigodet, Ordonnanzoffizier des 

Kriegsminiſteriums, reiſte nach Deutſchland ab, um an dem Herbſt⸗ 

mandver theilzunehmen. — Dem Vernehmen nach überreicht der 

Die Geſandte Vega Armijo Donnerſtag Mac Mahon feine Cre⸗ 
ve. 


London, 1. Septbr. Reuter's Bureau meldet aus Rio Janeiro 


1,729,282 Gulden nach. Die . wird im Allgemeinen günſtig 
beurtheilt; nur der Nachſatz, daß ebentuelle Abſchreibungen an Eiſenwerken 
im zweiten Semeſter durch das Erträgniß der Syndicatsgeſchäfte gedeckt ſind, 
übte einen Druck auf die Courſe aus. — A 
Parts, 1. September. [Anfangs » Eourfe.] Zproc. Rente 63, 65. 
Anleihe 1872 99, 32, do. 1871 —, —. aliener 67, 45, Staats⸗ 
bahn 725, —. Lombarden 322, 50. Türken 45, 10. Träge. 
London, 1. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Ita⸗ 
64 Türken 4%. -- 
Stürmiſch. 7 


liener 67%. Lombarden 12%. Amerikaner 104%. 

Berlin, 1. September. [Schluß⸗Bericht.] Weizen, gelber: höher. 
September⸗October 66, October⸗November 66, April⸗Mai 199, 50. Roggen: 
höher. September = October 50%, October⸗November 50, April: Mai 150. 
Naböl; höher. September⸗October 17%, October⸗November 18, April Mai 
58. Spiritus: Beſſer. September 26, 17, Septbr. October 23, 10, April: 
Mai 63, 70. Hafer: September⸗October 58%, April⸗Mai 164. 

Köln, 1. September. (Schluß: Bericht.] izen fteigend, November 
6, 10, März 6, 19. —. Roggen ſteigend. November 4, 28, —, März 
4, 28, Rüböl höher, loco 10, October 917/50. 4 

Hamburg, 1. Septbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
feſt, Sept.⸗October 196, April⸗Mai 197. Roggen (Termin⸗Tendenz) 
ſeſter, Septbr.⸗October 151, April⸗Mai 153. — Rüböl feit, loco 55, October 
965 5175 8 9 n 52%, Septbr. Oetbr. 52%. April: 

ar 51%. — Wetter: Veränderlich. 

„ 1. September. [Getr . (Schluß⸗Bericht.) Nübst 
pr. Septbr. 70, 50, November⸗Decbr. 73, —, Januar⸗April 75, —. Stei⸗ 
gend. Mebl: pr. September 58, 50, pr. Novbr.⸗Febr. 57, 50, Januar: 
teigend. — Spiritus: Septbr. 70, 75. Steigend. — Weizen: 


Stettin, 1. September. (Orig.⸗Dep. Fdes Bresl. ö. ⸗Bl.) Weizen: til, 
er September 67%, per September⸗October 65%, Frühjahr 196. Roggen 
till, per September⸗October 48%, per October⸗November 48%, Fru Nahr 
146. Rüböl: per Herbſt 16%, Frühjahr 18%. Spiritus per loco 25%, 
September 25%, September-Octo er 23%, October⸗November 26 Frubiabr 
281/54. Petroleum: September⸗October —. Rübſen per September —- 


Hamburg, 1. September, Abends 11 Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69%. Amerikaner 94. 


vom 29, Auguſt: Die Regierung von Chili beſchloß, den Kammern] Naliener —. Lombarden 318, 50. Oeſterr. Crepitactien 216, 25. Oeſterr. 


Staatsbahn 731, 50. Oeſterr. Nordweſcbahn —. Anzlo deutsch 


r / ( NT 


Bank 
Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien — - 
Märkiſche — Köln⸗Mindener —. Laurahütte 136, — Matt. Bergif 
Union —. Glasgow 80 D. 3 Sh. : 
Paris, 1. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) pet. Rente 63, 77. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 25. 


3 en, 


dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 67, 25. dio. Tabaks⸗Actien —, — 
Neue dto. —, —. dio. Nordweſt⸗ 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 725, —. 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 323, 75. dio. Prioritäten 


248, 50. Türken de 1865 44, 75. dio. de 1869 288, 75. Türkenlooſe 114, 50. 


— Träge. 


Erklärung. 


Zur Richtigſtellung verſchiedener Mittheilungen, welche die öffent⸗ 


lichen Blätter über den in der Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes des 
Kreiſes Groß⸗Strehlitz (vom 23. Juli d. J.) ſtattgehabten Vorfall ge⸗ 
bracht haben, ſehe ich mich zu folgender Erklärung genöthigt: 

Der Kreistag des Kreiſes Groß - Strehlitz beſchloß einſtimmig 
in ſeiner Sitzung vom 21. Januar d. J. auf den Antrag des da⸗ 
maligen Referenten, Herrn Grafen Johannes Renard unter Anderem: 

daß die Verwaltung des Amtsbezirks Ottmuth dem commiſſariſchen 


Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 


Amtsverwalter von Gogolin zu übertragen ſei, da geeignete Per⸗ 


ſönlichkeiten zu Amtsvorſtehern und Stellvertretern im Amtsbezirk 
Ottmuth nicht vorhanden. 


In Folge der gegen dieſen Beſchluß ſeitens des Herrn Grafen 


Pückler bei dem Herrn Oberpräſidenten eingereichten Remonſtrationen 
gab Letzterer dem Kreistag auf, die Qualification der in der Remon⸗ 
ſtration als zu Amtsvorſtehern, beziehungsweiſe Stellvertretern für ge⸗ 
eignet befundenen, und namhaftgemachten Perſonen zu prüfen, event. 
auf die Vorſchlagsliſte zu ſetzen. 

Der Kreistag beſchloß hierauf auf den Antrag des als Referenten 
fungirenden Unterzeichneten in ſeiner Sitzung vom 1. April d. J. 
mit 15 Stimmen gegen 6 zu erklären: 

„Da der Kreistagsbeſchluß vom 30. Januar d. J.: 

„daß im Amtsbezirk XII. (Ottmuth) Amtsvorſteher und Stell⸗ 
„vertreter nicht vorhanden ſind“ 
„nach einer, ſowohl durch den Kreis- Ausſchuß, als auch durch 
„die Kreis⸗Verſammlung vorhergegangenen eingehenden Prüfung 


„der Perſonen⸗Frage, insbeſondere auch der Qualification der in dem 


„Proteſte des Herrn Grafen Pückler vom 28. Januar 1874 be 
„zeichneten Perſönlichkelten mit Einſtimmigkeit gefaßt iſt, keine Ver⸗ 
„anlaſſung zu haben, in eine wiederholte Beſchlußfaſſung über einen 
„bereits erörterten und überdies zum ausſchließlichen Geſchäfts⸗ 


kreis des Kreistages gehörigen Gegenſtand einzutreten, ſowie eine | 


„nochmalige Prüfung 
„lichkeiten anzuſtellen.“ 
Der Herr Graf Pückler remonſtrirte nochmals bei der Ober- 
behörde, und in Folge dieſer wiederholten Remonſtration gab der Herr 
Oberpräſident dem Kreistage auf, die in jener Remonſtration benannten 
Perſönlichkeiten auf die Vorſchlagsliſte zu ſetzen, event. die Gründe 
anzugeben, warum jene Perſönlichkeiten von dem Kreistage zur Amts⸗ 


der Qualifikation der eben gedachten Perfün- 


vorſteherſchaft, beziehungsweiſe Amtsvorſteher⸗Stellvertretung für nicht 


qualificirt erachtet worden find. 
Hierauf wurde in der Sitzung des Kreistages vom 30. April 


d. J. auf den Antrag des als Referent und Vorſitzender der Kreis- 


Verſammlung fungirenden Unterzeichneten folgende von dem Letzteren 
redigirte Erklärung mit 18 Stimmen gegen 12 von der Kreis⸗ 
Verſammlung beſchloſſen und abgegeben: 

„Nach der Anſicht des Kreistages iſt der unzweifelhafte Sinn 
„der drei erſten Alinea des § 56 der Kreis⸗Ordnung folgender: 

l „Die vom Kreistage für die Ernennung der Amtsvorſteher 
„zu machenden Vorſchläge ſind für den Oberpräſidenten bindend. 
„— Bis zum Erlaß der Provinzial⸗Ordnung iſt die Oberauf⸗ 
„ſichtsbehoͤrde nicht berechtigt, den Kreistag anzuhalten, feine 
„Vorſchläge zu vervollſtändigen, beziehungsweiſe Perſonen, die 
„nicht auf die Vorſchlagsliſte geſetzt ſind, nachträglich auf die 
„Liſte zu bringen.“ j R 
„Mit dieſer Anſicht ſtimmen überein die für die richtige Auf: 

„faſſung des Sinnes und Geiſtes der Geſetze ganz beſonders ins 
„Gewicht fallenden Verhandlungen eines der legislativen Factoren, 
„nämlich des preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſes bei Berathung des 
„§ 56. — Ausweislich dieſer Verhandlungen erklärte in der 6. 
„Sitzung am 22. November 1872 der Regierungs⸗Commiſſar, Ge⸗ 
„heime Regierungsrath Perſius: 

„Ich kann mich Namens der Regierung mit dem Herrn Ab⸗ 
„geordneten Lasker nur darin einverſtanden erklären, daß die 
„Vorſchläge, die der Kreistag für die Beſetzung der Stellen der 
„Amtsvorſteher zu machen hat, für den Oberpräſidenten bindend 
„ſein ſollen.“ 

x „Alſo die Erklärung des Kreistages über das Vorhandenſein 
„oder Nichtvorhandenſein geeigneter Perſonen iſt bindend für den 
„Oberpräſidenten. — Der § 56 zuſammengenommen mit dem 
„§ 58 ſtellt es hiernach völlig klar, daß die Vorſchlagsliſte des 
„Kreistages für den Oberpräſidenten eine bindende fein ſoll.“ 

„Bis zum Erlaß der Provinzial⸗Ordnung, welche diejenige 
„communale Inſtanz beſtimmen ſoll, die berechtigt iſt, die Vor⸗ 
„ſchläge des Kreis tags zu vervollſtändigen, iſt die Regierung 
„nicht in der Lage, den Kreistag unmittelbar zu veranlaſſen, eine 
„Perſon, die er nicht auf die Lifte geſetzt hat, nachträglich der 
„Liſte hinzuzufügen.“ 

(efr. S. 87 und 83 der ſtenographiſchen Berichte des Abge⸗ 
ordnetenhauſes pro 1872 und 73.) 

„Der Kreistag, welcher bei ſeiner Weigerung, die Vorſchläge 
„hinſichtlich der Verwaltung von Ottmuth zu vervollſtändigen, welche 
„Weigerung er hiermit ausdrücklich wiederholt, auf einem nach den 
„obigen Ausführungen unerſchütterlichen Rechtöboden ftebt, glaubt 
„hierbei lediglich einen Act der Unterwerfung unter die höͤchſte Auto⸗ 
„rität, nämlich die des Geſetzes, zu vollziehen und eine loyale Pflicht 
„zu üben. 

„Der Kreistag erklärt, daß er 
„Gemäßheit der ihnen in vielen 


die Befugniß der Minifterien, Rin 
Geſetzen ertheilten Ermächtigung, 
„rechtsverbindliche Anordnungen und Inſtructtonen zur Ausfüh⸗ 
„rung der Geſetze zu erlaſſen, keineswegs in Zweifel zieht, dagegen 
„geſtützt auf die übereinſtimmende Anſicht der hervorragendſten Rechts⸗ 
„Lehrer, denjenigen Beſtimmungen ſolcher Inſtructionen, welche die 
„Grenzen der Ermächtigung überſchreiten und einen den Geſetzen 
„entgegenſtehenden, oder denſelben abändernden Inhalt haben, die 
„Kraft bindender Normen nicht beizulegen vermag. 

„Uebrigens ſtatuirt nach der Auffaſſung des Kreistages die 
„alinea 3 des Artikels 4 der Inſtruction zur Kreisordnung vom 
„18. Juni 1873 keineswegs die Verpflichtung des Kreistages, 
„die von ihm für die Ernennung der Amtsvorſteher gemachten Vor⸗ 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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